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Gemeinderath. 
Stenographiſcher Bericht 


über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 25. Auguſt 

1893 unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Raimund Grübl. 
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Vice-Pürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig; ich erkläre die Sitzung für eröffnet. 

1. Die Herren Gem.⸗Räthe Leopold Seiler und Dr. Lerch 
entſchuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung. 

2. In der letzten Sitzung hat Herr Gem.-Rath Frauenberger 
in Angelegenheit des angeblich im Brucker Lager vorgekommenen 
Cholerafalles interpelliert. In Bezug auf dieſe Angelegenheit 
erlaube ich mir Nachfolgendes mitzutheilen: 

Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei übermittelte am Dienstag den 
15. Auguſt d. J. um circa ½2 Uhr nachmittags mittels Telephon 
dem Präſidialbureau die Nachricht, daſs im Brucker Lager ein 
Soldat an Cholera erkrankte und daßs ſofort geeignete Verfügungen 
zu treffen ſeien. Hievon wurde der Sanitätsaſſiſtent Herr 
Dr. Grünberg ſofort verſtändigt und er begab ſich unverzüglich 
ins Sanitätsdepartement der k. k. Statthalterei, um ſich von der 
Richtigkeit der telephoniſchen Nachricht zu vergewiſſern, und beſprach 
dort mit dem anweſenden k. k. Bezirksarzte Dr. Blau, welcher 
obige Nachricht beſtätigte, dieſe Angelegenheit, und zugleich erklärte 
Dr. Blau, daſs ein diesbezüglicher Statthalterei-Erlaſs noch im 
Laufe des Nachmittags an den Magiſtrat gelangen werde, und 
ſtimmte hinſichtlich der anzuordnenden Maßregeln bei, dafs die 
ſtädtiſchen Amtsärzte von der telephoniſchen Nachricht verſtändigt 
werden ſollen. 

Dieſe Verſtändigung iſt mittels des bauämtlichen Telegraphen 


geſchehen und hatte den Zweck, daſs mit Rückſicht auf die zahlreichen 


Wiener, welche ſich an dieſem Feiertage im Brucker Lager zum 
Beſuche eingefunden haben dürften, die ſtädtiſchen Amtsärzte auf— 
merkſam gemacht werden, bei einem etwa zur Anzeige gelangenden 
verdächtigen Krankheitsfall auf einen möglichen Zuſammenhang mit 
dem vorausgegangenen Aufenthalt in Bruck zu denken und in 
dieſer Richtung hin energiſch vorzugehen. 

Die Behauptung des Herrn Interpellanten, das der Krankheits— 
fall des Soldaten Rohr, welcher, wie ſchon bemerkt, am 15. d. M. 
nachmittags dem Präſidialbureau telephoniſch gemeldet wurde, bereits 
am 13. Auguſt aber als eine andere Krankheit erklärt worden 
ſei, ſteht mit den von der k. k. Statthalterei bekanntgegebenen 
officiellen Daten im Widerſpruche und wird insbeſondere hervor— 
gehoben, dafs der Magiſtrat erſt am 16. d. M. (Mittwoch) um 
10 Uhr vormittags vom hohen Präſidium der k. k. Statthalterei per 
Telephon verſtändigt worden iſt, daßs kein Cholerafall vorliege. 
Von anderer Seite iſt dem Magiſtrate über dieſen Fall überhaupt 
keine Mittheilung zugekommen. 

Aus dieſem Sachverhalt geht hervor, dafs dieſe Angelegenheit 
mit der größten Aufmerkſamkeit und Vorſicht behandelt worden iſt 
und eine Beunruhigung der Bevölkerung durch die den ſtädtiſchen 
Arzten gegebenen. Weisungen gewißs nicht hervorgerufen werden 
konnte. 

Hiedurch erledigt ſich auch der Punkt 3 der Interpellation. 

Auf Grund der mir zur Verfügung geſtellten ämtlichen Daten 
bin ich weiters in der Lage, unter Hinweis auf den in gleicher 
Angelegenheit in der letzten Sitzung zur Verleſung gebrachten 
Erlaſs der k. k. Statthalterei dem Gemeinderathe mitzutheilen, 
daſs nach einer der k. k. Statthalterei zugekommenen Mittheilung 
des k. und k. II. Corpscommandos die im bacteriologiſchen La— 
boratorium des k. und k. Militär⸗Sanitätscomités vorgenommene 
vorläufige bacteriologiſche Unterſuchung der Dejecte des betreffenden 
Infanteriſten ſeitens dieſes Laboratoriums zahlreiche Bacterien und 
den Koch'ſchen Komma-Bacillen ähnliche Spirillen enthielten und 
das Ergebnis daher „als dem Befunde bei aſiatiſcher Cholera ent- 
ſprechend“ bezeichnet wurde, dass jedoch bei der weiteren Unter: 
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ſuchung der Dejecte durch das Cultur⸗ und Impfverfahren Koch'ſche 
Komma⸗Bacillen nicht nachgewieſen werden konnten und daher 
ſeitens des k. und k. Militär⸗Sanitätscomités das Gutachten an die 
vorgeſetzte Militärbehörde dahin erſtattet wurde, „daßs nach den 
gegenwärtig giltigen wiſſenſchaftlichen Anſichten mit Beſtimmtheit 
angenommen werden könne, daſs es ſich im vorliegenden Falle 
nicht um die Form der aſiatiſchen Cholera handle“. 

Dass die Statthalterei ſowohl von der ſeitens der k. k. Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft Bruck eingelangten Anzeige dieſer Erkrankung als 
aſiatiſcher Cholera, als auch nach Conſtatierung der Krankheit als 
einfachen Brechdurchfall den Magiſtrat ohne Aufſchub telephoniſch 
in Kenntnis ſetzte, geht aus dem in der letzten Sitzung zur Ver— 
leſung gelangten Statthalterei⸗Erlaſſe hervor und wird nur noch 
bemerkt, dafs ſpeciell die Mittheilung über den letzteren Befund 
nur deshalb nicht ſchon am Abende des 15. d. Mts. leines Feier⸗ 
tages) erfolgte, weil es nicht angezeigt erſchien, vor Erhalt der 
aus der Relation des inſpicierenden Amtsarztes erwarteten näheren 
Aufklärungen die etwa mittlerweile in Wien vorbereiteten ſtädtiſchen 
Maßnahmen, welche unter allen Umſtänden am Platze waren, 
aufzuhalten. Ich bitte, das zur Kenntnis zu nehmen. 

3. Herr Gem. Rath Jedliöôka hat in der vorigen Sitzung eine 
Interpellation wegen des Baues des Hauſes Herrengaſſe 71 im 
XVIII. Bezirke geſtellt und hat in derſelben darauf verwieſen, dass 
bei Einhaltung dieſes Baues die geſetzlichen Dimenſionen in Bezug 
auf die Größe des Hofraumes nicht eingehalten wurden. Ich beehre 
mich, darauf Folgendes zu erwidern: Der Beſitzer der Realität 
Conſcr.⸗Nr. 231 in Währing, Or. Nr. 71 Herrengaſſe, iſt um 
Bekanntgabe der Baulinie eingeſchritten. Dieſe Baulinie iſt vom 
löblichen Gemeinderathe mit Beſchluſs vom 9. December 1892 
beſtimmt worden. Nach dieſer Baulinie iſt von der Realität 
Conſcr.⸗Nr. 231 zur Verbreiterung der Herren- und der Seitengaſſe 
eine Fläche von 142·37 me, das find mehr als zwei Fünftel des Aus⸗ 
maßes der ganzen Realität, abzutreten und es verbleiben zur Ver⸗ 
bauung bloß 191˙24 m2 übrig. Bei der ſodann über das vor— 
gelegte Bauproject am 23. Mai 1893 ſtattgefundenen Localcommiſſion 
wurde von den intervenierenden behördlichen Organen und dem 
Vertreter des Bezirksausſchuſſes ausdrücklich conſtatiert, daS der 
Hofraum das 15percentige Ausmaß der Geſammtfläche, nämlich 
28-68 m? nicht erreicht, nur ein Ausmaß von circa 10 Percent 
beſitzt. Nachdem es jedoch bei dem geringen Ausmaße dieſer Eck— 
bauſtelle außerordentlich ſchwer iſt, eine Verbauung vorzunehmen 
und in den vorgelegten Plänen ſchon der Ungunſt der Verhältniſſe 
möglichſt Rechnung getragen war, indem beiſpielsweiſe ſogar die 
Stiege gegen die Gaſſe zu ſituiert iſt, fo wurde mit Rückſicht auf 
den Umſtand, dass ſämmtliche Wohnräume gegen die 1517 m 
breite Herren- und die 16 m breite Seitengaſſe gelegen ſind und 
in den Hofraum, welcher 19˙54 m beſitzt, nur im Parterre die 
Fenſter einer Küche und zweier Aborte und in den übrigen 
Geſchoſſen die Fenſter von zwei Küchen und zwei Aborten ein- 
münden, in dem Commiſſions⸗Protokolle unter der Vorausſetzung, 
dafs nach der Textierung des § 43 der Wiener Bauordnung in 
dringenden Fällen auch eine Ausnahme von der Regel geſtattet 
ſei, und unter dem Hinweiſe darauf, daſs nach dieſem Paragraphen 
Lichthöfe, durch welche ſelbſt Hofräume beleuchtet werden, in einem 
Ausmaße von 12 m? geftattet find, der Antrag geſtellt, das vor— 
gelegte Bauproject zu genehmigen, welchem Antrage auch vom 
löblichen Stadtrathe mit Beſchluſs vom 3. Juni 1893 ſtattge— 
geben wurde. 
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Was den angeführten Beſchluſs des Bezirksausſchuſſes an⸗ 
langt, konnte auf denſelben nicht eingegangen werden, da der 
entgegenſtehende Stadtraths⸗Beſchluſs den geſetzlichen Bedingungen 


vollkommen entſprochen hat. 


4. Herr Gem.⸗Rath Steiner hat in der letzten Sitzung eine 
Interpellation dahin gerichtet, ob der Bürgermeiſter geneigt iſt, 
den Gem.⸗Rath Koch zu veranlaſſen, entweder das Mandat oder 


die Kotzenreinigung zurückzulegen. Darauf habe ich die Ehre, 


Folgendes zu bemerken: Zufolge Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 
2. Jänner 1891 wurde auf Grund der am 18. November 1890 
abgehaltenen Offertverhandlung die Reinigung der Kotzen, Hallina— 
decken und eventuell auch Schafwollſtrümpfe für die ſtädtiſchen 
Verſorgungsanſtalten am Alſerbache, in Lieſing und Mauerbach 
pro 1891, 1892 und 1893 dem Herrn Joſef Koch übertragen. 

Gemäß Gemeinderaths-Beſchlufs vom 28. Mai 1861 dürfen 
Mitglieder des Gemeinderathes keine ſtädtiſchen Arbeiten über: 
nehmen, doch ſollen diejenigen, welche zur Zeit ihrer Erwählung 
bereits Contracte mit der Gemeinde haben, die bedungenen Leiſtungen 
bis zum Ablauf ihrer Contracte zu erfüllen verpflichtet bleiben. Es 
war alſo einerſeits Herr Gemeinderath Joſef Koch, der bereits 
vor feiner Wahl in den Wiener Gemeinderath ſtädtiſcher Contrahent 
war, zum Rücktritte von ſeinem Contracte bisher weder verpflichtet 
noch berechtigt, und deshalb konnte ſich auch das Präſidium nicht 
veranlaſst ſehen, ihn zum Rücktritte zu verhalten. 

Ich mufs noch weiter bemerken, dafs die Firma des Gem. 
Rathes Koch ſeit 42 Jahren ſtädtiſcher Lieferant für Garne war, 
dafs aber Herr Joſef Koch ſich beſtimmt gefunden hat, beim 
Ablauf des letzten Contractverhältniſſes mit Rückſicht auf ſeine 
Wahl zum Gemeinderathe alle weiteren geſchäftlichen Beziehungen 
zur Gemeinde abzulehnen. 

5. Herr Gem.⸗Rath Franz Mareſch sen. hat interpelliert: 
Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, zu veranlaſſen, dajs in Hin⸗ 
kunft beſonders bei kleineren Geſchäftsleuten die Zuſtellung der 
Steuervorſchreibungen raſcher erfolge wie bisher? 

Darauf habe ich die Ehre, Folgendes zu erwidern: 

Die Erſtattung der Erwerbſteuer-Bemeſſungsvorſchläge und 
die damit verbundenen Erhebungen gehören nach § 15, Punkt 99, 
der Geſchäftsordnung für den Magiſtrat und die magiſtratiſchen 
Bezirksämter in den Wirkungskreis dieſer Bezirksämter. Es iſt 
bekannt, dafs die magiſtratiſchen Bezirksämter ſich der Bewältigung 
ihrer umfangreichen Agenden mit der größten Hingebung und 
Aufopferung und mit der Anſpannung aller Kräfte widmen. Den 
Beſteuerungs⸗Anträgen haben die in den einſchlägigen Normen vor- 
geſchriebenen Erhebungen (Einholung des Gutachtens des Markt⸗ 
amtes, des Bezirksausſchuſſes, der Genoſſenſchaft u. ſ. w.) voran⸗ 
zugehen, deren Durchführung eine gewiſſe Zeit in Anſpruch nimmt; 
auch iſt nicht zu überſehen, dafs in manchen Fällen die Vorlage 
des Bemeſſungsvorſchlages wegen des Zuſammenhanges mit anderen 
Bemeſſungs⸗ und mit Löſchungsacten eine unvermeidliche Ver⸗ 
zögerung erleiden mußs. 

Unter dieſen Umſtänden kann im allgemeinen nicht angenommen 
werden, dafs den etwa eingetretenen Verzögerungen ein Ver 
ſchulden beſtimmter Perſonen zugrunde liege, und es könnte über 
das Vorhandenſein eines Verſchuldens nur in concreten, zur An— 
zeige und Prüfung gelangenden Fällen geurtheilt werden. 

Übrigens werden die magiſtratiſchen Bezirksämter über eine 
diesfällige Anregung der h. k. k. n.⸗ö. Finanz⸗Landesdirection 
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neuerlich angewieſen, der beſchleunigten Abwicklung der Erwerbſteuer— 
Veranlagungsgeſchäfte ein erhöhtes Augenmerk zuzuwenden. 

6. Herr Gem.⸗Rath Tram bauer hat interpelliert: Iſt der 
Herr Bürgermeiſter geneigt, das Referat wegen Erwirkung eines 
Landesgeſetzes behufs Einhebung der Waſſergebüren auf die Tages— 
ordnung der nächſten Sitzung zu ſetzen? 

Ich habe die Ehre, darauf zu bemerken, dass das Referat 
ſeit längerer Zeit auf der Tagesordnung ſteht, dajs die Erledigung 
des Referates aber die Anweſenheit von 92 Gemeinderäthen er— 
fordert und daſs, ſobald die erforderliche Anzahl von Herren an— 
weſend ſein wird, dieſer Gegenſtand in Verhandlung genommen 
werden wird. 

Gem.-Rath Trambauer (zur Geſchäftsordnung): Ich bitte, 
den Punkt 1 betreffs der Stempelgebüren zu beantworten, das iſt 
wichtig. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Eine Debatte über die 
Interpellation findet nicht ſtatt.(Gem.⸗Rath Trambauer: Das 
iſt keine Debatte!) Sollte die Interpellation nicht vollſtändig 
beantwortet ſein, ſo werde ich den Reſt in der nächſten Sitzung 
beantworten. 

7. Weiters habe ich die Ehre, eine Interpellation des Herrn 
Gem.-Rathes Eigner zu beantworten. Herr Gem.-Rath Eigner 
hat darauf hingewieſen, im XVII. Bezirke hat die Commune Wien 
in der Rötzergaſſe Localitäten zur Aufbewahrung von ſtädtiſchen 


Fundus instructus-Gegenſtänden, und er hat darauf verwieſen, 


daſs Kehrichtmaſchinen u. ſ. f. ſich im Freien befinden. 

Ich habe die Ehre, darauf zu bemerken: 

Die fraglichen Schneepflüge waren bis Mitte des vorigen 
Jahres in einem geräumigen geſchloſſenen Schupfen auf dem com— 
munalen Lagerplatze im XVII. Bezirke, Rötzergaſſe Or. Nr. 31, in 
vollkommen entſprechender Weiſe untergebracht. 

Da dieſelbe jedoch aus Anlaſs der Choleragefahr zu dieſer 
Zeit momentan geräumt und für die Unterbringung verſchiedener 
ſanitärer Erforderniſſe (Infectionswagen, Krankentragen u. dgl.) 
in Anſpruch genommen werden mufSte, ergab ſich bei dem Mangel 
anderweitiger, geeigneter communaler Objecte die Nothwendigkeit, 
die beiden Schneepflüge in einem von Herrn Auguſtin Opawsky 
auf dem communalen Lagerplatze in der Rötzergaſſe Nr. 50, 52 
und 54 errichteten offenen Schupfen unterzubringen, wo ſich die- 
ſelben heute noch befinden, übrigens aber gegen nachtheilige Witte— 
rungseinflüſſe in ausreichender Weiſe geſchützt ſind. 

Was das Project anbelangt, auf dieſem der Commune Wien 
gehörigen Lagerplatze nach Auflöſung des Pachtverhältniſſes mit 
Opawsky ein Depot für Straßenreinigungs-Requiſiten zu er- 
richten, ſo iſt dasſelbe bereits vollkommen ausgearbeitet und zur 
Vorlage an den Wiener Stadtrath bereit. 

8. Herr Gem.-Rath Frauenberger hat eine Inter— 
pellation an den Bürgermeiſter gerichtet, betreffend die Vorlage 
eines vom Herrn Karl Kohn beim Magiſtrate eingebrachten 
Projectes über die Abfuhr des Kehrichtes aus der Inneren Stadt. 

In Beantwortung dieſer Interpellation beehre ich mich, 
Folgendes bekanntzugeben: 

Die vorliegende Interpellation hat ein von Herrn Karl Kohn 
überreichtes Offert über die Abfuhr des Kehrichtes aus dem 
Wiener Gemeindegebiete zum Gegenſtande. 

Dieſes Offert wurde unterm 3. Juli d. J. überreicht und 
dem Stadtbauamte zur Außerung übermittelt. 
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Unterm 3. Auguſt d. J. wurde dieſes urſprüngliche Offert 
jedoch weſentlich modificiert und ergänzt, und dieſe Ergänzung 
ebenfalls am 5. Auguſt an das Stadtbauamt geleitet. 

Das Stadtbauamt iſt daher erſt ſeit dem 6. Auguſt in der 
Lage, das fragliche Project ſtudieren zu können. 

Die Beurtheilung einer ſo wichtigen Frage bedarf ſelbſtver— 
ſtändlich eines eingehenden und reiflichen Studiums, und es kann 
eine wohlerwogene Entſcheidung in Angelegenheiten von ſo weit— 
tragender Bedeutung nicht in wenigen Wochen erwartet werden. 
Ohne jedoch dem techniſchen Gutachten des Stadtbauamtes vor— 
zugreifen, muss bemerkt werden, dass das Project des Karl Kohn 
noch nicht derart durchgearbeitet erſcheint, dass die Durchführbarkeit 
desſelben als in nächſter Zeit möglich angenommen werden könnte. 

Überdies iſt das von Karl Kohn überreichte Project nicht 
das einzige, welches die Kehrichtabfuhr zum Gegenſtande hat; 
es wurden vielmehr bereits zwei ähnliche Projecte von anderer 
Seite überreicht und noch weitere in Ausſicht geſtellt. 

Sobald dieſe ſämmtlichen Projecte erledigt ſind, werden ſie 
dem Stadtrathe vorgelegt werden, welcher nicht ſäumen wird, 
dieſe Angelegenheit ſo bald als möglich dem Plenum vorzulegen. 

Ich bitte den Herrn Schriftführer, mit der Verleſung der 
Interpellationen zu beginnen. 

Schriftführer Gem. Rath Dehm verliest nachſtehende 
Interpellationen. 

9. Interpellation des Gem.-Nathes Tagleicht: 

Ich erlaube mir, au den geehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu 
richten: 

In welchem Stadium die Vorarbeiten für die Vergrößerung 
des ſtädtiſchen Lagerhauſes ſich befinden und in welcher Zeit dieſe 
Angelegenheit dem Gemeinderathe vorgelegt werden wird? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich habe die Ehre, hierauf 
Folgendes zu bemerken: 

Am 4. September 1890 wurde dem löblichen Gemeinderathe 
ein Magiſtrats-Referat über das Anſuchen des Lagerhaus⸗Directors 
um Errichtung neuer Lager- und Landeanlagen im ſtädtiſchen Lager: 
hauſe vorgelegt. 

Weiters iſt vom Herrn Gem. Rath Geitler in der Gemeinde— 
raths⸗Sitzung vom 22. November 1892 der Antrag auf Pachtung 
des ſogenannten Pfeiffer'ſchen Holzplatzes zur Erweiterung der 
Lagerhausanlage geſtellt worden. 

Hierüber hat der Stadtrath am 10. Auguſt d. J. den Ma- 
giſtrat beauftragt, mit der Donauregulierungs-Commiſſion wegen 
Pachtung des Pfeiffer'ſchen Holzlagerplatzes zu Lagerhaus— 
zwecken und mit der Donaudampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft wegen Über- 
laſſung der auf dieſem Platze befindlichen Baulichkeiten in Ver— 
handlung zu treten und iſt dieſe Verhandlung vom Magiſtrate 
bereits eingeleitet worden. 

Endlich liegt ein Anſuchen des Lagerhaus-Directors wegen 
Errichtung einer Großputzerei in der Maſchinenhalle vor, worüber 
der Magiſtrat eheſtens an den Stadtrath Bericht erſtatten wird. 

Sobald dieſer Bericht vorliegt, wird derſelbe an das Plenum 
des Gemeinderathes gelangen. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

19. Interpellation des Gem.-Nathes Schlögl: 

Iſt dem hochgeehrten Herrn Bürgermeiſter bekannt, dafs bei 
Beginn des vergangenen Kälbermarktes 2800 Stück Kälber auf 
der Anmeldetafel verzeichnet waren und daßſßs eine Stunde ſpäter 
dieſe Zahl auf 3100 erhöht wurde, wodurch das kaufende Publicum 
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um ſeinen Bedarf zu decken, ſich den erhöhten Preiſen der Verkäufer 
fügen musste und auf dieſe Weiſe Schaden beim Einkauf erlitt? 

Was gedenkt der hochgeehrte Herr Bürgermeiſter zu thun, 
damit ſolche Irreführungen des kaufenden Publicums nicht mehr 
vorkommen? 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Über dieſen Vorfall er⸗ 
ſtattet das Marktamt folgende Außerung (liest): 

„Am Donnerstag, 17. Auguſt d. J., hat das Marktcommiſſariat 
gemäß den Beſtimmungen des § 9 der Marktordnung für den 
Central⸗Viehmarkt ſowohl die Zahl der angemeldeten als auch 
jene der wirklich zugeführten Kälber kurz vor 8 Uhr früh auf 
dem Jungviehmarkte affigiert und zwar „angemeldet 3050 und 
bereits eingelangte: 2800 Kälber“. 

Kurz nach 8 Uhr früh, das iſt nach Beginn des Marktes, 
kam jedoch dem Marktcommiſſariate durch Fuhrleute zur Kenntnis, 
daſs ein Zug mit Kälbern auf der Weſtbahn, deſſen nachzeitige 
Ankunft nicht mehr erwartet wurde, bereits eingetroffen ſei und 
die betreffenden einzelnen Transporte ſich bereits auch ſchon auf 
dem Wege zum Markte befinden. 

Die diesfalls gepflogenen Erhebungen haben nun ergeben, 
dafs der Zug Nr. 70 der Weſtbahn nach Angabe der Viehhändler 
ſtatt um 5 Uhr früh erſt um ¼6 Uhr in Wien einlangte, daher 
auch die betreffenden einzelnen Kälbertransporte nicht mehr recht— 
zeitig am Markte eintreffen konnten, da die beim Ausladen und 
Transporte von lebenden Kälbern nöthigen Manipulationen eine 
bedeutend längere Zeit als bei Waidner Thieren beanſpruchen und 
bei gleicher Anzahl ebenfalls vielmehr Transportmittel benöthigt 
werden. Da ein abſichtliches Zurückhalten ausgeſchloſſen erſchien 
und die betreffenden Kälbertransporte thatſächlich um etwa / 9 Uhr 
früh am Markte eintrafen, ſo ſah ſich das Marktcommiſſariat 
veranlaſst, im Sinne der Ausnahmsbeſtimmungen des § 8 der 
Marktordnung dieſe Kälber auf den Markt zuzulaſſen und demgemäß 
auch die Ziffer der wirklich eingelangten Kälber ſofort richtigzu— 
ſtellen. 

Um den in den Sommermonaten beim Transporte lebender 
Kälber nach dem Markte öfter vorkommenden Verſpätungen vor: 
zubeugen, wäre es wohl wünſchenswert, die Bahnverwaltung zur 
genauen Einhaltung der Ankunftszeiten zu veranlaſſen.“ 

Der Magiſtrat äußert ſich darüber folgendermaßen: „Es wird 
der Bericht mit dem Bemerken vorgelegt, daſs der Magiſtrat aus 
dieſem Anlaſſe an die Verwaltung der Kaiſerin Eliſabeth⸗Weſtbahn 
das Erſuchen ſtellen wird, im Intereſſe eines geregelten Markt⸗ 
verkehres in der Folge die fahrplanmäßige Ankunftszeit der Vieh⸗ 
züge genau einzuhalten. 

Weiters wird der Magiſtrat neuerlich die Verhandlung darüber 
einleiten, dajs die für den Viehmarkt beſtimmten Kälber am Weſt⸗ 
bahnhofe nicht mehr ausgeladen, ſondern zu Bahn direct auf den 
Viehmarkt überführt und dort ausgeladen werden.“ 

Ich bitte, das zur Kenntnis zu nehmen. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

11. Interpellation des Gem.⸗Nathes Schlögl: 


Da die Fälle von Lungenrotz bei Pferden ſich in bedenklicher Weiſe 
mehren, insbeſondere aber dort ſehr häufig vorkommen, wo die Pferde noch in 
den Häuſern geſchlachtet werden, ſo ſtelle ich die ergebene Interpellation an den 
hochgeehrten Herrn Bürgermeiſter, warum mein Antrag auf Errichtung von 
Pferdeſchlachthäuſern nicht vor das Plenum des Gemeinderathes gelangt, damit 
die für Wien in ſanitärer Richtung ſo wichtige Angelegenheit endlich ihrer 
Löſung zugeführt wird? 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Hierauf habe ich die Ehre, 
zu bemerken, dafs der Gegenſtand auf der Tagesordnung ſteht und 
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daſs er, ſobald es die Verhältniſſe geſtatten, zur Verhandlung 
gelangen wird. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

12. Interpellation des Gem.-Nathes Schlögl: 

Gefertigter ſtellte vor ungefähr zwei Jahren den Antrag auf Pflaſterung 
der Hollergaffe im XIV. Bezirke mit alten Steinen. Trotzdem dieſer Gegenſtand 
dringend zu erledigen geweſen wäre, da viele Marktparteien, ſämmtliche Waſſer⸗ 
wagen und tauſende von Schneefuhren jährlich dieſe Gaſſe paſſieren, geſchah 
zur Abſchaffung der beſtehenden Übelſtände nichts. Da nun vor kurzem in dieſer 
Gaſſe ein ſehr achtbarer Geſchäftsmann durch Umfallen eines Strohwagens 
getödtet wurde, ſo ſtelle ich die Interpellation an den geehrten Herrn 
Bürgermeiſter, 

warum dieſer Antrag noch nicht zur Erledigung gekommen iſt? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Der Antrag des Herrn 
Gem.⸗Rathes Schlögl auf Pflaſterung der Hollergaſſe im 
XIV. Bezirke iſt in der Stadtraths⸗Sitzung vom 6. November 1891 
abgelehnt worden. Übrigens iſt aus Anlaſs dieſer Anfrage Vorſorge 
getroffen worden, dafs bezüglich des angeblich ſchadhaften Zuſtandes 
dieſer Gaſſe ſeitens des Magiſtrates ſofort die erforderlichen 
Erhebungen gepflogen und die nöthigen Anträge geſtellt werden. 


Schriftführer Gem. Rath Dehm (liest): 

13. Interpellation des Gem.-Nathes Vrauneiß: 

In der Stadtraths⸗Sitzung vom 4. Auguſt d. J. wurde zum Kirchenbau 
im XIV. Bezirke Rudolfsheim das zum Bau nothwendige Waſſer von der 
Hochquellenleitung bewilligt, die Bauleitung hat aber bis heute noch kein Waſſer 
erhalten, der Bau iſt dadurch aufgehalten und nachdem im nächſten Monat die 
Grundſteinlegung durch Se. Majeſtät den Kaiſer ſtattfinden ſoll, ſo wäre ſo 
manches noch herzuſtellen. 

Ich erlaube mir demnach die ergebene Anfrage an den hochgeehrten 
Herrn Bürgermeiſter: 

Woran liegt die Schuld, dafs der Beſchluſs des Stadtrathes 
bis heute nicht zur Ausführung gelangt iſt? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt ganz richtig, dass 
der Stadtrath unterm 4. Auguſt den Gegenſtand erledigt hat, und 
zwar in zuſtimmendem Sinne. Der Act iſt dann zur Expedition 
gegangen und ich habe erhoben, dafs er leider erſt am 23. Auguſt 
expediert worden iſt. Ich werde die Erhebungen pflegen, wieſo es 
gekommen iſt, dass die Expedition dieſes Gegenſtandes jo lange 
Zeit in Anſpruch genommen hat. 


Schriſtführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

14. Anfrage des Gem.-Nathes Sebaſtian Grünbeck an 
den Herrn Bürgermeiſter: 

Nach dem Berichte des Stadtbauamtes an den Stadtrath iſt das Project 
für die Rohrlegung des III. Bauloſes für den XII., XIII., XIV., XVI. und 
ne Bezirk, ebenſo auch für das IV. Baulos für den XIX. Bezirk aus: 
gearbeitet. 

Da ich nun in den Bauloſen III und IV den XVII. Bezirk ganz ver⸗ 
miſſe, erlaube ich mir, die Anfrage zu ſtellen, 

in welches Baulos eigentlich die Rohrlegung des XVII. Be⸗ 
zirkes kommt? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Dieſe Interpellation werde 
ich in der nächſten Sitzung beantworten. 


Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

15. Interpellation des Gem.-Nathes Buſchan: 

Für den über 100.000 Menſchen! zählenden XVI. Bezirk Ottakring 
wurde dieſer Tage in dem der Gemeinde Wien gehörigen Hauſe Nr. 65 der 
Kirchſtetterngaſſe, einem altersſchwachen, ehemals zu Schul⸗ und Armenzwecken 
verwendeten Gebäude, welches allen ſanitären und baulichen Verordnungen 
der Jetztzeit geradezu hohnſpricht, und in welchem gegenwärtig die Sanitäts⸗ 
diener und Krankenträger untergebracht ſind, eine Iſolierſtation mit neun Betten, 
in welcher Angehörige von an Cholera Erkrankten während der vorgeſchriebenen 
ärztlichen Beobachtungsdauer untergebracht werden ſollen, errichtet. 

Das betreffende Gebäude ſteht auf frequenter Straße, hart anſtoßend an 
die Pfarrkirche in Neulerchenfeld, und wohnen in demſelben auch zwei Gemeinde⸗ 
diener, von denen einer eine Familie von drei Kindern, der andere eine Familie 
von vier Kindern beſitzt. Endlich beſitzt das ganze Haus, welches nunmehr 
26 Perſonen beherbergen fol, nur einen, im primitivſten Zuſtande befindlichen 
Abort, der vom Haufe abſeits über den Hof gelegen ift und deſſen Fenſter in 
die Kirchſtetterngaſſe mündet. 
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Abgeſehen davon, dass eine Iſolierſtation mit nur neun Betten für einen 
jo volkreichen Bezirk ganz und gar als unzureichend bezeichnet werden muſs, 
entſpricht dieſe Station in keiner Weiſe der in Kraft beſtehenden Cholera- 
Inſtruction, welche im § 29 verlangt, daſs ſolche Locale eine möglichſt freie, 
geſunde Lage haben und dem größeren Verkehre entrückt fein ſollen. 

Ich erlaube mir in Erwägung des Vorerwähnten an den geehrten 
Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu richten: 

Iſt derſelbe geneigt, das Erforderliche zu veranlaſſen, daſs 
für die Errichtung einer Iſolierſtation im XVI. Bezirke ein ent⸗ 
ſprechendes Locale ausfindig gemacht werde, damit die im ſtädtiſchen 
Hauſe Kirchſtetterngaſſe 65 inſtallierte, weder den localen Ver— 
hältniſſen, noch den ſanitären Vorſchriften entſprechende Iſolier— 
ſtation ſobald als möglich wieder aufgelöst werden könne? 

Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Grübl: Dieſe Interpellation wird 
in der nächſten Sitzung beantwortet werden. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

16. Antrag des Gem.⸗Nath es Strobach: 

Im V. Bezirke wird derzeit, Ecke der Gießaufgaſſe und Reinprechts— 
dorferſtraße, ein Neubau aufgeführt, welcher durch die dabei zutage tretenden 
Erſcheinungen großen Unwillen in der Bevölkerung hervorruft. 
Trotzdem heute noch ſämmtliche Bauhandwerker mit geradezu be⸗ 
ängſtigender Eile arbeiten, trotzdem in dieſem Hauſe noch Stiegengeländer, ja 
ſelbſt Aborte fehlen, trotzdem die Einfahrt jetzt erſt verputzt und künſtlich aus⸗ 
getrocknet wird, iſt dieſes Haus — theilweiſe ſchon ſeit 12. Aug euſt. — von 
Parteien bewohnt. In den Parterre-Localitäten iſt ein Spirituoſengeſchäft, ein 
Milch⸗Verſchleiß und eine Käſehandlung untergebracht, ebenſo wird der 3. Stock 
in jenem Theile, wo noch kein Stiegengeländer und keine Aborte vorhanden 
find, von einer Partei bewohnt. 

Es iſt zweifellos, daſs in dieſem Falle eine flagrante Geſetzesverletzung 
ſtattgefunden hat. Die Erbitterung der Bevölkerung iſt umſo gerechtfertigter, 
als in älteren Häuſern, wenn ſich nur etwas Feuchtigkeit zeigt, die Delogierung 
angeordnet wird. Umſo unbegreiflicher erſcheint es daher, dajs ein Benützungs⸗ 
conſens in halbfertigen, ſozuſagen fabriksmäßig erbauten Objecten ertheilt und 
ſo Leben und Geſundheit unſerer Mitbürger gefährdet wird. 

Damit ſolche Übelſtände in Zukunft vermieden werden, ſtelle ich folgende 
Anträge: 

1. Das Stadtbauamt werde beauftragt, bei Ertheilung von 
Benützungsconſenſen nicht allein die baulichen, ſondern auch die 
hygieniſchen und ſanitären Geſetze in rigoroſer Weiſe zu handhaben; 

2. darüber zu wachen, dass der Benützungsconſens nicht um— 
gangen und, ſollte dies trotzdem der Fall ſein, mit der ganzen 
Strenge des Geſetzes vorgegangen wird; 

3. in dem angegebenen Falle die Erhebungen zu pflegen, den 
Bauunternehmer zur Einhaltung der geſetzlichen Beſtimmungen zu 
zwingen und die Schuldtragenden zur Verantwortung zu ziehen, 
eventuell entſprechend zu beſtrafen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wird der geſchäftsordnungs⸗ 
mäßigen Behandlung zugeführt. 

Schriftführer Gem.-NRath Dehm (liest): 

17. Antrag des Gem.-Nathes v. Götz und Genoſſen: 


Der Mangel an Trinkwaſſer in einzelnen Theilen des XIII. Bezirkes 
wird bei der langanhaltenden Trockenheit für die Bevölkerung ſehr fühlbar und 
läſst es bei der vorherrſchenden Choleragefahr äußerſt dringlich und wünſchens— 
wert erſcheinen, dafs, wie im Vorjahre, auch heuer wieder eine Anzahl Wagen 
mit Hochquellenwaſſer zweimal des Tages in einzelnen Theilen dieſes Bezirkes 
verkehren, weshalb der Antrag geſtellt wird: 


Der Magiſtrat wird beauftragt, wegen Trinkwaſſerzufuhr in 
den Straßen des XIII. Bezirkes, in welchen ſchon im Jahre 1892 
Hochquellenwaſſer zugeführt wurde, mit thunlichſter Be— 
ſchleunigung einen Antrag zur Berathung und Genehmigung 
vorzulegen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wird der geſchäftsordnungs⸗ 
mäßigen Behandlung zugeführt. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

18. Antrag des Gem.⸗Nathes Tagleicht: 

Der Perſouenverkehr auf der Verbindungsbahn vom Praterſtern nach 
Hütteldorf iſt ein jo lebhafter, daſs eine Vermehrung der Halteſtellen nothwendig iſt. 


Auf der langen Strecke zwiſchen Favoriten und Meidling befindet ſich 
keine Halteſtelle. 
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Im Intereſſe des Verkehrsbedürfniſſes der Bevölkerung im V. und X. Ge⸗ 
meindebezirke ſtelle ich den Antrag: 


Der Gemeinderath ſtelle an die Verwaltung der Wiener 
Verbindungsbahn das Anſuchen, an der ehemaligen Matleins- 
dorferlinie eine Halteſtelle zu errichten. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wird der geſchäftsordnungs⸗ 
mäßigen Behandlung zugeführt werden. 

Der Herr Gemeinderath Kaſpar hat erſucht, eine perſönliche 
Erklärung abgeben zu dürfen; ich ertheile demſelben hiezu das 
Wort. 

Gem.⸗Nath Kaſpar: In der Sitzung vom 15. Juni d. J. 
habe ich mich als Gemeinderath moraliſch verpflichtet gehalten, 
gegen die Bewilligung einer Subvention an den Gerſthofer Kirchen— 
bauverein zu ſprechen. Ich that dies, meine ſehr geehrten Herren, 
in ganz objectiver Weiſe; Perſönlichkeiten welcher Art immer habe 
ich dabei nicht genannt. Ich bedauere, dass die Herren Redner 
nach mir das gethan und meinen Ausführungen einen ganz anderen 
weittragenden Sinn beigelegt haben. Das bin ich verpflichtet, hier 
öffentlich zu erklären. 

19. Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Bei der Behandlung des 
Gegenſtandes und Vorkehrung der nothwendigen Maßregeln zur 
Abwendung der Choleragefahr, Beilage Nr. 147, iſt ein Verſtoß 
vorgekommen. Bei Punkt 4 dieſer Vorlage heißt es (liest): 

„4. Es ſei den ſtädtiſchen Arzten, welche mit der angeord— 
neten ſanitären Reviſion betraut ſind, wenn dieſelben infolge deſſen 
zur Beſorgung der Amtsgeſchäfte ſich eines Wagens bedienen 
müſſen, über Vorſchlag des Stadtphyſikates eine Pauſchalvergütung 
von 3 fl. pro Tag und Kopf zu bewilligen.“ 

Durch ein Miſsverſtändnis hat ſich der Herr Referent ver— 
anlaſst geſehen zu erklären, dass hier der Beſchluſs des Stadtrathes 
nicht dahin geht, 3 fl. pro Tag und Kopf zu bewilligen, ſondern 
5 fl., und es war alſo die Verſammlung der Meinung, daßs der 
Antrag des Stadtrathes auf 5 fl. lautet, und in dieſem Sinne 
iſt auch die Beſchluſsfaſſung erfolgt, alſo unter miſsverſtändlichen, 
den Verhältniſſen nicht entſprechenden Vorausſetzungen. Ich muſßs 
daher den Punkt 4 neuerlich in die Debatte ſtellen und erlaube 
mir, die geehrte Verſammlung zu fragen, ob zu Punkt 4 jemand 
das Wort wünſcht. 

Punkt 4 lautet: „Es ſei den ſtädtiſchen Arzten, welche mit 
der angeordneten ſanitären Reviſion betraut ſind, wenn dieſelben 
infolge deſſen zur Beſorgung der Amtsgeſchäfte ſich eines Wagens 
bedienen müſſen, über Vorſchlag des Stadtphyſikates eine Pauſchal⸗ 
vergütung von 3 fl. pro Tag und Kopf zu bewilligen.“ 

Alſo 3 fl., nicht 5 fl. 

Wünſcht jemand das Wort? 

Gem.-Nath Dr. CTueger: Ich geſtehe ganz offen, daßs ich 
im Stadtrathe ſelbſt bei dem Vortrage des Referates den Referenten 
nicht ſo genau verſtanden habe, um zu wiſſen, ob 3 fl. oder 5 fl. 
beantragt worden ſind; ich habe aber 3 fl. für das Richtige ge— 
halten, und zwar aus dem Grunde, weil es im Punkt 5 heißt, 
es ſeien im Bedarfsfalle auch die ſtädtiſchen Armenärzte in den 


Bezirken I bis X mit der Reviſion der Reiſenden ꝛc. zu betrauen 


und es ſei denſelben ein Honorar von 5 fl. täglich zuzuſichern. 
Für den Fall, als auch dann mit Rückſicht auf die große Anzahl 
der zu revidierenden Reiſenden noch immer nicht das Auslangen 
gefunden werden ſollte, werden externe Reviſionsärzte gegen das 
vorjährige Honorar von 5 und 3 fl. Wagengebür pro Tag zu 
beſtellen. Nachdem nun hier 3 fl. Wagengebür pro Tag feſtgeſetzt 
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wurde, jo war ich der Meinung — ich ſage das ganz offen —, 

dafs auch im Punkt 4 die Ziffer von 3 fl. die richtige iſt. Ich 

möchte bitten, daſs genau nachgeforſcht werde, und es ſcheint der 

Schluss, den ich gezogen habe, der richtige zu ſein. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt kein Zweifel, der 
Stadtrath hat im Punkt 4 „drei Gulden“ beſchloſſen und ſo ſteht 
der Antrag in Verhandlung. Nur durch ein Miſsverſtändnis iſt 
dem Gemeinderathe mitgetheilt worden, daſßs 5 fl. beantragt find. 
Dieſes Miſsverſtändnis habe ich behoben und bitte nun die Ver— 
ſammlung, die Berathung in der Weiſe zu pflegen, dass der 
Antrag auf 3 fl. lautet. 

Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand meldet ſich.) 
Wenn nicht, ſchreiten wir zur Abſtimmung. Die Herren, welche 
den Punkt 4 in der von mir vorgeleſenen Faſſung mit 3 fl. pro 
Tag und Kopf annehmen, wollen, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Punkt 4 iſt angenommen und dadurch erſcheint 
der Beſchluss der letzten Sitzung richtiggeſtellt. 

Beſchluſs: Punkt 4 des Gemeinderaths⸗Beſchluſſes vom 
22. Auguſt 1893, betreffend Maßregeln gegen die 
Einſchleppung der Cholera (ſiehe Seite 1621 der 
Nr. 68 des Amtsblattes) hat wie folgt zu lauten: 

4. Es ſei den ſtädtiſchen Arzten, welche mit der 
angeordneten ſanitären Reviſion betraut ſind, wenn 
dieſelben infolge deſſen zur Beſorgung der Amts— 
geſchäfte ſich eines Wagens bedienen müſſen, über 
Vorſchlag des Stadtphyſikates eine Pauſchalvergütung 
von 3 fl. pro Tag und Kopf zu bewilligen. 

20. Referent Gem.-Nath Schneiderhan: Ich habe die 
Ehre, unter Zahl 5777 zu berichten über die Legung eines Holz— 
ſtöckelpflaſters in der Verlängerung des Michaelerplatzes bis zur 
Auguſtinerkirche im I. Bezirke. Wie die Herren wiſſen, wird der 
Michaelerplatz reguliert und wird bis incluſive des Schwibbogens 
Holzſtöckelpflaſter gelegt. Fürſt Pallavieini hat nun ange 
ſucht, man möge das Holzſtöckelpflaſter auch in dem kurzen Stücke, 
welches als Steinpflaſter zwiſchen dem Schwibbogen und der 
Auguſtinerkirche liegen bleiben ſoll, weiter legen, und er erklärt 
ſich bereit, für dieſe Ausführung der Commune einen Beitrag von 
1500 fl. zu zahlen. Nachdem es ja zweifellos iſt, daſs im nächſten 
Jahre dieſes Steinpflafter ohnehin entfernt werden würde, weil 
man ja ein ſo kurzes Stück Steinpflaſter zwiſchen zwei mit Holz⸗ 
ſtöckelpflaſter gepflaſterten Stellen nicht liegen laſſen würde, ſtellt 
das Bauamt den Antrag, es ſei dieſe Arbeit zugleich mit der 
Regulierung des Michaelerplatzes auszuführen. 

Nachdem aber dieſe Arbeit 5500 fl. koſtet und Fürſt Palla— 
vicini nur einen Beitrag von 1500 fl. zahlt, fo iſt es noth— 
wendig, daj3 der löbliche Gemeinderath für dieſe Arbeit einen Zufchufs- 
credit im Betrage von 4000 fl. für heuer bewilligt, welche zur 
Deckung dieſer Ausgabe für die Rubrik XXII 1 b in Verwen— 
dung gebracht werden. Der Stadtrath empfiehlt Ihnen in Würdigung 
dieſer Umſtände, den Zuſchusscredit zu gewähren. 

Pice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Ich erkläre 
die Anträge des Herrn Referenten für angenommen. 
Beſchluſs: Für die Legung eines Holzſtöckelpflaſters in der 

Verlängerung des Michaelerplatzes bis zur Auguſtiner⸗ 
kirche im J. Bezirk wird ein Zuſchuſseredit in der 
Höhe von 4000 fl. bewilligt. 
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21. Referent Gem.⸗Nath Schneiderhan: Zahl 5642. 
Es handelt ſich um einen Zuſchuſscredit zur Auswechslung, res 
ſpective Neulegung von Telegraphenkabeln für die Feuerwehr vom 
Heinrichshofe bis zu den Filialen im IV., V., VI. und X. Bezirke. 

Wie die Herren ſich erinnern, wurde im Vorjahre bereits das 
ſchon ſehr ſchadhafte Kabel von der Centrale bis zum Heinrichshof 
ausgewechſelt. Im Präliminare wurde für die weitere Vornahme 
dieſer Arbeiten ein Betrag von 10.000 fl. für 1893 eingeſtellt. 
Nachdem nun die techniſchen Arbeiten für die Verlängerung in 
den IV., V., VI. und X. Bezirk vorliegen, ſtellt es ſich heraus, 
daſs die Bedeckung dieſer Koſten eine weit höhere iſt, nämlich 
18.440 fl. 30 kr. Die Ausführung der Arbeit iſt umſo dringlicher, 
als das Feuerwehr-Commando ausführt, dass möglicherweiſe die 
Calamität eintreten könnte, dass bei Meldung eines Brandes die 
Apparate nicht functionieren. 

Es wird Ihnen daher von Seite des Stadtrathes der Antrag 
geſtellt, einen Zuſchuſscredit von 8440 fl. 30 kr. zur Rubrik XX 7 
zu bewilligen. Ich bitte um die Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Ich habe 
zu bemerken, dass dieſes Referat vom Herrn Gem.-Rath Schneider— 
han in Stellvertretung des Herrn Gem. -Rathes Witzelsberger 
erſtattet worden iſt. Der Gegenſtand ſteht auf der gedruckten Tages— 
ordnung. (Rufe: Ah, deswegen haben wir es nicht gefunden N) 

Gem.-Nath Kaſpar: Dann bitte ich um das Wort. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gem.⸗Rath Kaſpar 
hat das Wort. 

Gem.-Nalh Kaſpar: Ich möchte das geehrte Präſidium 
bitten, endlich daran zu gehen, daßs einmal aufgeräumt werde mit 
den Subventionen für freiwillige Feuerwehren. Entweder brauchen 
wir eine Feuerwehr oder nicht. Daſs die freiwilligen Feuerwehren 
mit einem geſtempelten Geſuche um Subvention einkommen müſſen, 
iſt nicht in der Ordnung. (Rufe: Das iſt ja die Berufsfeuerwehr!) 

Ich habe geglaubt, dafs die Feuerwehr von Unter-Sievering 
eine freiwillige iſt; man weiß ja nicht, was es iſt, es ſteht ja 
nichts auf der Tagesordnung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Sonft keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Beſchluſs: Für die Auswechslung, reſpective Neulegung von 
Telegraphenkabeln für die ſtädtiſche Feuerwehr vom 
Heinrichshof bis zu den Filialen des IV., V., VI. 
und X. Bezirkes wird ein Zuſchuſscredit in der Höhe 
von 8440 fl. 30 kr. bewilligt. 

22. Referent Gem.⸗Nath Schneiderhan: Zahl 5851. Der 
Hetzendorfer Kreuzerverein ſucht um eine Subvention an. Dieſer 
Verein befasst ſich mit der Erziehung brauchbarer Dienſtboten. Es 
werden dort nämlich im Vereinsinſtitute Mädchen untergebracht, 
welche das ſchulpflichtige Alter bereits überſchritten haben, aber 
phyſiſch noch nicht fo ausgebildet find, dajs fie in Dienſt treten 
können. Sie werden dort zu anſtändigen Dienſtboten erzogen. Der 
Gemeinderath hat im Vorjahre dem Vereine eine Subvention von 
100 fl. bewilligt. Der Stadtrath ſtellt den Antrag, auch für das 
Jahr 1893 eine Subvention in derſelben Höhe zu bewilligen. Ich 
bitte um Annahme des Antrages. 

Vice⸗Mürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Beſchluſs: Dem Hetzendorfer Kreuzerverein wird pro 1893 eine 
Subvention per 100 fl. bewilligt. 
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23. Referent Gem.⸗Rath Wurm: Ich habe vorerſt die 
Ehre, für einige abweſende Collegen zu referieren. 

In erſter Linie für Herrn Collegen Ritt v. Neumann, 
und zwar zur Zahl 2495, Beilage Nr. 143, Projectſkizze für den 
Bau einer Schule im Xl. Bezirke, Kaiſer⸗Ebersdorf, auf der 
Dirndlhof-Realität. 

Dieſer Gegenſtand wurde ſchon referiert, während des Referates 
wurde die Sitzung aber leider beſchluſsunfähig. Herr Gem. Rath 
Ritt. v. Neumann hat in ausführlicher Weiſe erörtert, dafs eine 
ganze Reihe von offerierten Plätzen den Zwecken des Schulbaues 
nicht entſprochen hat. Die Plätze waren entweder in ihrer Form 
nicht geeignet, zu ſchmal und verhältnismäßig zu tief. Sie waren 
in der Nähe von Fabriksetabliſſements dem Rauche ausgeſetzt oder 
fo tief gelegen, dass fie von Überſchwemmungen zu leiden hätten. 


Zum Schluſſe hat Herr Gem.-Rath Ritt. v. Neumann 
betont, dafs der Stadtrath ſich daher zum Zwecke dieſes Schul— 
baues für eine Realität entſchieden hat, welche der Gemeinde gehört, 
und das iſt der Dirndlhof, welcher ſehr zweckmäßig ſituiert iſt 
und einen großen Garten beſitzt, jo daſs das Schulgebäude nicht 
nur in hygieniſcher Beziehung in ausgezeichneter Weiſe untergebracht, 
ſondern außerdem für Spielplätze und dergleichen ein ſehr geeigneter 
Raum vorhanden iſt. Die Koſten dieſes Schulbaues ſind mit 
88.000 fl. präliminiert und werden durch die vorausſichtlich ſtatt— 
findenden Nachläſſe gelegentlich der Offertverhandlung ſich auf 
circa 70.000 fl. reſtringieren. Für heuer ſind 25.000 fl. ins Budget 
eingeſtellt; mehr wird alſo unter keiner Bedingung in Verwendung 
kommen, fo dass dieſe eingeſtellte Sum me vollkommen für das 
gegenwärtige Jahr ausreicht. Demzufolge ſtellt nun der Stadtrath 
folgenden Antrag (liest): 

„Es ſei unter gleichzeitiger Ablehnung aller übrigen für einen 
Schulbauplatz eingereichten Offerte der zwiſchen dem Kirchenplatze, 
dem Schlösschen, Dirndlhofplatz Nr. 2 und 3 und der Straße 
nach Albern liegende Theil des Parkes der communalen Dirndlhof— 
Realität im ungefähren Ausmaße von 5000 m, für den Bau einer 
Schule in Kaiſer⸗Ebersdorf mit 12 Lehrzimmern, 1 Aufnahms⸗ 
zimmer, 1 Conferenz⸗, 3 Lehrmittelzimmern, 1 Turnſaal mit Garde— 
robe und Turnlehrerzimmer und der Schuldiener-Wohnung zu 
widmen und wäre die Ausführung des Schulbaues nach der ſeitens 
des Stadtbauamtes vorgelegten Projectſkizze, jedoch mit entſprechen— 
der Vermehrung der Aborte mit dem approximativen Koſtenbetrage 
von 88.000 fl. zu genehmigen.“ 

Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 


Wort? (Niemand meldet ſich.) Da dies nicht der Fall iſt, erkläre 
ich den Antrag für angenommen. 


Beſchluſs: Es ſei unter gleichzeitiger Ablehnung aller übrigen 
für einen Schulbauplatz eingereichten Offerte der 
zwiſchen dem Kirchenplatze, dem Schlöſschen, Dirndl— 
hofplatz Nr. 2 und 3 und der Straße nach Albern 
liegende Theil des Parkes der communalen Dirndlhof— 
Realität im ungefähren Ausmaße von 5000 m? für 
den Bau einer Schule in Kaiſer-Ebersdorf mit 12 Lehr: 
zimmern, 1 Aufnahmszimmer, 1 Conferenz- 3 Lehr— 
mittelzimmern, 1 Turnſaal mit Garderobe und Turn— 
lehrerzimmer und der Schuldiener-Wohnung zu widmen 
und wäre die Ausführung des Schulbaues nach der 
ſeitens des Stadtbauamtes vorgelegten Projectſkizze, 
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jedoch mit entſprechender Vermehrung der Aborte mit 
dem approximativen Koſtenbetrage von 88.000 fl. zu 
genehmigen. 

24. Referent Gem.⸗Nath Wurm: Zahl 4889, Beilage 138, 
ebenfalls ein Referat des Herrn Collegen Ritt. v. Neumann. 
Die Wiener Baugeſellſchaft und der Wiener Bankverein find um 
Baulinienbekanntgabe für die Realität Einl.⸗Z. 160, 162 und 
205 in Unter-St. Veit eingeſchritten; es iſt das die Realität, 
welche ſüdlich der Hauptſtraße von Unter⸗St. Veit und öſtlich der 
Verbindungsbahn gelegen iſt. Jener Theil, welcher gegen die Stadt 
zu gelegen iſt, iſt bereits parcelliert und find die Baulinien genau 
beſtimmt. Im erſten Theile, welcher heute in Frage iſt, iſt aller⸗ 
dings die Baulinienbeſtimmung ſchon ſeinerzeit unter der früheren 
Gemeindeverwaltung vorgenommen und vom Miniſterium genehmigt 
worden. Dieſe frühere Baulinienbeſtimmung ſteht aber nicht in 
Übereinſtimmung mit den ſeither von der Groß-Commune beſtimmten 
Baulinien in dem näher gegen die Stadt zu gelegenen Theile. 
Nach der alten Beſtimmung find nämlich dieſe weiter hinaus⸗ 
gehenden Straßen mit einer Breite von 8° angenommen und 
ohne Vorgärten gedacht, während die näher der Stadt zu gelegenen 
Straßen nach der neuen Baulinie mit 12 m Breite und beiderſeits 
mit 4 m breiten Vorgärten beſtimmt ſind, alſo jedenfalls für die 
derzeitige Verbauungsweiſe viel paſſender und geeigneter, und 
außerdem iſt es ſelbſtverſtändlich, das man mit der Breite in 
einer und derſelben Straße nicht wechſeln ſoll. 

Eine Ausnahme macht eine Reihe von Straßen auf der der 
Stadt zugekehrten Seite, welche eine größere Breite haben, nämlich 
10° = 18:96 m. Dieſe Straßen ſollen auch in der bereits be— 
ſtehenden Breite durchgeführt werden. Außerdem iſt noch eine 
Ausnahme für die Quergaſſe Nr. 7, welche zum Theile ſchon 
ausgebaut iſt, wo alſo die Fortſetzung in derſelben Breite wie 
beim Beginne, nämlich mit 11˙38 m, projectiert iſt, demnach keine 
weſentliche Differenz gegen die 12 m breiten Straßen hat, welche 
ſonſt in dieſem Gebiete projectiert ſind. 

Nun find aber einige Straßen ſchon nach den alten minifteriell 
beſtimmten Baulinien abgetreten worden und es iſt daher noth— 
wendig, dass für jene Theile, welche durch die Verſchmälerung der 
Gaſſen wieder zu den Realitäten geſchlagen werden, eine Ent- 
ſchädigung geboten werde, und zwar dadurch, dafs den Beſitzern 
der bereits verkauften Bauſtellen entſprechend der Länge ihrer Bau— 
plätze die reſtierenden Theile entgeltlich überlaſſen werden. 

Die Anträge des Stadtrathes lauten nun folgendermaßen 
(liest): 

„1. Es werden die Baulinien für die erſte und zweite Längs⸗ 
ſtraße zwiſchen der fünften und achten Querſtraße mit 12 m Straßen: 
breite und beiderſeitigen 4 m breiten Vorgärten innerhalb der 
Baulinie, und zwar für die Längsſtraße 1 nach den Linien N O 
P RS einerſeits und T U V W X Z andererſeits, für die 
Längsſtraße 2 nach den Linien A B C D E F einereit und 
G HI K L M andererſeits; 

2. für die Quergaſſe 6 bei einer Straßenbreite von 12 m 
nach den Linien D’ VP I C 3 einerſeits und CU O HB A- 
andererſeits mit beiderſeits 4 m breiten Vorgärten innerhalb der 
Baulinien genehmigt; 

3. die Baulinien für die fünfte Quergaſſe in der Strecke 
zwiſchen der Hauptſtraße und der zweiten Längsſtraße werden bei 
einer Straßenbreite von 12 m und je 4 m breiten Vorgärten nach 
den Linien A X’ und Y 2“ beſtimmt; 
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4. die Baulinien der fiebenten Quergaſſe (Kirchengaſſe) mit 
11'358 m Straßenbreite und jene der Reichgaſſe mit 18˙96 m 
Straßenbreite werden beibehalten und ſind in der Reichgaſſe 
beiderſeits 5 m breite Vorgärten innerhalb der Baulinie herzuſtellen; 
in der ſiebenten Quergaſſe hat jedoch die Verbauung in der Weiſe 
ſtattzufinden, daſs die einzelnen zu errichtenden Bauobjecte min- 
deſtens 4 m von der Nachbargrenze errichtet werden; 

5. die eventuelle Abänderung der Baulinien der Quergaſſe 8 
längs der Verbindungsbahn wird in suspenso belaſſen; 

6. die durch die Verringerung der Straßenbreite reſtierenden 
Grundſtreifen ſind den Beſitzern der bereits verkauften Bauſtellen 
nach Maßgabe der Frontlänge der letzteren nur entgeltlich zu 
überlaſſen. Hinſichtlich des ſeitens der Wiener Baugeſellſchaft und 
des Wiener Bankvereines rückzuerwerbenden Grundſtreifens wird 
per Quadratmeter der Preis mit 1 fl. 50 kr. beſtimmt; 

7. das Stadtbauamt wird darauf aufmerkſam gemacht, dass 
auch für die ſüdlich von dieſer Partie gelegenen Baugründe Vor— 
gärten errichtet oder zum mindeſten die Bauführung freiſtehender 
Wohnhäuſer eingehalten werden ſoll.“ 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Es iſt alſo keine Einwendung, die Anträge 
ſind angenommen. 


Beſchluſs: 1. Es werden die Baulinien für die erſte und zweite 
Längsſtraße zwiſchen der fünften und achten Querſtraße 
mit 12 m Straßenbreite und beiderſeitigen 4 m breiten 
Vorgärten innerhalb der Baulinie, und zwar für die 
Längsſtraße 1 nach den Linien NO P R S einerſeits 
und TUV WX andererſeits, für die Längsſtraße 2 
nach den Linien AB C D E Peinerſeits und G HI KLM 
andererſeits; 

2. für die Quergaſſe 6 bei einer Straßenbreite 
von 12 m nach den Linien D’ VP I C g“ einerſeits 
und C' U 0 H B A“ andererſeits mit beiderſeits 4 m 
breiten Vorgärten innerhalb der Baulinien genehmigt; 

3. die Baulinien für die fünfte Quergaſſe in der 
Strecke zwiſchen der Hauptſtraße und der zweiten Längs⸗ 
ſtraße werden bei einer Straßenbreite von 12 m und 
je 4 m breiten Vorgärten nach den Linien A X’ und 
Y “ beſtimmt; 

4. die Baulinien der ſiebenten Quergaſſe (Kirchen- 
gaſſe) mit 11˙38 m Straßenbreite und jene der Reich- 
gaſſe mit 18:96 m Straßenbreite werden beibehalten 
und find in der Reichgaſſe beiderſeits 5 m breite Vor: 
gärten innerhalb der Baulinie herzuſtellen; in der 
ſiebenten Quergaſſe hat jedoch die Verbauung in der 
Weiſe ſtattzufinden, daſs die einzelnen zu errichtenden 
Bauobjecte mindeſtens 4 m von der Nachbargrenze 
errichtet werden; 

5. die eventuelle Abänderung der Baulinien der 
Quergaſſe 8 längs der Verbindungsbahn wird in sus- 
penso belaſſen; 

6. die durch die Verringerung der Straßenbreite 
reſtierenden Grundſtreifen ſind den Beſitzern der bereits 
verkauften Bauſtellen nach Maßgabe der Frontlänge 
der letzteren nur entgeltlich zu überlaſſen. Hinſichtlich 
der ſeitens der Wiener Baugeſellſchaft und des Wiener 
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Bankvereines rückzuerwerbenden Grundſtreifens wird 
per Quadratmeter der Preis mit 1 fl. 50 kr. beſtimmt; 

7. das Stadtbauamt wird darauf aufmerkſam 
gemacht, dass auch für die ſüdlich von dieſer Partie 
gelegenen Baugründe Vorgärten errichtet oder zum 
mindeſten die Bauführung freiſtehender Wohnhäuſer 
eingehalten werden ſoll. 

25. Referent Gem. Rath Wurm: Ferner habe ich noch 
die Ehre, über eine Reihe von Referaten des Collegen Boſchan 
zu berichten. Zunächſt zur Zahl 4499. Der betreffende Antrag 
ſteht auf der gedruckten Tagesordnung. Es handelt ſich hier um 
einen Zuſchuſscredit zur Ausgabs-Rubrik „Neubeſchaffung von 
Möbeln und Einrichtungsgegenſtänden für die magiſtratiſchen 
Bezirksämter“. Es wurden bekanntlich die magiſtratiſchen Bezirks- 
ämter für alle Bezirke möbliert. Während der Ausführung dieſer 
Möblierung hat jedoch eine beträchtliche Vermehrung des Perſonales 
ſtattgefunden und damit im Zuſammenhange natürlich auch eine 
Koſtenüberſchreitung wegen des vermehrten Möbelbedarfes. Die Ge— 
ſammtſumme dieſer Koſtenüberſchreitung beträgt nun für alle Bezirks— 
ämter zuſammengenommen 6882 fl. 10 kr. Es iſt nur das Noth— 
wendigſte in der Weiſe angeſchafft worden, wie es früher geplant 
war, und nur die Stückzahl hat ſich vermehrt, nachdem auch das 
Perſonal eine Vermehrung erfahren hat. Ich bitte alſo, nach dem 
Antrage des Stadtrathes die Mehrkoſten von 6882 fl. 10 kr. zu 
genehmigen. 

Vice-Vürgermeiſter Pr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Der Antrag 
iſt angenommen. 


Beſchluſs: Zur Ausgabs⸗Rubrik IV 24 „RNeubeſchaffung von 
Möbeln und Einrichtungsgegenſtänden für die magi— 
ſtratiſchen Bezirksämter“ wird ein Zuſchuſscredit von 
6882 fl. 10 kr. pro 1892 bewilligt. 

26. Referent Gem.-Rath Wurm: Weiters habe ich die 
Ehre, über eine Reihe von Referaten des Herrn Collegen Boſchan 
zu berichten. Es ſind dies die Referate Zahl 5444, 5524 und 
5525. Alle drei Referate beziehen ſich auf das neue Gebäude für 
das Bezirksamt und für das Bezirksgericht mit dem Arreſt und 
der Finanzeaſſa im XIX. Bezirke. Bekanntlich wurde dort das 
Gebäude in Gemeinſamkeit mit dem Arar errichtet; ein Theil für 
communale Zwecke, der andere Theil für ärariſche, und hat ſich 
die Gemeinde verpflichtet, auch die Theile, welche für ärariſche 
Zwecke beſtimmt ſind, zu möblieren. Das habe ich damals die 
Ehre gehabt in dem betreffenden Referate mitzutheilen. Dieſe 
Möblierungskoſten incluſive der Möbel, welche die Stadt für ihre 
Zwecke braucht, betragen 9000 fl. und 5400 fl. Außerdem wurde 
vom Collegen Kreindl und Genoſſen der Antrag geſtellt, es 
mögen an der Fagade vier Figuren aus Stein aufgeſtellt werden 
— nach dem Projecte waren nämlich nur Figuren aus Terracotta 
angenommen. Der Stadtrath glaubt, dieſen Antrag zur Annahme 
empfehlen zu ſollen. Die Koſten für dieſe Figuren betragen 1200 fl. 
Die Koſten für die Möblierung des ärariſchen und des communalen 
Theiles ſowohl für das Bezirksamt als den Bezirksausſchuſs und 
endlich die Mehrleiſtung für die Fagade machen zuſammen die 
Summe von 15.640 fl. aus. Die Mehrleiftung beträgt alſo nur 
1200 fl.; alles übrige ift ſogar unter den Beträgen, welche ſeinerzeit 
nur approximativ mitgetheilt wurden. Ich bitte alſo, einen ſpeciellen 
Credit im Betrage von 15.640 fl. zu dieſem Zwecke zu bewilligen. 
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Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Der Antrag 
iſt angenommen. 

Beſchluſs: Für die innere Einrichtung des Bezirksgerichtes, der 

ö Arreſte und der Finanzcaſſa, ſowie für die Verzierung 

der Fagaden des neuen Amtshauſes in Döbling werden 
ſpecielle Credite im Betrage von 15.640 fl. bewilligt. 


27. Referent Gem. -Aath Wurm: Ferner habe ich zur 
Zahl 5869, Beilage 153, zu berichten. Der Gegenſtand iſt erſt 
heute auf die Tagesordnung geſtellt worden. Es handelt ſich um 
das Detailproject für den Schulbau in der Leyſtraße im II. Bezirke. 
Die Projeetſkizze und der Bau dieſer Schule wurden bereits ſeinerzeit 
vom Gemeinderathe genehmigt, und nach dem Gemeindeſtatut hätte 
eigentlich das Detailproject gar nicht mehr zur Vorlage kommen 
ſollen. Allein es wurde damals bei der Verhandlung über die 
Projectſkizze ausdrücklich der Wunſch ausgeſprochen, daſs auch das 
Detailproject vorgelegt werde. Dieſer Wunſch wurde vom Herrn 
Collegen Dr. Klotzberg ausgeſprochen, offenbar in der Meinung, 
daſs hier vielleicht eine Heizanlage vorgeſchlagen würde, welche 
ſeinen Beifall und, wie er glaubte, auch den Beifall des Gemeinde— 
rathes nicht finden würde. 

Das Project liegt nun vor und iſt genau ſo gearbeitet wie 
die bereits vom Gemeinderathe genehmigte Skizze. Und was die 
Heizanlage anbelangt, ſo iſt in dieſem Falle eine Ofenheizung 
vorgeſchlagen. Es wird alſo, glaube ich, die Bewilligung dieſes 
Detailprojectes nicht auf Anſtand ſtoßen, und würde ich bitten, 
dasſelbe zu bewilligen. 

Gem.-ANath Karl Johann Müller: Ich möchte mir er- 
lauben zu bemerken, dafs die Aborte ſtockfinſter werden, ſie liegen 
an der Stiegenmauer an und werden kein Licht haben. Wenn Sig 
dieſelben nach rechts verlegen, kann jeder Abort licht ſein. Und 
es iſt leicht möglich, die Aborte ſo zu ſituieren. Das hätte für 
die Schule einen bedeutenden Wert. So aber iſt jeder vierte, 
fünfte Abort finſter. Man kann ſich auf dieſe Weiſe helfen, indem 
man die Aborte verlegt. 

Referent: Ich will nur bemerken, daſs das Project genau nach 
der Skizze gearbeitet iſt, welche bereits den Beifall des Gemeinderathes 
gefunden hat. Die Aborte befinden ſich in hohen Räumen und ſind 
ſelbſtverſtändlich durch niedrige Scheidewände getrennt, fo dass die 
Beleuchtung von den hohen Fenſtern über die Scheidewände voll— 
kommen ſtattfinden kann, und es iſt eine Anlage, wie ſie auch bei 
den übrigen Schulgebäuden ſtattfindet, vorhanden, um das Einfrieren 
der Schläuche zu vermeiden. 

Die Beleuchtung iſt eine genügende, nachdem die Wände 
niedrig und die Fenſter ſehr hoch ſind. 

Ich bitte alſo, das Project unverändert anzunehmen. 

Gem.-RNath Karl Johann Müller: Ich möchte bitten, in 
ſämmtlichen Schulen find die Aborte fo angelegt, wie dies hier gemacht 
iſt, Sie finden alſo überall ſtockfinſtere Aborte. Ich hatte wiederholt 
Gelegenheit, ſolche Schulen zu beſuchen, da ich Ortsſchulrath bin. 
Hier liegt eben ein Übelſtand vor. Von Einfrieren der Schläuche 
kann keine Rede ſein, denn die Schläuche liegen nicht außerhalb, 
ſondern innerhalb der Mauer. Mit ganz geringem Koſtenaufwand 
läſst ſich die Sache machen und könnten die Aborte heller gemacht 
werden. Sonſt müsste in den Schulen Licht angezündet werden, 
um die Aborträume zu erhellen, oder die Kinder haben eine 
ungeheuere Angſt, hineinzugehen. Hier läſst ſich durch eine kleine 


1643 


D UN Y -x x Nx NN Nx rr rr A 


Verlegung nach links und rechts abhelfen. Alſo, ich möchte bitten, 
jedenfalls das Bauamt darauf aufmerkſam zu machen. Bei der 
letzten Debatte von Seite des Gemeinderathes wurde es überſehen; 
ſonſt hätte ich damals die Sache urgiert. Der Herr Collega wird 
ſich erinnern, daßs ſolche Fälle wiederholt vorgekommen find und 
daſs dann Abänderungen von Seite des Bauamtes verfügt wurden. 
Hier liegt derſelbe Übelſtand vor. 

Gem.-Rath Tagleicht: Ohne die Pläne zu Geſichte zu be- 
kommen, ſcheint mir der Herr College Müller mit dem voll— 
kommen recht zu haben, was er ausſtellt. Dafs nach den gegen— 
wärtigen Plänen finſtere Aborte geſchaffen werden ſollen, iſt jedenfalls 
ein Zuſtand, der in irgend einer Beziehung abgeändert werden 
ſoll, und deshalb unterſtütze ich ſeinen Antrag, der dahin geht, 
dafs das Stadtbaumt den Auftrag bekommt, die Aborte ſo zu 
ſituieren, daſs genügend Licht vorhanden iſt. 

Ich erſuche alſo, den Antrag des Herrn Collegen Müller 
anzunehmen. 

Referent: Ich kann nur wiederholen, dafs die Räume, in 
welchen ſich die Aborte befinden, über 4 m hoch find, und daſs 
die Abortwände 2 m haben. Wenn die Fenſter genug hoch ſind, 
können die Aborte hinreichend beleuchtet werden. Es iſt viel beſſer, 
wenn die Kinder ſich an der geſchützten Wand gegen das Stiegen⸗ 
haus zu, als an der Fenſterwand befinden. Das iſt auch der 
Grund, weshalb das Stadtbauamt bei Schulbauten dieſe An— 
ordnung getroffen hat. Daſs einzelne Fälle möglich find, daſs, wo 
die Höfe klein find und infolge deſſen der Lichteinfall nicht genügend 
iſt, finſtere Aborte vorkommen, will ich nicht leugnen. 

Aber dieſe Gefahr iſt in dieſem Falle nicht vorhanden, weil 
der Hof ſehr groß ift, weil die Fenſter hoch find, die Räume hoch 
ſind und die Abortwände verhältnismäßig niedrig ſind. 

Ich bitte alſo, dieſes Project, wie es iſt, anzunehmen. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Herr Gem.-Rath Müller ſtellt einen Abänderungs⸗ 
Antrag, dafs das Stadtbauamt beauftragt werden ſoll, die Aborte 
derart zu ſituieren, dafs fie beſſer beleuchtet werden können. Die 
Herren, welche mit dieſem Abänderungs⸗Antrage einverſtanden find, 
bitte ich die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität. 
Angenommen. 

Gegen den Neferenten-Antrag iſt eine Einwendung nicht 
erhoben worden; derſelbe iſt angenommen. 


Beſchluſs: Das Detailproject für eine Doppelſchule im II. Be⸗ 
zirke an der Ecke der Leyſtraße, Pöchlarngaſſe und einer 
noch unbenannten Gaſſe, deſſen Koſten mit 260.062 fl. 
34 kr. auf Grund des ſtädtiſchen Preistarifes ver— 
anſchlagt erſcheinen, wird genehmigt, jedoch das Stadt— 
bauamt beauftragt, die Aborte derart zu ſituieren, dass 
ſie beſſer beleuchtet werden können. 

28. Referent Gem.-Rath Wurm: Zahl 5698, Beilage 144. 

Es betrifft dies eine Baulinienbeſtimmung für einen Theil der 

Auhofſtraße und der Waſagaſſe im XIII. Bezirke. Veranlaſſung 

iſt das Einſchreiten um Baulinienbeſtimmung ſowohl in dem 

Theile von Ober-St. Veit, als im Theile von Hacking. Für die 

Auhofſtraße iſt in dem Theile von Ober-St. Veit, alſo dem der 

Stadt zugekehrten Theile, die Baulinie bereits beſtimmt und iſt es 

nur entſprechend, wenn man die bereits beſtimmten Linien in gerader 

Weiſe verlängert und ſo dieſen Theil der Auhofſtraße in gleich— 

mäßiger Weiſe ausführt. Dann entſteht ein Platz bei der Franz 

2 


1644 


1 


Karl⸗Brücke. Über dieſen Platz hin ſoll die Auhofſtraße in derſelben 
Breite durchgeführt werden, wie in Ober-St. Veit. Was die Waſa⸗ 
gaſſe anbelangt, fo wird auch für dieſe eine ähnliche Ausbildung 
wie bei der Auhofſtraße vorgeſchlagen, ebenſo für die neue Quer— 
gaſſe, welche gegen die Karlsbrücke führt. Dieſe Straßen haben 
eine Breite von 12 m und beiderſeits Vorgärten mit einer Tiefe 
von 5 m von der Baulinie erhalten. Demzufolge find die Anträge 
des Stadtrathes (liest): 

J. Als Baulinien werden: 

1. für die Auhofſtraße in der Strecke von der Bäckergaſſe in 
Hacking bis zur Neuen Gaſſe in Ober-St. Veit bei einer Straßen— 
breite von 12 m und mit beiderſeitigen dm breiten Vorgärten 
(excluſive der Strecke O P, woſelbſt Vorgärten nicht herzuſtellen 
wären) die Linien A B C D E F G HI!“ einerſeits und 
K LMNOP CR S aondererſeits. 

Ich will nur bemerken, dass in dieſer einen Straße gegen— 
über der Brücke die Vorgärten ausgeſchloſſen ſind, und zwar aus 
zwei Gründen. Erſtens iſt die Verbauungstiefe ſehr gering, ſo 
daſs, wenn man Vorgärten anlegen würde, die Baufläche nicht 
mehr die entſprechende Tiefe bekommen würde, und andererſcits iſt 
gegenüber der Brücke ein gewiſſes Geſchäftsleben, wo alſo Vor— 
gärten gewiss hinderlich wären. 

2. Für die Waſagaſſe in der Strecke von der Auhofſtraße bis 
zur unbenannten Gaſſe gegenüber der Franz Karl-Brücke bei einer 
Straßenbreite von 12 m und mit 5 m breiten Vorgärten zu beiden 
Seiten die Linien PV W und R UK. 

3. Für die Neue Gaſſe zwiſchen den Häuſern Nr. 3 und 5 
Auhofſtraße mit 12 m Straßenbreite und beiderſeits 5 m breiten 
Vorgärten die Linien O0 W einerſeits und N X 2 andererſeits 
beſtimmt. 

4. Die Baulinienbeſtimmung an Seite des Wienfluſſes bleibt 
in suspenso. 

Dort wurde ſie nicht angeſucht und es wäre nicht zweck— 
mäßig, die Baulinie zu beſtimmen, wo die Bahn noch nicht feit- 
geſtellt iſt. 

II. Das Niveau für die Waſagaſſe wird in der Weiſe ge— 
nehmigt, dass das beſtehende Niveau in der Auhofſtraße mit jenem 
der unbenannten Gaſſe gegenüber der Franz Karl-Brücke vers 
bunden wird. 

Das iſt eine unbedeutende Steigerung, welche von der hori⸗ 
zontalen Lage wenig abweicht. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Beſchluſs: J. Als Baulinien werden 

1. für die Auhofſtraße in der Strecke von der 
Bäckergaſſe in Hacking bis zur Neuen Gaſſe in Ober⸗ 
St. Veit bei einer Straßenbreite von 12 m und mit 
beiderseitigen 5 m breiten Vorgärten (exelufive der 
Strecke O P, woſelbſt Vorgärten nicht herzuſtellen wären) 
die Linien A B CD EFG HII“ einerſeits und KL 
MN O POR S andererſeits; 

2. für die Waſagaſſe in der Strecke von der 
Auhofſtraße bis zur unbenannten Gaſſe gegenüber der 


Franz Karl-Brücke bei einer Straßenbreite von 12 m 


und mit 5 m breiten Vorgärten zu beiden Seiten die 
Linien PV W und RT UN; 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 69, 29. Auguſt 1893. 


3. für die Neue Gaſſe zwiſchen den Häuſern 
Nr. 3 und 5 Auhofſtraße mit 12 m Straßenbreite und 
beiderſeits b m breiten Vorgärten die Linien 0 W einer: 
ſeits und N Y I andererſeits beſtimmt; 

4. die Baulinienbeſtimmung an Seite des Wien— 
fluſſes bleibt in suspenso. 

II. Das Niveau für die Waſagaſſe wird in der 
Weiſe genehmigt, dafs das beſtehende Niveau in der 
Auhofſtraße mit jenem der unbenannten Gaſſe gegenüber 
der Franz Karl-Brücke verbunden wird. 


29. Referent Gem.⸗Nath Wurm: Nr. 5836, Beil. Nr. 149. 
Hier handelt es ſich um die Erwerbung eines Platzes im XIX. Be- 
zirke Ober- Döbling, Herrengaſſe, für den Bau einer Doppel-Bürger— 
ſchule. Es war da eine Commiſſion, welche ſich der Mühe unterzog, 
eine ganze Reihe von Bauplätzen zu beſichtigen. Für die Wahl 
des Bauplatzes ſind zwei Geſichtspunkte maßgebend geweſen, erſtens 
die Lage in Bezug auf die Umgebung und dann die Lage in 
Bezug auf die Wohnungen der ſchufpflichtigen Kinder, welche dieſe 
Schule zu beſuchen haben. In Ober-Döbling befinden ſich nur 
zwei Bürgerſchulen, die eine in der Kreindlgaſſe, die andere in der 
Pantzergaſſe in der Nähe der alten Bezirke, alſo ſtadtwärts. Für 
die äußeren Gemeindetheile iſt alſo hinſichtlich der Bürgerſchulen 
bisher gar nicht vorgeſorgt und es iſt daher naturgemäß, daſs man 
bei der Auswahl des Platzes hauptſächlich auf einen ſolchen Rück— 
ſicht nehmen muſste, welcher in der Nähe von Grinzing, Heiligen 
ſtadt und Nussdorf gelegen iſt, um jenen Theil des Bezirkes, 
welcher dermalen keine Bürgerſchule beſitzt, zu verſorgen. 


Außerdem iſt noch Rückſicht zu nehmen auf die Umgebung. 
Es waren verſchiedene Bauplätze vorgeſchlagen, welche unmittelbar 
bei induſtriellen Etabliſſements gelegen ſind, welche alſo für die 
Geſundheit der die Schule beſuchenden Kinder abträglich wären. 
Außerdem waren einige Plätze vorgeſchlagen, welche direct auf einem 
Abhange gelegen ſind, alſo auch ſehr ſchwer und ſchlecht zu ver— 
werten find. Die Commiſſion hat ſich daher ſchließlich einſtimmig 
dahin geeinigt, dafs das alte Gemeindehaus von Heiligenſtadt, 
welches zwiſchen der Herren- und Grinzingergaſſe gelegen iſt, und 
zwar Nr. 14 der Herrengaſſe, der geeignetſte Platz für eine Schule 
wäre. Jedoch die Form dieſes Grundes, welcher ſehr ſchmal und 
tief iſt, macht es nothwendig, dass entweder an der rechten oder 
linken Seite desſelben noch eine Realität dazugekauft werden mufs, 
um eben ein entsprechendes Schulgebäude daſelbſt errichten zu 
können. Es find daher mit den Nachbarn Unterhandlungen. einge- 
leitet worden, und zwar mit den Eigenthümern von Nr. 12 und 16. 
Die Eigenthümerin von Nr. 12, Herrengaſſe, hat anfangs einen 
Preis von 25.000 fl. gefordert und hat dann den Preis auf 
20.000 fl. herabgemindert. Der Eigenthümer von Nr. 16, Herren⸗ 
gaſſe, hat einen Preis von 22.000 fl. gefordert und außerdem noch 
für zwei Luſthäuſer, welche im Garten hergeſtellt worden waren, 
einen Betrag von 350 fl. Die Commiſſion hat ſich einſtimmig 
dafür erklärt, dass die Realität Nr. 16 anzukaufen ſei. Bei der 
Realität Nr. 16 beſteht nämlich ein ein Stock hohes, ſehr gut 
erhaltenes Gebäude in der Herrengaſſe, welches derzeit an Sommer⸗ 
parteien um einen Zins vermietet wird, der weit 1000 fl. über⸗ 
ſteigt. Die Vermietungsverhältniſſe werden aber ſchon für den 
nächſten Winter günſtigere ſein, weil nicht nur Räume an Sommer⸗ 
parteien vermietet werden, ſondern auch für den Winter ſich Mieter 
gefunden haben. Bei der Realität Nr. 14 iſt dies nicht der Fall. 
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Es iſt dies ein altes Haus in ziemlich ſchlechtem Zuſtande, wo 
ein ſolches Zinserträgnis nicht zu erwarten iſt. Die Art und Weiſe, 
wie die Realitäten Nr. 14 und 16 für den Schulbau verwendet 
werden ſollen, iſt nun folgende: 

Beide Realitäten haben einen verbauten Theil gegen die 
Herrengaſſe und gegen die Grinzingerſtraße zu Gärten. Es ſoll 
in der Grinzingerſtraße die Schule gebaut werden, welche die 
Breite der beiden Gärten einnimmt, fo dajs zwiſchen der Schule, 
welche an der Grinzingerſtraße gelegen iſt, und den beſtehenden 
Realitäten in der Herrengaſſe noch ein Gartengrund übrig bleibt, 
was ſehr erwünſcht iſt, weil dieſer Grund zu einem Kinderſpiel— 
platze verwendet werden kann. Die Realitäten in der Herrengaſſe 
ſollen ganz unverändert bleiben, das Gemeindehaus ſoll in ſeinem 
alten Beſtande erhalten und die Realität Nr. 16, die gegenwärtig 
in ſehr gutem Banzuſtande iſt, ſoll vermietet werden und ein 
Erträgnis bieten. Es iſt auch vom Bauamte ganz unpräjudicierlich 
eine Skizze vorgelegt worden, welche noch nicht genehmigt werden 
ſoll, aber zeigt, in welch günftige: Weiſe diefer rückwärtige Garten— 
grund behufs des Schulbaues zu verwenden wäre. Es wird dem— 
nach vom Stadtrathe beantragt: 

1. Es ſei die an den communalen Beſitz Or.⸗Nr. 14, Herren 
gaſſe in Heiligenſtadt, XIX. Bezirk, anrainende, dem Herrn 
Dr. Theodor Reiſch, Hof- und Gerichtsadvocaten, gehörige 
Realität Or.⸗Nr. 16, Herrengaſſe, Grundb.⸗Einl. 368, beſtehend 
aus den Cat.⸗Parc. 184 und 185 im Ausmaße von 1941 me, 
ſammt allen darauf befindlichen, in dem bezüglichen Offerte 
detaillierten Einrichtungen incluſive Luſthäuſer um den angeforderten 
Preis von rund 22000 fl. — 11 fl. 33 kr. per Quadratmeter 
zum Zwecke der Erbauung einer Doppel⸗Bürgerſchule anzukaufen. 

2. Dieſe Doppel⸗Bürgerſchule ſei auf den der Grinzingerſtraße 
zugekehrten vereinigten Grundflächen der anzukaufenden und der 
communalen Realität Or.-Nr. 14, Herrengaſſe, zu erbauen. 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 

Gem.-Nath Steiner: Der Platz, auf welchem die Schule 
gebaut werden ſoll, ift geeignet, aber vielleicht iſt der Herr Referent 
ſo gütig, aufzuklären, warum die Verhandlungen mit der Nachbarin, 
Frau Rutten bauer, abgebrochen worden find. Denn der Complex 
iſt bei Frau Ruttenbauer größer als der, welcher dem Herrn 
Dr. Theodor Reiſch gehört. Was die Verzinſung des Hauſes an— 
belangt, wobei der Herr Referent bemerkt, daſs fie ſich im 
nächſten Jahre höherſtellen wird, ſo glaube ich das nicht, weil 
der Verkehr zu ſchlecht iſt. Von Heiligenſtadt wird ſich der Verkehr 
nicht hinziehen. Ich habe bereits am 2. November 1891 einen 
- Antrag eingebracht, daſs die Vororte-Tramway den Verkehr von 
der Nufsdorferſtraße nach der Heiligenſtädter Kirche auch im Winter 
aufrecht erhalte. Darauf iſt bisher keine Erledigung erfolgt; es 
dürfte daher mit Rückſicht darauf ſich auch eine höhere Verzinſung 
des Objectes nicht ergeben. Ich bitte, mir nun aufzuklären, warum 
die Verhandlungen abgebrochen worden ſind. 

Referent: Die Grundflächen find nahezu ganz gleich, die 
Straßenfront iſt auch gleich. Es geht auch aus dem Referate hervor, 
dafs kaum eine Differenz ift, es ſtellt ſich daher auch der Einheits— 
preis ziemlich gleich. Ich bitte, beide Objecte anzuſehen. 

Es iſt ja doch evident, daſs es zweckmäßiger iſt, ein Haus 
zu erwerben, das in vorzüglichem Bauzuſtande iſt — zufälliger— 
weiſe war ich vor kurzer Zeit bei einer Commiſſion im Gemeinde— 
hauſe und kenne daher das Haus Nr. 16 — und ein Gebäude, 
welches gut vermietet werden kann, auch wenn man 2000 fl. mehr 
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zahlen mufs, als eines, das nicht in gutem Zuſtande ift, gar kein 
Erträgnis oder doch nur ein geringes hat. Was den Verkehr an— 
belangt, fo mufs ich darauf hinweiſen, dass heute im Stadtrathe 
eine neuerliche Eingabe an die Statthalterei beſchloſſen wurde, um 
es endlich dahin zu bringen, dafs die fo nothwendige Linie der 
Tramway durch die Grinzingerſtraße geführt wird. Mehr kann 
der Stadtrath und der Gemeinderath nicht thun, es ſind höhere 
Behörden, welche darüber zu entſcheiden haben. Ich glaube daher, 
es iſt jedenfalls zweckmäßig, die Gemeinde erwirbt die Realität 
Nr. 16 aus den von mir ausführlich erörterten Gründen. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall, ich glaube annehmen 
zu können, daſs die Verſammlung mit dem Antrage einverſtanden 
iſt. — Der Antrag iſt angenommen. 

Beſchluſs: 1. Es ſei die an den communalen Beſitz Or. Nr. 14, 
Herrengaſſe in Heiligenſtadt, XIX. Bezirk, anrainende, 
dem Herrn Dr. Theodor Reiſch, Hof- und Gerichts— 
advocaten, gehörige Realität Or.-Nr. 16, Herrengaſſe, 
Grundb.⸗Einl. 368, beſtehend aus den Cat.-Parc. 184 
und 185 im Ausmaße von 1941 m', ſammt allen 
darauf befindlichen, in dem bezüglichen Offerte detail— 
lierten Einrichtungen incluſive Luſthäuſer um den ange— 
forderten Preis von rund 22.000 fl. = 11 fl. 33 kr. 
per Quadratmeter zum Zwecke der Erbauung einer 
Doppel-⸗Bürgerſchule anzukaufen. 

2. Dieſe Doppel-Bürgerſchule ſei auf den der 
Grinzingerſtraße zugekehrten vereinigten Grundflächen 
der anzukaufenden und der communalen Realität Or.⸗ 
Nr. 14, Herrengaſſe, zu erbauen. 


30. Neferent Gem.-»Aath Wurm: Zur Zahl 4141. Es 
handelt ſich um einen Antrag des Gem.-Rathes Weitmann — 
auf der gedruckten Tagesordnung heißt es Stehlik — puncto 
Ankauf des Hauſes im VII. Bezirke, Kaiſerſtraße 123, behufs Ber: 
bindung der Lerchenfelderſtraße mit der Thaliaſtraße. Die Herren und 
einige Genoſſen haben einen Antrag unterſchrieben, worin dringlich 
gefordert wird, das dieſes Haus angekauft werde; infolge deſſen find 
wiederholt Verhandlungen mit dem Eigenthümer dieſes Hauſes 
eingeleitet worden, weil es gewiss erwünſcht wäre, wenn dieſes 
Haus unter billigen Bedingungen zu erhalten wäre. Der Eigen— 
thümer hat erklärt, daſs er dieſes Haus unbedingt nicht hergebe. 
Höchſtens wäre er geneigt — und das iſt auch erſt infolge vieler 
Verhandlungen zugeſtanden worden — einen kleinen, dreieckigen 
Platz, welcher gegen die Blindengaſſe und die Linienwallgründe 
gelegen ift, im Ausmaße von 74˙3 m? um den Preis von 10.000 fl. 
herzugeben. Das iſt auch ein jo horrender Preis geweſen, dass es 
eben nur unſere Aufgabe war, zu conſtatieren, daſs der Preis un— 
annehmbar iſt, und ſofort die Expropriation einzuleiten. 

Die Expropriation iſt nun bezüglich dieſes Theiles, welcher 
743 m? misst, eingeleitet werden. Wird nun die Expropriation 
durchgeführt — morgen iſt ſchon eine Commiſſion in dieſer Au— 
gelegenheit — ſo iſt eine Paſſage vorläufig geſchaffen, welche über 
30 m Breite hat. Die Lerchenfelderſtraße hat bekanntlich eine 
Breite von zehn Klaftern, das find zuſammen 1896 m. Die Thalia— 
ſtraße hat die gleiche Breite, 18°96 m. Es wird alſo die Ver— 
bindung der Lerchenfelderſtraße mit der Thaliaſtraße durch einen 
Platz, der, wie bereits erwähnt, eine Breite von nahezu 30 m 
befitzt, hergeſtellt werden. Was nun die allerdings wünſchenswerte 
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noch weitere Verbreiterung anbelangt — nach den Baulinien iſt 
wirklich ein großer Platz vor der Lerchenfelderſtraße geplant — 
ſo wäre es nicht zweckmäßig, wenn ſich heute die Gemeinde in 
noch größere Auslagen ſtürzen würde, um das ganze Haus anzu— 
kaufen. Denn der Eigenthümer des Hauſes macht horrende Anſprüche 
und wenn er ſchon für dieſen kleinen Fleck 10.000 fl. verlangt, 
jo iſt der Preis gar nicht zu eruieren, um welchen er das ganze 
Haus hergeben würde, von dem er geſagt hat, er gäbe es unter 
keiner Bedingung her. Käme es aber zur Expropriation des ganzen 
Hauſes, ſo hätten wir auch einen ſehr ſchlechten Stand, denn der 
Mann betreibt das Hutmachergeſchäft daſelbſt und behauptet, er 
könne es nur dort ausüben, was allerdings zu widerlegen iſt; er 
wird aber aus ſeinem Eigenthum herausgejagt, wo er ſich ſchon 
in ſein Gewerbe eingelebt hat, und es wären alſo jedenfalls ganz 
enorme Koſten, welche uns ſelbſt im Falle der Expropriation er— 
wachſen würden. Haben wir aber etwas Geduld, ſo wird die ganze 
Geſchichte uns verhältnismäßig wenig koſten, denn die Beſitzer der 
anrainenden Gründe, welche zur Verbauung kommen, müſſen das 
Haus einlöſen, weil dann eine Fagade gegen den Gürtel und gegen 
den zu ſchaffenden Platz gewonnen werden muss und dieſes Haus 
durch die neue Fagade geſchnitten würde. Wir werden alſo dann 
in beſſerer Situation fein und nichts zu thun haben, als nach 8 9 
der Bauordnung die reſtierenden Flächen dieſes niedergeriſſenen 
Hauſes einzulöſen. 

Unter dieſen Umſtän den bitte ich Sie alſo, einfach zur Kenntnis 
zu nehmen, dajs ſeitens des Stadtrathes bereits die Expropriierung 
der 74˙3 m großen Fläche eingeleitet wurde und daſs ſomit heute 
nichts übrig bleibt, als vorläufig die Einlöſung der ganzen Realität 
abzulehnen. 

Ich bitte Sie alſo, in dieſem Sinne zu beſchließen, daſs die 
Einlöſung der ganzen Realität heute abgelehnt werde. 

Gem.-Nath Weitmann: Nachdem mein Haus kaum hundert 
Schritte von dieſer Realität entfernt iſt, kenne ich die dortige 
Situation genau. 

Der Antrag, der hier vom Referenten empfohlen und im 
Stadtrathe beſchloſſen wurde, macht auf mich einen eigenthümlichen 
Eindruck und ich mufs hier citieren, was Herr College Dr. Lueger 
ſchon ſo oft erwähnte, daſs man hier dem Hunde ſtückweiſe den 
Schweif abſchneidet! Es iſt dies höchſt unklug, weil man im 
Vorjahre in unmittelbarer Nähe derſelben Stelle ein Proviſorium 
geſchaffen hat, welches dem Gemeinderathe 15.000 fl. koſtete, und 
heute geht man von dieſem Proviſorium aus und will an dasſelbe 
anſchließend gleich wieder ein zweites Proviſorium ſchaffen, ohne 
daſs dort die Straße endgiltig geregelt wird. Wenn wir nun 
dieſes Dreieck, welches der Herr Referent erwähnte, einlöſen, 
reſpective expropriieren, jo iſt dies ſchon darum von Nachtheil, 
weil der Hauseigenthümer heute gerade für dieſes Dreieck einen 
enormen Zins einnimmt, obwohl es eigentlich nur einen höchſt 
minimalen Wert repräſentiert. 

Meine Herren, bedenken Sie nur, wie dort der Canal 
tiefergelegt wurde, mufste dieſer Zubau, reſpective dieſes Dreieck, 
denn es iſt factiſch nur ein Spitz, niedergeriſſen werden. 
Damals hatte ein Glaſerer ſein Geſchäft dort. Dieſes Dreieck iſt 
dann wieder auf dem Canal aufgebaut worden und der Glaſerer 
iſt wieder dort eingezogen. Heute nimmt nun, wie geſagt, der 
Hauseigenthümer von dieſem Dreiecke einen enormen Zins ein, 
weil er nur Läden dort hat — es iſt nämlich ein ebenerdiger 
Zubau und es ſind zwei Läden darin. Es mag ſich ihm ja das 
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Capital von 10.000 fl. verintereſſieren, ich gebe es ja zu; wenn 
wir aber nur dieſes Dreieck expropriieren, wie uns der Herr 
Referent beantragt, ſo ſind wir bedeutend ſchlechter daran, weil 
die Expropriations-Commiſſion dann den Zinsbetrag in Betracht 
zieht, jo daſs wir dieſes Dreieck bedeutend theurer kaufen müſſen, 
als wenn wir heute daran gehen, die Baulinie endgiltig zu regeln 
und den zur Baulinie nöthigen Grund zu expropriieren: ſchon 
aus dem Grunde, weil den anderen Theil des Hauſes der Haus— 
herr zum größten Theile ſelbſt benützt. Wie Sie wiſſen, wird er 
da nicht allzu hoch fatiert haben. Wenn wir alſo heute das zum 
Straßengrund nothwendige Stück gleichzeitig expropriieren, damit 


dort endlich einmal Ordnung geſchaffen und der Schandfleck, der 


dort ſeit Jahren exiſtiert, entfernt werde, jo werden wir viel 
billiger dazu kommen. Es wäre alſo höchſt unklug, wenn wir heute 
nur den Zubau expropriierten. 

Ferner iſt zu bedenken, dafs die heute bereits bis zur Breiten— 


ſeer Straße mit zwei- und dreiſtöckigen Häuſern ausgebaute Thalia- 


ſtraße eine der weitaus ſchönſten Straßen in ſämmtlichen Vororten 
iſt. Keine Straße iſt dort ſo ſchön ausgebaut und hat ein jo 
regelrechtes Niveauverhältnis wie die Thaliaſtraße. Was haben 
wir nun gethan, wenn wir dieſes Dreieck, dieſes Hüttelwerk, weg 
haben? Dann bleibt noch ein Stück Haus von mindeſtens fünf 
bis ſechs Fenſtern Straßenfront, welches die Lerchenfelderſtraße 
und die Thaliaſtraße unterbindet. Glauben Sie, dass uns der 
betreffende Hausherr das ſchenkt, wenn wir es ſpäter einlöſen? 
Gewiss nicht. Kaufen müſſen wir es immer, ſei es von wem 
immer. Wenn wir heute nur das eine Stück expropriieren, ſo 
bleibt dieſe Unterbindung der beiden Straßen vielleicht für unab- 
ſehbare Zeit beſtehen und die Straßen werden dort verſchandelt, 
und wir profitieren nichts dabei. So ſtehen die Verhältniſſe. 

Das, was der Herr Referent ſagt, daj8 die Anrainer das 
Haus einlöſen müſſen, iſt nicht richtig. Das Haus wird zum 
ewigen Angedenken ſtehen bleiben, ſo lange bis es zuſammenfällt. 
Ich bin überzeugt, daſs der Mann nicht fo bald bauen wird. 
Denn günftiger iſt es für ihn, wenn er heute mit der Commune 
unterhandelt — man ſoll ihm das begreiflich machen — als wenn 
er einſt den Straßengrund abtritt. Wenn er ihn freiwillig abtritt, 
wird er das nicht mehr bekommen, was ihm heute die Commune 
bietet. 

Damit dieſe Straßen hergeſtellt werden und die Tramway 
einmal nach Ottakring fahren könne, iſt es geboten und ſind wir 
verpflichtet, das einzige Object, welches dieſe beiden Straßen 
unterbindet, einzulöſen. Es wäre geradezu die höchſte Krähwinkelei, 
wenn wir nur den einen Zubau einlöſen und von einem Pro— 
viſorium ins andere übergehen und die ſechs Fenſter in die Gaſſe 
hineinſtehen laſſen würden. Einen derartigen Beſchluſs können 
Sie heute nicht faſſen. Es iſt das einzige Haus, welches in der 
Baulinie ſteht. Regeln wir doch endlich einmal jene Stelle und 
löſen wir das Haus ein. Es iſt auch wegen der Niveauregulierung 
dort von großem Wert, dass das Haus eingelöst wird; denn, 
wenn das Haus nicht eingelöst wird, muss dort die Straße wieder 
einen enormen Bogen machen. Es gibt zwei Ecken: die Straße 
mußs in die Blindengaſſe, dann auf den Gürtel hinauf und vom 
Gürtel wieder links in die Thaliaſtraße hinüber geführt werden. 
Ich bin überzeugt, niemand, der die dortige Situation kennt, kann 
dem Antrage des Herrn Referenten zuſtimmen. Ich bitte alſo, 
ſtimmen Sie meinem Autrage zu, daſs man mit dem betreffenden 
Hauseigenthümer noch einmal in Unterhandlung treten ſolle, und 
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daſs in dem Falle, als die Unterhandlung nicht durchgeführt 
werden kann, dann, wenn man ſchon expropriiert, das unter einem 
geſchehen möge und man den ganzen zum Straßengrund nöthigen 
Theil expropriiert. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Der Herr Gemeinderath 
ſtellt alſo den Antrag, daſs man mit dem Eigenthümer wegen 
Erwerbung der ganzen Realität nochmals in Unterhandlung 
treten ſoll. 

Gem.⸗Nath Weitmann: Oder aber das expropriiert, was 
zum Straßengrunde nothwendig iſt. 

Gem.-Nath Scheidl: Mit der Einlöſung dieſes Grund— 
theiles, welche hier vom Herrn Referenten beantragt iſt, iſt dem 
VII. und XVI. Bezirke abſolut nicht geholfen. Der XVI. Bezirk, 
welcher der zweitgrößte Bezirk von Wien iſt, beſitzt heute noch 
keine directe Tramway⸗ oder Stellwagenverbindung und nur die 
einzige Thaliaſtraße, verbunden mit der Lerchenfelderſtraße, gibt 
die Möglichkeit, daſs der Bezirk endlich eine Tramwah- oder Stell— 
wagenverbindung bekommen würde. Der Fall dieſes Hauſes, wovon 
hier die Sprache ift, iſt nahezu eine Exiſtenzfrage für den XVI. Be⸗ 
zirk. Sie müſſen einmal hingehen und ſich die Situation anſchauen. 
Dieſes Haus ſteht infolge des Falles der Linienwälle jetzt mitten 
auf der Straße. 

Es iſt daher eine unbedingte Nothwendigkeit, daſs die Ge— 
meinde das Haus vollſtändig einlöst, damit einmal die Regulierung 
der Straße ſtattfinden kann und der XVI. Bezirk endlich einmal 
ſich entwickeln und gedeihen kann. Denn der XVI. Bezirk iſt heute 
derjenige, der total von Wien abgeſchloſſen iſt. Die Linienwälle 
ſtehen noch in ihrer ganzen Größe, wie fie waren, und exiſtiert 
noch kein directer Durchbruch. Ich bin alſo der Meinung, dafs 
wir mit dieſem Stückchen Expropriation nicht ausreichen können, 
und erlaube mir den Antrag zu ſtellen: 

Die Commune möge neuerdings in Unterhandlungen mit 
Herrn Czeſchka treten und womöglich, wenn Herr Czeſch ka fi 
nicht herbeilaſſe, um die Expropriation der ganzen Realität anſuchen. 

Gem.-Rath Noſenſtingl: Im weſentlichen möchte ich den 
Herren Vorrednern zuſtimmen. Dafs dieſer Durchbruch nothwendig 
iſt, muſs jeder zugeben, der die Gegend kennt. Es ſchreit förmlich 
darnach, daßs die Verbindung dieſer zwei Bezirke endlich einmal 
ſtattfinde. Nur glaube ich, dafs hier vielleicht ein kleiner Irrthum 
unterlaufen iſt, wenn der Herr Vorredner meint, wir ſollten bei 
der Expropriation das Ganze expropriieren. Ich glaube, es iſt ja 
ganz gut denkbar, daſs wir noch einmal mit dem Hausherrn 
unterhandeln und es im Guten noch einmal verſuchen. Daſs er 
es uns verkauft, das würde ich auch wünſchen. Aber ich fürchte 
ſehr, dafs wir wieder zu demſelben negativen Reſultate gelangen. 
Dann aber könnte, wenn ich recht verſtanden habe, doch von der 
Expropriation nur inſofern die Rede ſein, als dies für den 
Straßengrund nothwendig iſt. 

(Gem.⸗Rath Weitmann: Das habe ich auch geſagt!) 

Dann ſchließe ich mich vollſtändig an, denn das Ganze zu 
expropriieren, wird man uns gar nie bewilligen. Ich glaube, es 
wäre für uns viel angenehmer, das Ganze zu expropriieren, weil wir 
dann etwas Wertvolles bekommen. 

Ich bitte alſo in dieſem Sinne zu beſchließen, daſs man noch 
einen letzten Verſuch macht, auch wenn es ein vergeblicher Verſuch 
iſt, damit man ſagen kann, wir haben alles gethan, was zu thun 
möglich war. 
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Vice⸗ Bürgermeiſter Dr. Richter: Meine Herren! Ich 
möchte nur, um eine hier ausgeſprochene Anſchauung richtigzu— 
ſtellen, folgende Thatjache den Herren vorführen: 

Die Verlängerung der Lerchenfelderſtraße iſt bei dieſem Linien⸗ 
wall⸗Durchbruch nahezu geradlinig; nur die Abſchwenkung in die 

Thaliaſtraße erfolgt in einem nicht ſehr ſtarken Winkel. Nun wurde, 
um dieſen Durchbruch durchführen zu können, um die Expropriierung 
der zur Durchfahrt und zur Herſtellung einer Straßenverbindung 
erforderlichen Grundfläche angeſucht. Die Statthalterei hat im 
October v. J. die Expropriierung des Zubaues bereits bewilligt 
und es findet demnächſt die Durchführung dieſer Expropriierung 
ſtatt. Nun, meine Herren, hat die Statthalterei entweder, von dem 
Gedanken ausgehend, dass die bewilligte Expropriierung den Der: 
kehrsbedürfniſſen genüge, dieſen Beſchluſs gefällt, oder es wäre 
dieſer Beſchluſs unrichtig. 

Nun kann man das letztere nicht annehmen. Jemanden 
gewaltsam feines Eigenthumes zu entſetzen, ift nur möglich, ſoweit 
die allgemeinen Intereſſen es unbedingt verlangen. Nun mache ich 
Sie aufmerkſam, dass dort durch dieſe Herſtellung eine 30 m 
breite Ausfahrt geſchaffen wird, und ich möchte Sie fragen, ob, 
wenn Sie nun neuerlich mit dem Begehren einer weiteren Ex— 
propriation an die politiſche Behörde herantreten, man Ihnen 
nicht ſagen wird, ob denn für dieſe Gegend nicht eine 30 m breite 
Straße hinreichend iſt, um den Verkehr zu bewältigen? (Zuſtim— 
mung rechts!) Nehmen Sie die Sache von der anderen Seite. 
Der Mann, dem dieſes Haus gehört, iſt auch ein Bürger von 
Wien und Sie können nicht, ich möchte ſagen, aus Liebhaberei 
oder aus äſthetiſchen Gründen, aus Schönheitsrückſichten ihm ſein 
Eigenthum gewaltſam wegnehmen wollen. So weit geht doch das 
allgemeine Intereſſe nicht, dafs, weil eine gerade Durchführung 
ſchöner iſt als eine etwas im Winkel gehende, man jemanden 
ſeines Eigenthumes gewaltſam beraubt. Das geht nicht, wenn auch 
der Mann voll entſchädigt wird. Sie wiſſen ja nicht, in welcher 
Art der Mann mit dem Platze verknüpft iſt, wie ſein Gewerbe 
davon abhängt, dass es dort betrieben wird u. ſ. w. Das alles 
ſind doch Rückſichten, die man in Betracht ziehen muss. Nachdem 
nun die politiſche Behörde ſchon einmal judiciert und erklärt hat, für 
den öffentlichen Verkehr iſt es nöthig, daſs der Mann im Intereſſe 
der Allgemeinheit etwas von ſeinem Eigenthum abtrete — das iſt 
geſchehen — können Sie doch nicht erwarten, daßs hinterher die 
Behörde jagt, ich habe mich geirrt, 30 m find zu wenig, ich brauche 
50 m. Das wird gewiss nicht der Fall fein. Und wenn Sie heute 
an den Mann herantreten und neuerlich verhandeln, nach alle— 
dem, was hier geſprochen wurde, müſste die Sache ſehr merkwürdig 
zugehen, wenn er von feiner Forderung etwas nachläſst. Ich 
glaube, wenn er das liest, was hier geſprochen wurde, wäre das 
gerade eine Einladung an ihn, noch mehr zu verlangen. Begnügen 
Sie ſich mit dieſen 30 m. Der Zuſtand, der dort iſt, iſt unhaltbar 
und über kurz oder lang wird dieſes Gebäude vom Eigenthümer 
ſelbſt umgebaut werden, dann wird auch das geſchehen, was hier 
gewünſcht wird, nämlich die Durchfahrt und die Verbindungs⸗ 
ſtraße wird etwas geradliniger werden, als ſie jetzt iſt. Dem 
Manne aber das ganze Eigenthum wegzunehmen, iſt gar nicht 
nothwendig. 

Nach meiner Überzeugung wird auch die politiſche Behörde 
ſich gewiſs nicht dazu hergeben, das man, um den Winkel weniger 


ſpitz zu machen, den Mann des Eigenthumes entſetzt. Ich glaube 


alſo, der Antrag, den der Herr Referent geſtellt hat, it viel 
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wichtiger und wird viel eher zum Ziele führen. Der Mann wird 
ſehen, daſs die Gemeinde ſich begnügt, daßs er nicht mehr Ge— 
legenheit hat, uns im Preiſe noch hinaufzuſchrauben. Ich glaube, 
es iſt beſſer, Sie laſſen die Straße durchführen, und wenn die 
Straße vollauf benützt werden und der Verkehr ſich entwickeln wird, 
wird der Mann ein weſentliches Intereſſe daran haben, fein Ge— 
bäude niederzureißen und einen Neubau aufzuführen und bei dieſer 
Gelegenheit abzutreten, was für die Baulinie nothwendig iſt. Das 
wird gewiſs von ſelbſt erfolgen. Seien Sie überzeugt, daſss es ſo 
ſein wird, und für die Gemeinde iſt es vortheilhafter, den Mann 


nicht einzuladen, einen noch höheren Preis zu verlangen, als es 


bisher ſchon geſchehen iſt. (Zuſtimmung rechts.) 


Gem.-Nath Weitmann: Der Herr Vice-Bürgermeiſter hat 
meine Worte in der Weiſe entſtellt, als wenn ich den Mann 
ſchädigen wollte, was gewiss nicht meine Abſicht war; er iſt mein 
unmittelbarer Nachbar. Sei er aber wer immer, ich will gar 
niemandem ſchaden und es fällt mir nicht ein, dem Mann in 
irgend einer Weiſe wehe zu thun. Ich ſage, man möge in Unter— 
handlungen treten und man möge die Sache gut bezahlen, aber 
man möge dort jenen Platz endgiltig regeln, denn es iſt unbe— 
dingt nothwendig, dass er geregelt werde, weil der XVI. Bezirk, 
wie bereits erwähnt worden iſt, keine directe Verbindung mit der 
Stadt hat. 

Wenn die Tramway nach Ottakring hinaus geführt wird, 
werden die dortigen Bewohner und auch die herinnen Wohnenden, 
weil die Tramway dann direct bis zum Liebhartsthal geführt 
werden kann, gewiſs dankbar fein. Und es iſt dies entſchieden ein 
Hindernis, wenn es nicht durchgeführt wird. Und wenn der Herr 
Vice⸗Bürgermeiſter ſagt, es iſt nur eine kleine Abbiegung, ſo ſage 
ich: Nein, das iſt nicht richtig. Es iſt eine große Ecke, und wenn 
ein Haus mit fünf bis ſechs Fenſtern Gaſſenfront direct in die 
Gaſſe hineinſteht, iſt das ein großes Hindernis. Das möge der 
Herr Vice-Bürgermeifter nicht beſchönigen, und wenn er glaubt, 
dajs der betreffende Hausbeſitzer bald Animo bekommen wird, zu 
bauen, ſage ich, ich glaube es nicht, wie ich die Verhältniſſe kenne. 
Das Haus wird auf jenem Punkte vielleicht 10, 15, 20 Jahre 
die Straße verſchandeln und kaufen müſſen wir den Platz, und 
was wir auf der einen Seite kaufen, gewinnen wir auf der anderen 
Seite, weil uns dort ein Baugrund zum Verbauen übrig bleibt. 
Die Straße mus auf der linken Seite verbreitert werden; auf der 
rechten Seite in der Blindengaſſe, wo die Todtenkammer ſteht, iſt 
die Parcellierung ausgeſchloſſen. Nur wenn die Straße ſo wie ſie 
projectiert iſt, endgiltig geſtaltet wird, iſt es möglich, auf der 
rechten Seite zu parcellieren. Die Gründe dort gehören ohnedies 
der Commune und ſie kann dann den Baugrund verkaufen. Es 
iſt ein fo minimaler Unterſchied, dals es ſich wirklich nicht aus— 
zahlt, ſo viel Worte zu verlieren. Ich ſage, es iſt die unglücklichſte 
Idee vom Stadtrathe, dass er zu einem derartigen Beſchluſſe ge— 
kommen iſt. Jeder, der die Situation kennt, wird gegen den 
Referenten⸗Antrag ſtimmen müſſen. 


Gem.-Rath Ruſchan: Die Thatſache, daſs mehrere Ver— 
treter der betheiligten Bezirke ſich ſo warm für die Idee des 
Herrn Gem.⸗Rathes Weitmann einſetzen, dürfte Ihnen ja zur 
Genüge beweiſen, dass wir nicht vielleicht bloß im Intereſſe 
des Schönheitsſinnes die Sache als Steckenpferd betrachten, ſondern 
dafs die Verhältniſſe wirklich derartige find, dass die Einlöſung 
dieſes Haustheiles unbedingt nothwendig iſt, und aus dieſem 
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Grunde möchte ich Sie bitten, den Antrag Weitmann zu 
unterſtützen. 


Cem.-Nalth Dr. Tueger: Ich war bei der Berathung dieſes 
Gegenſtandes im Stadtrathe nicht anweſend; ich glaube, ich war 
damals krank und ich erlaube mir daher, an den Herrn Referenten 
eine Frage zu richten. Wenn der Antrag Weitmann nicht 
durchgeführt wird, ſondern der Antrag des Stadtrathes, iſt dann 
der betreffende Hauseigenthümer in der Lage, ſein Haus umzubauen, 


d. h. bleibt ihm ſoviel Grund übrig, daſs er dann einen Neubau 


aufführen kann oder nicht? 


Neferent: Nein; das Haus mufs fallen, wenn daneben 
gebaut wird. Wenn Nr. 121 baut oder wenn an der Gürtelſtraße 
gebaut wird, müſſen die betreffenden Bauherren das Haus 123 
einlöſen, weil das Haus inſoweit in die Straße fällt, dass gerade 
ein Streifen davon zur Nachbarrealität zugeſchagen wird. 


Gem.⸗Nath Dr. Tueger: Er ſelbſt kann nicht bauen und 
wenn das der Fall iſt, bedauere ich ſehr, daſs Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Richter eine der Expropriation ungünſtige Rede hier gehalten 
hat. Wenn dem Eigenthümer nicht jo viel Grund verbleibt, dafs 
er einen Neubau aufführen kann, wird das Haus ſo lange ſtehen, 
als es zu ſtehen in der Lage iſt, und wenn es einſtürzt, werden 
wir es ſo gut einlöſen müſſen, wie die Häuſer am Graben, das 
wird das Ende vom Liede ſein. Ich werde daher aus dieſem 
Grunde für den Antrag Weitmann ſtimmen. Ich mußs ſagen, 
ich verſtehe nicht, wie eine ſolche Löſung befriedigen kann. Es liegt 
nicht im Intereſſe des Verkehres, dass dort ein Winkel vorhanden 
iſt, und es iſt Aufgabe der politiſchen Behörde, dafür zu ſorgen, 
dafs ein ſolches den Verkehr hemmendes Hindernis beſeitigt wird. 

Ich glaube alſo, die Statthalterei wird geneigt ſein, die 
Expropriation zu bewilligen. 


Vice⸗Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich bedauere ſehr, ge: 
zwungen zu ſein, nochmals das Wort ergreifen zu müſſen, denn 
die Sache ſelbſt iſt nicht von ſolcher Bedeutung, dass fo viel Zeit 
darauf verwendet wird, ich mufs aber den Herrn Vorreduer bitten, 
ſich gefälligſt zu erinnern, dass ich mitgetheilt habe, dass die Statt— 
halterei bereits im October ihre Bewilligung zur Expropriation 
für einen beſtimmten Theil dieſes Hauſes gegeben hat. Und nun 
möchte ich an den Herrn Redner als Juriſten appellieren, mir zu 
erklären, wie er es zuwege bringt, der Statthalterei die Überzeugung 
beizubringen, dafs das Intereſſe des Verkehres noch mehr Expro— 
priation erheiſcht und dringend nothwendig macht, als bereits 
einmal durch Beſchluſs rechtskräftig feſtgeſtellt wurde. Die Sache 
bitte ich von der Seite zu betrachten, daſs es ſich nicht darum 
handelt, daſs, wenn das Haus ſtehen bleibt, wir eine Ausfahrt 
nicht haben, ſondern dafs wir 30 m Ausfahrt unbedingt haben. 
Wie viel Straßen haben wir in der Inneren Stadt Wien, die 
weit nicht ſo breit ſind, die einen rieſigen Verkehr haben, und 
wir müſſen es mit 12“ ja mit 10 oder 8“ beſtimmen, das ſind 
16, 17 m, von 30 m iſt keine Rede. Ich bitte, das, was 
die Herren anſtreben, iſt lediglich eine Expropriation aus Schön⸗ 
heitsrückſichten, und ob es die gibt, das überlaſſe ich der Be— 
urtheilung der Juriſten dieſer Verſammlung. 

Gem.-Nath Dr. Cueger: Ich bitte, man kann ja bei ſolchen 
Sachen ganz ruhig bleiben, ohne dafs man in die Hitze kommt; 
das iſt eine Angelegenheit, die gang ruhig und akademiſch beſprochen 
werden kann. 
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Ich bin der Meinung, dass 30 m deswegen nicht genügen, 
weil ſie an der unrichtigen Stelle vorhanden ſind. (Zuſtimmung 
links.) Ich werde ja dem Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter 
Stellen auch mit 50 m Breite zeigen, aber es iſt dennoch nicht 
dem Verkehre zuträglich, und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil das Haus mitten im Wege ſteht, das heißt die Straße in 
einen Winkel ausgeht, denn das iſt doch keine ordnungsmäßige 
Verbindung einer Straße mit der anderen. Warum ſoll die Statt— 
halterei fo bockbeinig fein und ſagen, weil ich es im October jo 
gethan habe, will ich es jetzt auch nicht anders thun. Dass es 
die Statthalterei ſo macht, das iſt nicht nothwendig, ich glaube, 
wenn man der Statthalterei den Sachverhalt klar darſtellt, jo wird 
fie ſagen, wenn die Geſchichte jo iſt, ſo bewillige ich die Expro— 
priation. Ich ſehe wenigſtens kein Hindernis und ich geſtehe, dass 
es der Mühe wert iſt, wenn man die Sache probiert, mehr kann 
uns nicht geſchehen, als dafs wir abgewieſen werden. Es iſt unſere 
Pflicht, alles Mögliche daran zu ſetzen, um eine geradlinige Durch— 
führung der Straße durchzusetzen. Der geehrte Herr Vertreter der 
hohen Statthalterei, welcher heute in unſerer Sitzung anweſend iſt, 
wird die Sache in ſeinem Departement zur Sprache bringen und 
finden: die Herren haben recht, denn, wenn ich gerade fortgehe 
und ſtoße mit der Naſe an, ſo iſt das Betreffende, woran ich ſtoße, 
ein Verkehrshindernis und mus beſeitigt werden, das iſt zweifellos. 
Ich bitte im übrigen die Sache ruhig zu nehmen und ſich nicht 
zu echauffieren. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr zum 
Worte gemeldet. — Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent (zum Schlujswort): Ich würde es ſehr bedauern, 
wenn der Gemeinderath von den Beſchlüſſen der Stadtrathes ab— 
gehen würde. Das würde ganz enorme Koſten erfordern, wenn 
man für 74 m? fchon 10.000 fl. verlangt. Trotz wiederholter Ver— 
handlungen — es waren ja drei, vier Verhandlungen — hat der 
Hausherr immer erklärt, das Haus ſei unverkäuflich, er gebe es 
nicht her, er brauche es zum Gewerbebetriebe und es iſt abſolut 
für niemand, auch nicht für die Gemeinde zu haben. Unter ſolchen 
Umſtänden jemanden expropriieren zu wollen, nur deshalb, damit 
die Straße etwas ſchöner ausmündet, würde Koſten erfordern, 
die ganz fürchterlich ſind, andererſeits muſs das Haus einmal 
fallen, es kann Nr. 21 nicht bauen, es kann auf der Gürtelſtraße 
niemand bauen, wenn er nicht das Haus erwirbt, dann bekommen 
wir das Haus nicht um ſeinen Wert, ſondern nach §9 der Bau⸗ 
ordnung als abgetretenen Grund. Das ſind andere Wertverhältniſſe, 
als wenn man das Haus heute einlöst. Die Einlöſung des Hauſes 
trifft dann die Anrainer. Es handelt ſich hier um die Verbindung 
zweier Straßen. Beide Straßen ſind circa 19 Meter breit, 
ſie werden durch eine 30 m breite Straße, durch eine Straße, 
welche noch einmal ſo breit iſt als die gegenwärtige Verbindungs— 
ſtraße, verbunden, welche bis in die Mitte der Lerchenfelderſtraße 
hineinreicht und ſo ziemlich in der Richtung der Thaliaſtraße liegt 
(Widerſpruch), nachdem die Thaliaſtraße mit der Lerchenfelderſtraße 
einen Winkel bildet. Hier iſt die Situation, ich bitte ſi 
nochmals anzuſehen, ſie iſt jedenfalls richtig gezeichnet. Dieſe 
Fläche, welche wir expropriieren wollen, iſt 74 m? groß. 74 m? ift 
das ebenerdige Gebäude und das, was vorläufig ſtehen bleiben 
kann, iſt das einſtöckige Hauptgebäude, wo der Gewerbebetrieb 
ſtattfindet. Alſo, unter dieſen Umſtänden würde die Gemeinde 
enorme Koſten haben, wenn ſie jetzt ſchon aus Schönheitsrückſichten 
das durchführen wollte, das iſt abſolut nicht gerechtfertigt, trotz der 
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Bedeutung dieſes Punktes, weil wir in Wien gewißs noch andere 
Punkte haben, wo es viel wichtiger iſt, daſs etwas geſchaffen wird 
aus Verkehrsrückſichten und nicht aus Schönheitsrückſichten. (Beifall.) 
Meine Herren! Wie lange ſtehen ſchon das Lobmeier'ſche und 
das Lieben berg'ſche Haus? Bevor man alſo dort die Verkehrs- 
verhältniſſe berückſichtigt, darf man nicht aus Schönheitsrückſichten 
auf der Gürtelſtraße das Geld muthwillig hinauswerfen! Ich bitte 
Sie alſo, den Antrag des Stadtrathes unverändert anzunehmen. 

Gem.-Nath Weitmann (zur Berichtigung): Ich erlaube mir, 
den Herrn Referenten zu fragen, ob ich recht verſtanden habe ... 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, nur zur Ber 
richtigung zu ſprechen. 

Gem.-Nath Weitmann: .. . Ich mußs doch fragen, ob ich 
recht verſtanden habe. 

Der Herr Referent hat gejagt, daſs der eine Anrainer von 
der Kaiſerſtraße oder jener von der Gürtelſtraße das Haus ein— 
löſen ſoll. (Referent: Muss!) Nun erkläre ich hier, daſs der Herr 
Referent die Sitnation gar nicht kennt, denn, einen Anrainer von 
der Gürtelſtraße gibt es gar nicht. (Referent: O ja!) Nein, den 
gibt es nicht, und darum kann auch keiner das Haus einlöſen, 
weil der betreffende Hauseigenthümer ſelbſt noch von ſeinem jetzigen 
Grunde zur Gürtelſtraße abtreten mufs. 

Es kann daher auch kein Anrainer von der Gürtelſtraße mit 
dem Hausherrn verhandeln. Vor dieſem Grunde kann auf der 
Gürtelſtraße nicht gebaut werden, weil dort kein Haus iſt, wo... 

Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Grübl: Das geht über den Rahmen 
einer Berichtigung hinaus, Sie haben ja ſchon berichtigt. Die 
Sache iſt klar. Wünſcht der Herr Referent noch das Wort? 

Gem.-Nath Weitmann: Ich berichtige nur, daſs es dort 
keinen Anrainer gibt, und erkläre, dass der Herr Referent die 
Situation nicht kennt. 

Referent: Die Baulinie mußs ja entweder in der Kaiſer— 


straße oder Gürtelſtraße fein, und wenn alſo auf der Gürtelſtraße 


gebaut wird, jo muss der Betreffende von dieſem Hauſe den noth— 
wendigen Streifen einlöſen. Wenn Sie daran zweifeln, ſo bitte 
ich Sie, ſich nur zu überzeugen. 

Vice⸗Mürgermeiſter Dr. Grühl: Wir ſchreiten zur Abſtim— 
mung. Der Referenten-Antrag geht dahin, auf die Einlöſung der 
ganzen Realität nicht einzugehen. 

Dagegen beantragen die Herren Gem.-Räthe Weitmann 
und Scheidl, es ſei mit dem Eigenthümer des Hauſes, Herrn 
Czeſchka, wegen Erwerbung der ganzen Realität noch einmal 
in Verhandlung zu treten. 

Herr Gem.-Rath Weitmann hat ferner beantragt, daſs 
für den Fall, als dieſe Verhandlungen zu keinem Erfolge führen 
ſollten, der zur Herſtellung der ganzen projectierten Straßenbreite 
erforderliche Grund im Wege der Expropriation zu erwerben ſei. 

Ich bringe zuerſt zur Abſtimmung den Antrag, dafs nochmals 
wegen Erwerbung der ganzen Realität verhandelt werden ſoll. Die 
Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Geſchieht.) 
Der Antrag, lediglich auf neuerliche Verhandlungen wegen Erwerbung 
der ganzen Realität, iſt mit 32 gegen 30 Stimmen angenommen. 

Jetzt kommt der weitere Antrag Weitmann, für den Fall, 
als dieſe Verhandlungen zu keinem Reſultate führen ſollten, ſoll 
das Expropriationsverfahren eingeleitet werden zum Zwecke der 
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Herſtellung der ganzen projectierten Straßenbreite. Die Herren, 
welche mit dieſem Antrage einverſtanden ſind, wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Ich bitte zu zählen. (Nach einer Pauſe:) 
29 ſind dafür. Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe.) 
Dieſer Antrag iſt mit 33 gegen 29 Stimmen abgelehnt. Damit 
iſt der Gegenſtand vorläufig erledigt: Die Expropriation iſt abge— 
lehnt worden. (Unruhe.) 


Beſchluſs: Wegen Einlöſung der Realität Nr. 123 in der 
Kaiſerſtraße im VII. Bezirke iſt mit dem Eigenthümer 
neuerlich in Verhandlung zu treten. 


31. Referent Gem.-RNath Wurm: Zahl 4544, Beilage 114. 
Hier handelt es ſich um die Abänderung der Baulinie für die 
erſte Längsſtraße der ehemaligen „Neuen Welt“ in Hietzing von 
der dritten Quergaſſe bis zur Ausmündung in die Lainzerſtraße. 

Das iſt eine Partie, welche ſtadtwärts von jener Partie in 
Ober⸗St. Veit liegt, bezüglich welcher ich im Namen des Herrn 
Collegen Neumann referiert habe. Auch in der jetzt in Rede 
ſtehenden Partie war die Straße früher mit 19°17 m projectiert, 
fie ſoll nun mit 12 m beſtimmt werden und 4m breite Vorgärten 
erhalten. Demzufolge wird ſeitens des Stadtrathes vorgeſchlagen 
(liest): 

„Es werde die Baulinie für die erſte Längsſtraße in der 
Strecke von der dritten Quergaſſe bis zur Ausmündung in die 
Lainzerſtraße bei einer Straßenbreite von 12 m nach den im Plane 
bezeichneten Linien A B, C D einerſeits und 1 F G andererſeits 
mit beiderſeitigen Am breiten Vorgärten beſtimmt.“ (Unruhe.) 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger: Ich bitte, Herr Vorſitzender, man 
verſteht ſein eigenes Wort nicht. Warum heute ein ſolcher Lärm 
ift, iſt mir unverſtändlich. Trotzdem ich aufmerkſam zuzuhören ver— 
ſucht habe, habe ich keine Ahnung davon, worüber der Herr 
Referent referiert hat. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich habe wiederholt um 
Ruhe gebeten, das Reſultat der Abſtimmung über das letzte 
Referat Scheint eben dieſe merkwürdige Bewegung hervorgerufen zu 
haben. (Gem.-Rath Weitmann: Das war auch eine merkwürdige 
Abſtimmung!) Ich bitte, darüber ſteht Ihnen keine Kritik zu, das 
hätten Sie früher thun ſollen. In Verhandlung ſteht das Referat 
betreffend die Abänderung der Baulinie für die erſte Längsſtraße 
der ehemaligen „Neuen Welt“ in Hietzing von der dritten Quer— 
gaſſe bis zur Ausmündung in die Lainzerſtraße. 

Wiünſcht jemand das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt 
nicht der Fall. Der Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Es werde die Baulinie für die erſte Längsſtraße in der 
Strecke von der dritten Quergaſſe bis zur Ausmündung 
in die Lainzerſtraße bei einer Straßenbreite von 12 m 
nach den im Plane bezeichneten Linien AB, CD einer— 
ſeits und EFG andererſeits mit beiderſeitigen 4m 
breiten Vorgärten beſtimmt. 


32. Referent Hem.- Rath Wurm: Zahl 5574. Es handelt 
ſich um die Baulinienbeſtimmung für die Rampengaſſe, verlängerte 
Grinzingerſtraße und einen Theil der Nuſsdorferlände im 
XIX. Bezirke. 

Beilage 145. Dieſe Baulinienbeſtimmung iſt wegen einiger 
Veränderungen nothwendig, welche durch den Bau des Central— 
bahnhofes oder Rangierbahnhofes der Wiener Stadtbahn ſich 
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ergeben. Über eine Baulinienbeſtimmung, welche ſich an dieſe an— 
ſchließt, habe ich vor längerer Zeit zu referieren die Ehre gehabt. 
In dieſer Baulinienbeſtimmung wurde der untere Theil der Nuſs— 
dorferlände in einer Breite von 37˙93 m beſtimmt. 

Dieſelbe Breite ſoll nun auch in den heute in Rede ſtehenden 
Theilen beibehalten werden. 

Ferner handelt es ſich um die Verlängerung der Grinzinger— 
ſtraße. Dieſe iſt ſchon in einem Theile mit einer Breite von 
18.96 m beſtimmt, und es ſoll nun auch die Verlängerung in 
derſelben Breite und in derſelben Richtung, wie die beſtehende 
Straße, durchgeführt werden. 

Dann handelt es ſich um den nördlichen Schienenſtrang, und 
ſoll längs dieſes Schienenſtranges die Linie C D für die Ver— 
längerung der Grinzingerſtraße beſtimmt werden, fo daſs außerhalb 
des Dammes nichts gebaut werden darf. 

Es iſt ferner nothwendig, zwiſchen der Gärtnerſtraße und der 
Nujsdorferlände eine Verbindung zwiſchen dem Eiſenbahndamm 
und den Bauplätzen herzuſtellen. Für dieſe Verbindung iſt eine 
Breite von 37 m vorgeſchlagen, alſo ungefähr die Breite, welche 
die Nufsdorferlände beißt. 

Endlich iſt es nothwendig, dass eine neue Straße angelegt 
wird in der Richtung der Zufahrtſtraße zum Bahnhofe. Von der 
Zufahrtſtraße geht nämlich die Durchfahrt unter der ganzen 
Bahnhofanlage und in dieſer Richtung ſoll die neue Straße an— 
gelegt werden. Dieſe Straße ſoll eine Breite von 19 m bekommen. 
Ferner iſt eine beſtehende Gaſſe, die Halteraugaſſe, auf 16 m zu 
verbreitern, während ſie gegenwärtig 12 m hat. 

Die Anträge des Stadtrathes lauten demnach folgendermaßen 
(liest): 

„J. Die Baulinien für die 

1. Grinzingerſtraße werden bei einer Straßenbreite von 
1896 m nach den Linien A’ B’ und E F — wobei das neue 
Object der Franz Joſefs-Bahn axial zu dieſen Linien zu ſtellen 


wäre — dann in der weiteren Strecke zwiſchen der Gärtuergaſſe 


und der Lände nach der Linie CD; 

2. neue Verbindungsſtraße zwiſchen der Gärtnergaſſe und der 
Lände in einem Abſtande von 37 m von der Axe des nördlichen 
Geleiſeſtranges nach der Linie J K; 

3. Nuſsdorferlände bei einer Straßenbreite von 37˙93 m 
nach der Linie K L M NO GK 8“ T; 

4. Halteraugaſſe mit 16 m Straßenbreite nach den Linien 
NX und O W; 

5. neue Gaſſe in der Verlängerung der Axe der Durchfahrt 
unter dem Bahnhofe bei einer Straßenbreite von 19 m nach den 
Linien V“ R“ und U’ 8°; 

6. Rampengaſſe bei einer Straßenbreite von 16 m mit 4 m 
breiten Vorgärten, reſpective Schutzſtreifen, auf der nördlichen 
Seite nach den Linien A B und C D mit einer 8 m breiten Ab— 
kappung gegen die Nuſsdorferſtraße beſtimmt. 

II. Die Beſtimmung des Niveaus für die Ländeſtraßen bleibt 
bis zur definitiven Feſtſetzung des Projectes der Donaucanal— 
Regulierung in suspenso.“ 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Crübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Die Anträge 
find angenommen. 
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Beſchluſs: I. Die Baulinien für die 

1. Grinzingerſtraße werden bei einer Straßen— 
breite von 1896 m nach den Linien A“ B“ und E F 
— wobei das neue Object der Franz Joſefs-Bahn 
axial zu dieſen Linien zu ſtellen wäre — dann in der 
weiteren Strecke zwiſchen der Gärtnergaſſe und der 
Lände nach der Linie C D; 

2. neue Verbindungsſtraße zwiſchen der Gärtner: 
gaſſe und der Lände in einem Abſtande von 37 m 
von der Axe des nördlichen Geleiſeſtranges nach der 
Linie J K; 

3. Nuſsdorferlände bei einer Straßenbreite von 
3793 m nach der Linie K L M N O GR 8“ T; 

4. Halteraugaſſe mit 16 m Straßenbreite nach 
den Linien NX und O W; 

5. neue Gaſſe in der Verlängerung der Axe der 
Durchfahrt unter dem Bahnhofe bei einer Straßen— 
breite von 19 m nach den Linien V' R' und U’ 8“; 

6. Rampengaſſe bei einer Straßenbreite von 16 m 
mit 4 m breiten Vorgärten, reſpective Schutzſtreifen, 
auf der nördlichen Seite nach den Linien A B und 
CD mit einer 8 m breiten Abkappung gegen die 
Nufsdorferitraße beſtimmt. 

II. Die Beſtimmung des Niveaus für die Lände— 
ſtraßen bleibt bis zur definitiven Feſtſetzung des Pro— 
jectes der Donaucanal-Regulierung in suspenso. 


33. Referent Gem.⸗Rath Wurm: Zahl 5889. Beilage 
Nr. 148. Es betrifft dies einen Statthalterei-Erlajs vom 29. Juni 
1893 puncto Baubewilligung rückſichtlich mehrerer Theilſtrecken 
der Gürtel⸗ und Vorortelinie der Wiener Stadtbahn zwiſchen 
Kilometer 7˙0 und 7°6 (zwiſchen der Döblinger Hauptſtraße und 
der Überſetzung der Nuſsdorferſtraße). Bekanntlich hat gelegentlich 
der Tracenreviſion und der Begehungs-Commiſſion von der Ge— 
meinde eine Erklärung abgegeben werden müſſen, in welcher eine 
ganze Reihe von Wünſchen aufgeſtellt wurde. Es ſind damals im 
ganzen, glaube ich, 13 Punkte aufgeſtellt und dieſelben größtentheils 
aufrecht erledigt worden. Eine Schwierigkeit hat ſich nur ergeben 
bezüglich des Punktes 1, welchen die Gemeinde damals gefordert 
hat. Es war nämlich in der Strecke von Kilometer 7˙0 bis 7˙6 
die Bahn in der Weiſe geplant, dass fie direct in der Gürtelſtraße 
geführt werden ſollte, fo dass auf der äußeren Seite eine 10° breite 
Straße, auf der anderen Seite eine nur 10 m breite Straße ge— 
ſchaffen worden wäre. 

Der Gemeinderath hat dagegen gefordert, das, nachdem die 
Straße gegenwärtig mit 20° projectiert iſt, fie auch in Zukunft 
20° erhalte in der Weiſe, dajs die Bahn fo geführt wird, daj3 
einerſeits, wie geplant iſt, eine 10° breite Straße beſteht und dann 
auf der anderen Seite der Bahn eine neue 10“ breite Straße in 
der Weiſe geſchaffen werde, daſs zu den 10 m noch circa 9 
Meter hinzugekauft werden, um beiderſeits eine 10" breite Straße 
zu erhalten. 

Schon bei der Begehungs-Commiſſion hat ſich gegen dieſen 
Wunſch eine ſehr große Oppoſition ſeitens der übrigen Behörden 
geltend gemacht. Es wurde vor allem betont, dafs, wenn das ſo 
gemacht wird, wie die Gemeinde wünſcht, nicht nur ſehr beträchtlich 
mehr Grundeinlöſungen nothwendig find, ſondern außerdem der 
ganze Bahnbau erheblich vertheuert wird. Die Gemeinde hat 
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nämlich gefordert, daſs die äußere Straße, die an der Bahn geht, 
von der beſtehenden Nuſsdorferlinie bis zur Nuſsdorferſtraße in 
dem Niveau geführt werde, wie von Seite der Verkehrs-Commiſſion 
geplant war, nämlich in dem Niveau, daſs man von der Nujs- 
dorferlinie aus längs der Bahn zur Überbrückung über den Franz 
Joſefs⸗Bahnhof, dann über den Donaucanal in die Brigittenau 
kommt. Die audere rechte Seite wurde von der Gemeinde in der 
Weiſe gefordert, das man von der Nuſsdorferlinie allmählich 
abwärts gegen die Nuſsdorferſtraße fährt. Die eine Straße wäre 
alſo die Vermittlung über den Franz Joſefs-Bahnhof gegen die 
Brigittenau, die andere Straße hätte die Aufgabe gehabt, von der 
Nuisdorferlinie aus gegen die Nuſsdorferſtraße zu führen, dadurch 
ſind beide Straßen in jenem Punkte, wo die Nußsdorferſtraße 
getroffen wird, in einer ganz außerordentlichen Niveaudifferenz 
anzulegen. Dieſe Differenz iſt jo groß, dass nicht nur der Viaduct 
um circa 8 m erhöht, ſondern auch die Fundierung bedeutend 
tiefer gelegt werden müſste. Die Mehrkoſten für die Bahn ſind 
allerdings ſehr bedeutend und werden ſeitens der Verkehrs-Commiſſion 
mit 80.000 fl. berechnet. Nach langem Hin- und Herverhandeln, 
nachdem ſich die Verkehrs-Commiſſion anfangs ganz ablehnend 
verhalten hat, iſt endlich ſeitens des Handelsminiſteriums ein Aus- 
gleich vorgeſchlagen worden, dahin gehend, daſs die Verkehrs-Com— 
miſſion die Mehrkoſten des Baues mit circa 80.000 fl. übernimmt, 
wogegen ſich die Gemeinde ſelbſt die nothwendige Verbreiterung der 
zukünftigen Straße ſchafft. Die eine Straße, welche die Verbindung 
der Gürtelſtraße mit Brigittenau herſtellt, würde 10“ bekommen, 
die andere um circa 9 m auf Koſten der Gemeinde verbreitert. 
Das Handelsminiſterium hat ſich hauptſächlich darauf geſtützt, dass 
es ſich nicht um beſtehende Straßen handelt, für welche Erſatz 
geboten werden muſs, wenn die Bahn dieſelbe benützt, ſondern 
nur um eine projectierte Straße. Es iſt dies immerhin ein Ausgleich, 
welcher wenigſtens der Hauptſache nach die Wünſche der Gemeinde 
befriedigt, nachdem die Bahn ſo hergeſtellt wird, wie es den Ver— 
kehrsverhältniſſen entſpricht, und auch zu den Mehrkoſten, wozu 
urſprünglich von der Gemeinde Beiträge beanſprucht wurden, keine 
Beiträge verlangt wurden. Der Stadtrath ſchlägt vor, auf dieſen 
Ausgleich einzugehen, und ſtellt folgenden Antrag (liest): 

1. Die nachſtehenden Propoſitionen der Vertreter der k. k. 
General⸗Direction der öſterr. Staatsbahnen in Angelegenheit der 
Bahnanlagen zwiſchen Kilometer 7˙0 und 7˙6 der Gürtellinie ſeien 
zu acceptieren, beziehungsweiſe die vom Stadtbauamte vorgeſchlagene 
Erklärung der Gemeinde Wien unter der Bedingung abzugeben, 
dais die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien dieſen Propo— 
ſitionen vollinhaltlich zuſtimmt: 


Die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien 
erklärt ſich bereit: 

a) Bei der Anlage der Gürtellinie der Wiener Stadtbahn in 
der Trace der Gürtelſtraße zwiſchen der Ober⸗Döblinger Haupt— 
ſtraße und der Nufsdorferftraße, d. i. zwiſchen Kilometer 7057 
und 7535, unter Aufrechthaltung der im Projecte fixierten Bahn— 
nivellette jene tiefere Fundierung der Viaductpfeiler auf ihre 
Koſten auszuführen, welche nach dem vom Gemeinderathe zu 
beſtimmenden Niveau in dieſer Bahnſtrecke erforderlich ſein wird. 


p) Die für die Bahn- und Straßenanlagen erforderlichen 
Grundflächen in der bezeichneten Bahnſtrecke von Privaten inſoweit 
auf ihre Koſten einzulöſen, als dieſe Einlöſung in dem der politi— 
ſchen Begehung vom 3. Mai 1893 vorgelegenen Projecte vor— 
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geſehen iſt und dieſe Grundflächen inſoweit diefelben nicht für die 
Bahnanlage erforderlich werden, laſtenfrei der Gemeinde Wien zu 
übergeben. 

Die Gemeinde Wien erklärt ſich hingegen 
bereit: 

c) Den für die Anlage der Viaducte nothwendigen, zwiſchen 
Kilometer 7057 und 7535 gelegenen Gürtelſtraßengrund, inſoweit 
derſelbe derzeit Eigenthum der Gemeinde Wien iſt, unentgeltlich 
an die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien zu überlaſſen. 

d) Auf die Erfüllung der vom Gemeinderathe unterm 
28. April 1893, Z. 67, beſchloſſenen und bei der politiſchen 
Begehung am 6. Mai 1893 bekanntgegebenen Forderung, dass 
die Bahnunternehmung in der Strecke der Gürtelſtraße zwiſchen 
der Döblinger Hauptſtraße und der Antoniengaſſe beiderſeits des 
Bahnkörpers eine mindeſtens 18°96 m breite Straße auf ihre 
Koſten zu ſchaffen habe, zu verzichten. 

2. Der definitiven Anlage der projectierten Zufahrtsſtraße 
zum Bahnhofe „Heiligenſtadt“ unter der Bedingung zuzuſtimmen, 
daßs gegen die Kreuzung, beziehungsweiſe überſetzung dieſer Straße 
durch eine zu dem eventuell zu errichtenden ſtädt. Gaswerke auf 
den Hagengründen zu führende Materialbahn keine Einwendung 
erhoben wird. 

Die Gemeinde Wien hat nämlich damals bei der Tracen— 
begehung auch gejagt, dass die Zufahrtsſtraße als proviſoriſche 
bewilligt werde. Inzwiſchen iſt nun der Concurs für die Gaswerke 
abgelaufen und nach dem Projecte, welches vorausſichtlich den 
erſten Preis erhalten wird, it es ganz gut möglich, dafs die 
Straße in der geplanten Weiſe angelegt wird. Auch wenn ein 
anderes Project ausgeführt wird, könnte man ſich jedenfalls in der 
Weiſe helfen, dass die Straße einfach überbrückt wird. 

Die Zufahrtsſtraße zum Bahnhofe iſt auch aus Verkehrs— 
rückſichten nothwendig und es iſt von uns damals ausdrücklich 
gefordert worden, daſs in der Mitte des Bahnhofes eine jo große 
Durchfahrt angelegt werde. Dieſe Durchfahrt iſt bewilligt, die 
Straße liegt in dieſer Durchfahrt, die Baulinienbeſtimmung für die 
Straße, welche auf der anderen Seite der Bahn gegen die Donau 
zu dieſer Durchfahrt führt, iſt vom Gemeinderathe angenommen 
worden und es ſteht gar nichts im Wege, Punkt II zu genehmigen. 

Gem.⸗Rath Dr. Tueger: Meine Herren! Aus dieſen An— 
trägen erſehen Sie, dass gelegentlich der Durchführung der Ver— 
kehrsanlagen in Wien die Gemeinde dazu beſtimmt iſt, das, was 
ihr gehört, gutwillig herauszugeben, dafs fie hingegen leider ver- 
urtheilt iſt, nichts dafür zu bekommen. Der Herr Referent wird 
es mir zugeben, wenn ich ſage, dass das Project sub lit. b ein 
Lieblingsproject des Herrn Stadtbaudirectors Berger iſt, und 
dass ſpeciell dieſes Project gegenüber manchen Einwendungen mit 
aller Energie vom Stadtbauamte vertheidigt worden iſt. (Referent: 
Ja!) Es hat, ſo viel ich weiß, der Herr Stadtbaudirector Berger 
ſpeciell auf die Straße, welche ſich gegen die Nuſsdorferſtraße 
neigt, außerordentliches Gewicht gelegt und dieſe Straße für eine 
der wichtigſten Zukunftsſtraßen erklärt. Nach den vorliegenden 
Anträgen müſſen wir dieſe Straße machen, unſere jetzige Straße 
aber können wir ruhig der Verkehrsanlagen-Commiſſion zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Das iſt nach dem Geſetze ſo, aber die Straße 
können wir auf unſere eigenen Koſten herſtellen. Damit nun die 
Bewohner der Stadt Wien wiſſen, wie viel die Geſchichte koſtet, 
erlaube ich mir an den Herrn Referenten die Frage, ob er vielleicht 
in der Lage iſt, uns mitzutheilen, wie viel die Einlöſung der 
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Gründe, beziehungsweiſe die Herſtellung dieſer außerordentlich 
wichtigen Straße der Gemeinde Wien Koſten verurſachen wird. 
Referent: Darüber liegt dem Referate nichts bei; es handelt 
ſich um einen Streifen, der nicht ganz 9 m breit iſt. (Gem. -Rath Dr. 
Lueger: Und wie lang?) Die Länge iſt ungefähr 200 bis 300 m, 
das iſt allerdings richtig, aber es iſt keine beſtehende Straße, es 
iſt eine projectierte Straße. Es iſt ſehr bedauerlich, aber wir müſſen 
uns mit dem vorgeſchlagenen Ausgleiche begnügen. Wenn die 


Bahn darauf beſtanden hätte, nicht einmal den Viaduct auf ihre 
Koſten zu erhöhen, jo hätte die Gemeinde in Anbetracht der 


Wichtigkeit dieſer Straße vielleicht auch noch größere Conceſſionen 
machen müſſen, denn wir brauchen die Straße. Sie iſt infolge 


der Baulinienbeſtimmungen, dic in der ganzen Gegend bereits an— 


genommen ſind, ſehr nothwendig. Es kann doch nicht ſo bleiben, 
wie es jetzt iſt, dafs man nämlich in einem rechten Winkel von 
der Nufsdorferlinie kommt und dann wieder ein rechter Winkel 
auf der Nuſsdorferſtraße gelangt. Der Antrag bezweckt eine weſent— 
liche Verbeſſerung der zukünftigen Straßenanlage. 

Gem.-Rath Dr. Tueger: Gewiss! Aber der Herr Referent 
wird mir zugeben, wenn ich ſage, dafs die Gürtelſtraße, wenn die 
Bahn nicht gebaut würde, in einer breiteren, zweckmäßigeren und 
weniger Koſten verurſachenden Weiſe durchgeführt worden wäre. 
Früher war dort eine Überbrückung geplant und auf dieſe Weiſe 
die Sache durchzuführen. 

Neferent: Früher war auch geplaut, dass die Straße in 
der Mitte getheilt wird, 10“ hinüber in die Franz Joſefs-Bahn 
und 10“ ſollen ſich ſenken. 

Gem.⸗Nath Dr. Cueger: Die Durchführung der Straße 
würde viel billiger zu ſtehen kommen, wenn nicht die Plätze von 
den Verkehrsanlagen occupiert werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daſs die Sache eine bedeutend höhere Koſtenſumme erfordern wird, 
und ich wollte das hervorheben, damit Sie ſehen, daſs wir von 
Schritt zu Schritt zurückweichen müſſen. Es iſt außerordentlich 
bedauerlich. Ich glaube nämlich auch, dass dieſe zukünftige Straße 
viel wichtiger iſt als die Gürtelſtraße, weil der eigentliche Verkehr 
ſich auf dieſer Straße abwickeln wird und abwickeln mujs. 

Ich habe mich für verpflichtet gehalten, das hier zu erwähnen, 
damit nicht immer in den Zeitungen ſteht, daſs der Gemeinde 
Wien ſo große Geſchenke gemacht werden. Nein, meine Herren, 
uns werden gar keine Geſchenke gemacht, ſondern wir ſind dazu 
verurtheilt, fortwährend Opfer zu bringen; das ſoll in öffentlicher 
Sitzung conſtatiert werden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet, die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent (zum Schlusswort): Ich mußs es ſelbſt bedauern, 
daſs keine beifere Vereinbarung getroffen werden konnte, aber ich 
muss noch etwas erwähnen. Dieſe Trennung der Straße der Länge 
nach hätte uns auch gewiſs Geld gekoſtet. Um eine Straße 8 m 
höher zu führen als eine andere, muſs in der Mitte eine Futter— 
mauer gemacht werden; dieſe Futtermauern erſparen wir jetzt durch 
die Bahnanlage. Es iſt jedenfalls kein ſehr günſtiger Ausgleich, 
aber es ſind auch ſehr viele Gründe, welche dafür ſprechen, dafs 
unter den obwaltenden Verhältniſſen wir wirklich uns damit zu— 
friedengeben können. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ein Gegen⸗Antrag wurde 
nicht geſtellt. Ich erſuche jene Herren, welche mit den Referenten— 
Anträgen einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Dieſelben ſind angenommen. 
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Veſchluſs: 1. Die nachſtehenden Propoſitionen der Vertreter der 
k. k. General⸗Direction der öſterr. Staatsbahnen in 
Angelegenheit der Bahnanlagen zwiſchen Kilometer 7˙0 
und 7˙6 der Gürtellinie ſeien zu acceptieren, beziehungs- 
weiſe die vom Stadtbauamte vorgeſchlagene Erklärung 
der Gemeinde Wien unter der Bedingung abzugeben, 
daſs die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien 
dieſen Propoſitionen vollinhaltlich zuſtimmt: 

Die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien 
erklärt ſich bereit: 


a) Bei der Anlage der Gürtellinie der Wiener 


Stadtbahn in der Trace der Gürtelſtraße zwiſchen der 


d. i. zwiſchen Kilometer 7'057 und 7'535, unter 
Aufrechthaltung der im Projecte fixierten Bahn— 
nivellette jene tiefere Fundierung der Viaductpfeiler 
auf ihre Koſten auszuführen, welche nach dem vom 
Gemeinderathe zu beſtimmenden Niveau in dieſer Bahn— 
ſtrecke erforderlich ſein wird. 

b) Die für die Bahn⸗ und Straßenanlagen er: 
forderlichen Grundflächen in der bezeichneten Bahn— 
ſtrecke von Privaten inſoweit auf ihre Koſten einzulöſen, 
als dieſe Einlöſung in dem der politiſchen Begehung 
vom 3. Mai 1893 vorgelegenen Projecte vorgeſehen 


iſt und dieſe Grundflächen, inſoweit dieſelben nicht für 


die Bahnanlage erforderlich werden, laſtenfrei der 
Gemeinde Wien zu übergeben. 

Die Gemeinde Wien erklärt ſich hingegen bereit: 

c) Den für die Anlage der Viaducte uoth— 
wendigen, zwiſchen Kilometer 7057 und 7˙535 
gelegenen Gürtelſtraßengrund, inſoweit derſelbe derzeit 
Eigenthum der Gemeinde Wien iſt, unentgeltlich an 
die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien zu über: 
laſſen. 

d) Auf die Erfüllung der vom Gemeinderathe 
unterm 28. April 1893, Z. 67, beſchloſſenen und 
bei der politischen Begehung am 6. Mai 1893 befannt- 
gegebenen Forderung, das die Bahnunternehmung in 
der Strecke der Gürtelſtraße zwiſchen der Döblinger 
Hauptſtraße und der Antoniengaſſe beiderſeits des 
Bahnkörpers eine mindeſtens 18-96 m breite Straße 
auf ihre Koſten zu ſchaffen habe, zu verzichten. 

2. Der definitiven Anlage der projectierten 
Zufahrtsſtraße zum Bahnhofe „Heiligenſtadt“ unter der 
Bedingung zuzuſtimmen, dafs gegen die Kreuzung, 
beziehungsweiſe Überſetzung dieſer Straße durch eine 
zu dem eventuell zu errichtenden ſtädt. Gaswerke auf 
den Hagengründen zu führende Materialbahn keine 
Einwendung erhoben wird. 


34. Referent Gem.⸗Nath Schlechter: Ich habe die Ehre, 
zu referieren über Zahl 5797. Der Antrag befindet ſich auf der 
gedruckten Tagesordnung. In dem Schulgebäude im XII. Bezirke, 
Schönbrunner Hauptſtraße 39/41, find nunmehr vier Schulen 
untergebracht, zwei Volksſchulen und zwei Bürgerſchulen, je für 
Knaben und Mädchen. Bisher war nur ein Auslauf der Hoch— 
quellenleitung dort untergebracht. Es ſoll ſich die Nothwendigkeit 
herausgeſtellt haben, für jede einzelne Schule einen ſolchen Auslauf 
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herzuſtellen. Nachdem die Koſten hiefür 740 fl. betragen und die— 
ſelben nicht bedeckt ſind, wird der löbliche Gemeinderath erſucht, einen 
Zuſchuſscredit von 740 fl. für dieſe Einleitung zu genehmigen. 

Gem.⸗Nath Tagleicht: Ich finde den Betrag von 740 fl. 
für eine ſolche einfache Einleitung ſehr hoch. Ich möchte bitten, 
bekanntzugeben, wie viel Meter Länge die Einleitung hat. 

Referent: Ich bitte, es find drei Einleitungen, für jede 
Schule eine Separat-Einleitung, in einer Schule beſteht ſchon ein 
Auslauf. 

Vice Bürgermeifter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Der Antrag iſt angenommen. 


„ : Für die Waſſereinleit in d (gebäud 
Ober⸗Döblinger Hauptſtraße und der Nuſsdorferſtraße, Beſchluſs: Für die Waſſereinleitung in das Schulgebäude 


XII., Schönbrunner Hauptſtraße 39/41, wird ein Zu— 
ſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes von 740 fl. 
bewilligt. 


35. Referent Gem.-Nath Schlechter: Ich habe über ein 
weiteres Stück, und zwar zur Zahl 5874 zu referieren. Es handelt 
ſich um das Project für die Canaliſierung der die Brünnlbad— 
Realität im IX. Bezirke durchziehenden Straßen, eventuell Regulie— 
rung der Straßenzüge; die Herren werden ſich erinnern, daſs das 
Parcellierungsproject genehmigt wurde und es iſt bereits an die 
Durchführung und Herſtellung einzelner Häuſer geſchritten worden; 
im April d. J. iſt der Unternehmer um die Durchführung und 
Hebung der Lazarethgaſſe und die Canaliſierung der neugeſchaffenen 
Straßen eingeſchritten. 

Nun wird aber vom Stadtbauamte betont, dajs ſich die 
Niveauregulierung, die definitive Straßenherſtellung doch bis zum 
nächſten Jahre verſchieben laſſen könnte, es iſt auch im heurigen 
Budget kein Betrag eingeſtellt, jo daſs ſchon aus dieſem Grunde 
die Hinausſchiebung wünſchenswert erſcheint. Das Stadtbauamt, 
beziehungsweiſe der Magiſtrat werden für dieſe Niveauregulierung 
im nächſten Jahre entſprechende Beträge in Antrag bringen, dann 
wird ſie unter einem durchgeführt werden können. 

Dagegen ſtellt ſich bezüglich der Canaliſierung der neu zu 
errichtenden Straßen heraus, dass, wenn dieſe Canaliſierung ſofort 
vorgenommen wird, es nur im ökonomiſchen Intereſſe der Gemeinde 
liegt, weil dieſe Straßen, die neu gemacht werden, eine bedeutende 
Anſchüttung erhalten. Würde man erſt dem Unternehmer die An— 
ſchüttung vornehmen laſſen und dann den Canalbau durchführen, 
ſo würde ſelbſtverſtändlich mit großen Koſten die Hebung der Erde 
vorgenommen werden müſſen. Es iſt daher zweckmäßig, daßs ſofort, 
bevor noch dieſe Niveauregulierung, beziehungsweiſe Herſtellung 
der Straßen ſtattfindet, der Canalbau in den neuen Straßen 
durchgeführt wird, und nachdem für dieſen Canalbau im heurigen 
Budget keine Vorſorge getroffen iſt, hiefür aber der Betrag von 
8592 fl. 60 kr. erforderlich ift, fo wird vom Stadtrathe beantragt, 
Sie mögen genehmigen, dass ein Zuſchuſscredit in der genannten 
Höhe zur Rubrik XXVII 1 b verwendet werde. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 


Beſchluſs: Für die Canaliſierung der die Brünnlbad-Realität, 
im IX. Bezirke durchziehenden Straßen wird ein Zu— 
ſchuſscredit von 8592 fl. 60 kr. bewilligt. 

36. Referent Gem.-Rath v. Götz: Ad Zahl 133. Es 
handelt ſich darum, für das zu parcellierende Gebiet in Unter-St. 

Veit die Bauerleichterungen zu gewähren. Nach einem im Stadt— 
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rathe unter Zahl 34 erſtatteten Referate wurden ſeinerzeit vom 
Gemeinderathe die Baulinien für die Parcellen 111, 165, 167, 
168, 171 bis 176, 178 bis 187 in Unter⸗St. Veit genehmigt 
und ſchreitet der Beſitzer, nachdem er nur eine villenartige Ver- 
bauung beabſichtigt, um Gewährung der Bau⸗Erleichterung nach 
den 88 83 bis 86 der Bauordnung ein. Der Stadtrath hat die 
Angelegenheit geprüft und ſchlägt vor, es werden für das zu 
parcellierende Gebiet die Erleichterungen im Sinne der $$ 33 bis 
86 der Bauordnung für zehn Jahre, vorbehaltlich der nach Mass— 
gabe der Bauverhandlungen etwa nothwendigen Beſchränkungen, zu— 
geſtanden. 


Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 


Vice-Nürgermeiſter Pr. Grübl: Keine Einwendung? Der 
Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Es werde für das zu parcellierende Gebiet die 
Anwendung der erleichterten Bedingungen der SS 83 
bis 86 der Wiener Bauordnung für die Dauer von 
zehn Jahren, vorbehaltlich der nach Maßgabe der 
Bauverhandlungen etwa nothwendigen Beſchränkungen, 
zugeſtanden. 


37. Referent Gem.-Nath v. Götz: Zahl 5878. Es handelt 
ſich um das Project für den Canalban in der Sempergaſſe im 
X. Bezirke. Im vergangenen Jahre wurde bereits die Canaliſierung 
der Hanſengaſſe ſowie der parallel laufenden Canongaſſe im X. Be— 
zirke bewilligt, und es wurde auf Verlangen des Bezirksausſchuſſes 
des X. Bezirkes das Project für die Canaliſierung der Semper— 
gaſſe ausgearbeitet. Die Sempergaſſe iſt zum größten Theile bereits 
verbaut, und es iſt daher dringend nothwendig, das die Canali— 
ſierung doch noch heuer zur Ausführung gelangt. Die Koſten 
werden vom Bauamte mit 11.824 fl. 67 kr. veranſchlagt. Nachdem 
die Rubrik XXVII I b bereits erſchöpft iſt, wird von Seite der 
Amter und auch vom Stadtrathe beantragt, das Project für den 
Canalbau in der Sempergaſſe im X. Bezirke zu genehmigen und 
zugleich einen Zuſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes mit 
11.802 fl. 32 kr. zu genehmigen. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 


Gem.-Nath Tagleicht: Ich möchte lediglich conſtatieren, 
daſs hier ein Schreib- oder Sprechfehler vorliegt. Der Zuſchuſs— 
credit ſoll 11.802 fl. 32 kr. betragen, der Herr Referent hat aber 
geſagt: 11.824 fl. 67 kr. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Nun, es handelt ſich um 
einen Zuſchuſseredit von 11.802 fl. 32 kr. Dagegen iſt keine Ein⸗ 
wendung? Der Antrag iſt angenommen. 


Beſchluſs: Für den Canalbau in der Sempergaſſe im X. Be- 
zirke wird ein Zuſchuſscredit in der Höhe des Erforder— 
niſſes von 11.802 fl. 32 kr. zur Rubrik XXVII I b 
bewilligt. 


38. Referent Gem.⸗Nalh Vaugoin: Ad Zahl 5274. 
Der Frauen-Wohlthätigkeitsverein für Wien und Umgebung bittet 
um eine Subvention. Im Jahre 1892 wurden 8242 arme Familien 
mit Lebensmitteln, Kleidern, Holz und Kohlen betheilt, außerdem 
wurden 1207 Kinder zu Weihnachten mit Kleidern, Wäſche und 
Schuhen beſchenkt und 160 arme Mädchen in der Arbeitsſchule 
unentgeltlich unterrichtet. 


Die Auslagen des Vereines im vorigen Jahre betrugen 
27.728 fl. 61 kr. Der Verein beſteht ſeit 44 Jahren. Mit Rückſicht 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 69, 29. Auguſt 1893. 


4 —————U—————————— — ———— — — . 


auf ſein humanitäres Wirken erhielt der Verein vom Gemeinderathe 
bis jetzt Subventionen von je 500 fl., und ich bitte daher, dem 
Vereine auch pro 1893 einen Betrag von 500 fl. als Subvention 
zu gewähren. 

Vice-Bürgermeiſter Pr. Grübl: Keine Einwendung? 
Angenommen. 


Beſchluſs: Dem Frauen-Wohlthätigkeitsvereine für Wien und 
Umgebung wird eine Subvention von 500 fl. pro 1893 
bewilligt. 


39. Referent Gem. -Nath Vaugoin: Ad Zahl 5403. 
Das Feriencolonien-Comité des Vereines „Einigkeit“ bittet um 
eine Subvention. 

Dieſer Verein unterhält vier Feriencolonien: in Chriſtofen, 
Hirtenberg, Harmannsdorf und Schottwien. Im Jahre 1892 
wurden 70 arme ſchulpflichtige Kinder durch ſechs Wochen unent— 
geltlich verpflegt. Der Verein wurde im Jahre 1882 gegründet 
und erhielt bisher eine Subvention von je 100 fl. Es wird be— 
antragt, demſelben auch pro 1893 eine Subvention in gleicher 
Höhe zu bewilligen. 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Dice- Bürgermeifter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Dem Feriencolonien-Comité des humanitären 

Vereines „Einigkeit“ wird eine Subvention von 100 fl. 
pro 1893 bewilligt. 


40. Referent Gem.⸗Rath Vaugoin: Ad Zahl 5568. 
Der Thereſien-Kreuzerverein bittet um eine Subvention. 

Im abgelaufenen Jahre wurden 715 Kinder mit Winter— 
kleidern betheilt. In der Arbeitsſchule wurden 160 Mädchen unter- 
richtet, davon 80 an 252 Tagen unentgeltlich ausgeſpeist. Die 
Ausgaben betrugen im Jahre 1892 11.499 fl. 20 kr. Bisher 
erhielt der Verein eine Subvention in der Höhe von 100 fl. und 
wird beantragt, dem Vereine für das laufende Jahr 1893 eine 
Subvention in der gleichen Höhe zu gewähren. 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: Dem Thereſien-Kreuzerverein wird eine Subvention 

von je 100 fl. für die Schuljahre 1893/94 und 
1894/95 bewilligt. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Die Sitzung iſt ge⸗ 
ſchloſſen. 
(Schluss der Sitzung 7 Uhr 15 Minuten abends.) 


+ 
Richtigſtellung: Im Amtsblatte vom 25. Auguſt 1893 Nr. 68, 
Seite 1606, 2. Spalte, Zeile 35 von unten, hat es zu heißen „behördlich 
coneeſſionierten Civil-Ingenieurs“ ftatt „bauämtlichen Civil-Ingenieurs“. 
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Hindtrath. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 22. Auguſt 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeifter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweiende: Dr. v. Billing, Rückauf, 
v. Götz, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lueger, Dr. Stenzl, 
Matthies, Vaugoin, 
Matzenauer, Wurm. 
Meißl, 


St.⸗R. Boſchan, Dr. Hackenberg, Dr. Huber, 

Dr. Lederer, Müller, v. Neumann, Noske, 

Dr. Vogler, Witzelsberger. 

Experten: Magiſtratsrath Lekiſch, Stadtphyſicus⸗Stellver⸗ 
treter Löffler. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Pfeiffer. 
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Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 


Beurlaubt: 


Der Vorſitzende bringt die Nachweiſung über die Belaſtung 
des Reſervefondes mit 12. Auguſt 1893 zur Kenntnis, wonach dern 
Reſervefond per 500.000 fl. effectiv mit 257.203 fl. 28½% kr. und 


durch in Ausſicht ſtehende bereits genehmigte, jedoch noch nicht effectuierte 
Auslagen per 441.900 fl. 85 kr., zuſammen mit 699.104 f. 1 ke. 
belaſtet erſcheint und ſonach mit Hinzurechnung der für die Bezirke ! 
bis XIX zu reſervierenden 9500 fl. eigentlich um 208.604 fl. 13 ½ kr. 
überſchritten iſt. 

Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 560.251 fl. 81 kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 

Der Vorſitzende verliest den Erlaſs der k. k. Statthalterei 
vom 15. Auguſt 1893, Z. 57190, betreffend die Abweiſung des 
Miniſterial⸗Recurſes gegen die Entſcheidung der Statthalterei vom 
20. Juli 1893, Z. 50623, bezüglich der Auslegung des § 99 des 
Gemeindeſtatutes. 

Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung 
unterzogen. 

(5947.) St.-. Meißl referiert über das Anſuchen des Sieg— 
mund Bach rich, Profeſſors am Conſervatorium, um Zuſicherung der 
Aufnahme in den Gemeindeverband und beantragt die Geſuchsgewährung. 

(Angenommen.) 

(5865.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Sucharipa 
um Thorportal-Herſtellung IX., Lazarethgaſſe 16, und beantragt die 
Beſtätigung der Baubewilligung gegen Einlöſung des zur Herſtellung 
des Thorportales erforderlichen Straßengrundes per 0˙645 m? um 
den Betrag von 19 fl. 35 kr. (= 30 fl. per Quadratmeter). 

(Angenommen.) 

(5665.) Derſelbe referiert über die Zuweiſung von Zwilchgewand 
an den Maſchiniſten und den Heizer im ſtädtiſchen Donaubade. 

Referent beantragt, die ſyſtemmäßige Verabfolgung von jährlich 
je zwei blauen Bluſen und Hoſen an den Maſchiniſten und Heizer 
des ſtädtiſchen Strombades mit einem bei den Betriebsauslagen dieſes 
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Bades zu verrechnenden Koſtenbetrage von jährlich 20 fl. vom 1. Juli 
1893 an zu bewilligen. ( Angenommen.) 
65841.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Nathes 
K. J. Müller und K. M. Mayer puncto Aufſtellung von Sitz— 
bänken in der Allee in der Kaiſer Joſefſtraße im II. Bezirke und 

beantragt die Ablehnung des vorliegenden Antrages. 
(Angenommen.) 

(5466.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Platz⸗ 
zins⸗ und Augenſcheinstaxen nach acht Parteien aus dem II. Bezirke 
und beantragt die Abſchreibung. 

(5150.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Verleihung des 
Bürgerrechtes und beantragt, den Anfuchen des Georg Mandl, 
Hauseigenthümer und Bäckermeiſter, Johann Hal w ach s, Hausbeſitzer 
und Schloſſermeiſter, und Andreas Scherzel, Fiaker, Folge zu geben. 

(Angenommen.) 

(5230.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Hunde- 
ſteuerbeträgen nach drei Parteien aus dem XV. Bezirke und beantragt 
die Abſchreibung. (Angenommen.) 

(5254.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann 
Zehethofer aus dem XI. Bezirke um Herabſetzung der Hundeſteuer 
und beantragt, die Hundeſteuer auf 1 fl. herabzuſetzen. 

(An genommen.) 

(5485.) Derſelbe referiert über das Anfuchen des Karl Aigner 


aus dem XI. Bezirke um Herabſetzung eines Hundeſteuerſtrafbetrages 


und beantragt die Herabſetzung dieſes Betrages auf 2 fl. 
(Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(5836.) St.-N. Wurm referiert über die Erwerbung eines 
Schulbauplatzes im XIX. Bezirke und beantragt, es ſei 

1. die an den communalen Beſitz Or.-Nr. 14 Herrengaſſe im 
XIX. Bezirke anrainende, dem Dr. Theodor Reiſch, Hof- und Gerichts- 
advocaten, gehörige Realität Or. Nr. 16 Herrengaſſe, Grundb. Einl. 368, 
beſtehend aus den Cat. Parc. 184 und 185 im Ausmaße von 1941 m”, 
ſammt allen darauf befindlichen, in dem bezüglichen Offerte detaillierten 
Einrichtungen ineluſive der Luſthäuſer um den Betrag von rund 
22.000 fl. = 11 fl. 33 kr. per Quadratmeter) zum Zwecke der 
Erbauung einer Doppel-Bürgerſchule anzukaufen; 

2. dieſe Doppel⸗Bürgerſchule ſei auf den der Grinzingerſtraße 
zugekehrten vereinigten Grundflächen der anzukaufenden und der 
communalen Realität Or.⸗Nr 14 Herrengaſſe zu erbauen; 

3. die auf den Gründen gegen die Herrengaſſe beſtehenden 
Baulichkeiten ſeien bis zur ſeinerzeit etwa nöthig werdenden Erweiterung 
der Schule in ihrer gegenwärtigen Verwendung zu belaſſen; 

4. die allfälligen Vertrags- und Übertragungsgebüren aus dem 
Ankaufe der Realität Or.⸗Nr. 16 Herrengaſſe ſeien von der Gemeinde 
Wien zu tragen; 

5. das Anbot der Francisca Beitl auf Ankauf ihrer Realität 
Or Nr, 12 Herrengaſſe in Heiligenſtadt iſt abzulehnen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(5955.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
14. Juli 1893, 3. 43691, betreffend die Genehmigung der Trace 
der ſeinerzeit definitiven Donauſtadtlinie der Wiener Stadtbahn und 
beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(5838.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Martin Jäger 
um Untertheilung der Realitäten Einl. Z. 711 und 713 im IX. Be⸗ 
zirke, Porzellangaſſe 22 und 24, und beantragt die Genehmigung der 
Abtheilung auf drei Bauſtellen. (Angenommen.) 
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(5889.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
29. Juni 1893, Z. 44709, puncto Baubewilligung rückſichtlich 
mehrerer Theilſtrecken der Gürtel⸗ und Vorortelinie der Wiener Stadt— 
bahn zwiſchen Kilometer 7˙0 und 7°6 zwiſchen der Döblinger Haupt— 
ſtraße und Überſetzung der Nuſsdorferſtraße und beantragt: 

1. Den obigen Erlass der k. k. n.⸗ö. Statthalterei zur Kenntnis 
zu nehmen; 

2. die im Berichte des Stadtbauamtes näher angeführten Pro- 
poſitionen der Vertreter der k. k. General-Direction der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen in Angelegenheit der Bahnanlage zwiſchen Kilometer 7˙0 
und 7°6 der Gürtellinie zu acceptieren, beziehungsweiſe die vom 
Stadtbauamte vorgeſchlagene Erklärung der Gemeinde Wien unter der 
Bedingung abzugeben, daſs die Commiſſion für die Verkehrsanlagen 
in Wien den vorbezeichneten Propoſitionen vollinhaltlich zuſtimmt; 

3. der definitiven Anlage der projectierten Zufahrtsſtraße zum 
Bahnhofe „Heiligenſtadt“ unter der Bedingung zuzuſtimmen, dafs 
gegen die Kreuzung, beziehungsweiſe Überſetzung dieſer Straße durch 
eine zu dem eventuell zu errichtenden ſtädtiſchen Gaswerke auf den 
Hagengründen zu führende Materialbahn keine Einwendung erhoben 
wird. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(5757) Derſelbe referiert über die Vergebung der Bildhauer— 
arbeiten für den Zubau der k. k. Staatsgewerbeſchule im X. Bezirke 
und beantragt, die Ausführung der für den Zubau zur k. k. Staats⸗ 
gewerbeſchule (Werkmeiſterſchule) im X. Bezirke, Eugengaſſe 81, erfor— 
derlichen Bildhauerarbeiten dem Franz Tippel, 
Liniengaſſe 29, mit einem Nachlaſſe von 49½ Percent von den Koſten⸗ 
anſchlagspreiſen zu übertragen. (Angenommen.) 

(5869.) Derſelbe referiert über das Detailproject für den Schulbau 
in der Leyſtraße im II. Bezirke und beantragt: 

1. Das Detailproject für eine Doppelſchule im II. Bezirke an 
der Ecke der Leyſtraße, Pöchlarngaſſe und einer noch unbenaunten 
Gaſſe, deren Koſten mit 260.062 fl. 34 kr. auf Grund des ſtädtiſchen 
Preistarifes veranſchlagt erſcheinen, wird genehmigt; 

2. der Vollendungstermin für die Baumeiſterarbeiten wird mit 
Ende Juni 1894 für den ganzen Bau nebſt Einrichtung mit Ende 
Auguſt 1894 feſtgeſetzt; 

3. die Vergebung der Arbeiten hat nach dem Bauamts⸗Antrage 
zu erfolgen. Die Stuccatur-, Zimmermaler⸗, Plaſterer-, Tapezierer⸗ 
und Hafnerarbeiten, ſowie die Schultafellieferung find an die Erſteher 
der communalen Arbeiten zu übertragen; 

4. unter Vorausſetzung, daſs bei der Local-Commiſſion ſich kein 
Anſtand ergibt, wird unter einem der Bauconſens ertheilt. 

(Angenommen; mit Rückſicht auf den Gemeinde 
raths-Beſchluſs vom 25. Mai 1893 an den Gemeinde— 
rath.) 

(5914.) Ht.-N. Dr. Stenzlü referiert über die Uneinbringlichkeit 
von Spitalverpflegskoſten nach Leopold Ebenhöh per 11 fl. 70 kr. 
und beantragt die Abſchreibung. (Angenommen.) 


(5158.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Joſef 
Bloch im X. Bezirke um eine Remuneration für ſeine außerordent⸗ 
liche Dienſtleiſtung und beantragt, demſelben für ſeine außerordentliche 
Dienftleiftung eine Remuneration von 150 fl. und zur Rubr. XXXVII Ta 
einen Zufehufseredit in dieſer Höhe zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 


Bildhauer, VI., 309 fl. bewilligt. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 
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(5959.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Joſef 
Bloch, k. k. Armenarzt und Hausarzt im IV. ſtädtiſchen Waiſenhauſe 
im X. Bezirk, um Enthebung vom Dienſte als Hausarzt. 

Referent beantragt: 

1. Dem k. k. Armenarzt Dr. J. Bloch unter Nachſicht der 
vorgeſchriebenen dreimonatlichen Kündigung vom 1. September 1893 
an vom Dienſte als Hausarzt im IV. ſtädtiſchen Waiſenhauſe zu 
entheben; 

2. den proviſoriſchen ſtädtiſchen Armenarzt im X. Bezirke Dr. 


Joſef Wicke zum Hausarzte des IV. ſtädtiſchen Waiſenhauſes mit 


der ſyſtemiſierten, in monatlichen Anticipativraten zu behebenden Re⸗ 
muneration von jährlich 200 fl. unter Feſtſetzung einer dreimonatlichen, 
beiden Theilen zuſtehenden Kündigung dieſes Dienſtverhältniſſes zu 
beſtellen. (Angenommen.) 

(5440.) Derſelbe referiert über die Erhöhung des Honorars 
des Proſector-Stellvertreters und die Bewil lligung von Monatspauſchalien 
für die zwei Schriftführer bei den ſanitätspolizeilichen Obductionen. 

Referent beantragt: 

1. Das Honorar des Proſector-Stellvertreters ift vom 1. Juli d. J. 
an von 300 fl. auf 500 fl. pro Jahr zu erhöhen und diesbezüglich 
eine Novation des beſtehenden Vertrages vorzunehmen; 

2. den vom Proſector als Schriftführer jeweilig beftellten zwei 
Studierenden der Mediein iſt ein Monatspauſchale von 15 fl. an— 
zuweiſen; 

3. zur Ausg.⸗Rubr. XXII 6 wird ein Zuſchuſscredit von rund 


5753.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des medieiniſchen 
Unterſtützungsvereines an der Wiener Univerſität um Subvention und 
beantragt, demſelben pro 1893 eine Subvention von 50 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(540 1.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Schulvereines 
für Beamtentöchter um Subvention und beantragt, demſelben zur Er— 
haltung der höheren Töchterſchule und des Beamtentöchterheims für 
die Jahre 1894, 1895 und 1896 eine Subvention von jährlich 
500 fl. mit dem Vorbehalte zu bewilligen, daſs dieſe Subvention 
widerrufen werden kann, wenn ſich in den Verhältniſſen oder in der 
Gebahrung des Vereines eine hiezu Veranlaſſung bietende Veränderung 
ergeben ſollte und daſs der Verein der Gemeinde Wien alljährlich 
ſeinen Rechenſchafts- und Gebarungsbericht vorzulegen hat. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(5946.) Derſelbe referiert über den Erlass der k. k. n.-ö. Statt: 
halterei vom 12. Auguſt 1893, Z. 55864, betreffend die Vorkehrungen 
gegen die Einſchleppung der Cholera und beantragt: 

1. Es ſei der ärztliche Permanenzdienſt bei Tag wie im Vor⸗ 
jahre anzuordnen; 

2. es fer ein Sanitäts-Aufſeher proviſoriſch auf die Dauer des 
Bedarfes mit der Dienftleiftung im Stadtphyſikate (J. Bezirk) gegen 
den üblichen Taglohn von 2 fl. und auch für die Bezirke IV, VI, 
VII, VIII, XIV und XV, wo derzeit nur ein Aufſeher in Verwendung 
ſteht, je ein Aushilfs⸗Sanitätsaufſeher mit 2 fl. täglich und für die 
oberwähnten ſieben Bezirke auch je ein Desinfectionsdiener mit dem 
Taglohne von 1 fl. 20 kr. zu beſtellen; ſämmtlichen Sanitätsaufſehern, 
welche den Permanenzdienſt bei Nacht leiſten, wäre eine Zulage von 
1 fl. 50 kr. pro Nacht und jedem Desinfectionsdiener eine ſolche von 
1 fl. pro Nacht zu bewilligen; 

3. es ſei der Magiſtrat zu ermächtigen, behufs Einrichtung eines 
Permanenzdienſtes vorläufig circa 30 Aushilfs⸗Krankenträger mit einem 
Taglohne von 1 fl. 50 kr. aufzunehmen und wäre den ſtändigen 
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Krankenträgern anläſslich des Permanenzdienſtes wie im Vorjahre eine 
tägliche Zulage von 80 kr. per Kopf zu bewilligen; 

4. es ſei den ſtädtiſchen Arzten, welche mit der angeordneten 
ſanitären Reviſion betraut find, wenn dieſelbeu infolge deſſen zur 
Beſorgung der Amtsgeſchäfte ſich eines Wagens bedienen müſſen, über 
Vorſchlag des Stadtphyſikates eine Pauſchalvergütung von 3 fl. pro 
Tag und Kopf zu bewilligen; 

5. es ſeien im Bedarfsfalle auch die ſtädtiſchen Armenärzte in 
den Bezirken I bis X mit der Reviſion der Reiſenden in den Hotels ꝛc. 
zu betrauen und denſelben, da dies nicht zu ihren Dienſtesobliegen— 
heiten gehört, hiefür ein Honorar von je 5 fl. täglich zuzuſichern; für 
den Fall, als auch dann mit Rückſicht auf die große Anzahl der zu 


revidierenden Reiſenden noch immer nicht das Auslangen gefunden 


werden ſollte, wären externe Reviſionsärzte gegen das vorjährige 
Honorar von 5 fl. und 3 fl. Wagengebür pro Tag zu beſtellen; 

6. außerdem wäre auch die ſanitäre Überwachung des Schiff⸗ 
verkehres am Handelsquai und eventuell auch an der Lände III. Bezirk, 
Unter den Weißgerbern, ins Auge zu faſſen und hiefür zwei externe 
Reviſionsärzte gegen ein Honorar von 5 fl. und 3 fl. Wagengebür 
zu beſtellen. 

Die Koſten der Durchführung der ſofort einzuleitenden Maß— 
nahmen würden ſich pro Tag auf circa 200 fl. belaufen. 

Die ganzen diesfälligen Auslagen wären auf den Reſervefond zu 
verweiſen. 

Den beim Permanenzdienſte intervenierenden Arzten des Stadt— 
phyſikates Dr. Grünberg und Dr. Jeſſuer ſei eine Zulage von 
je 3 fl. pro Tag zu bewilligen und dem jeweils an Nachmittagen in 
Verwendung ſtehenden Kanzleibeamten das übliche Koſtgeld von täglich 
84 kr. zu gewähren. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, es werde dem Präſidium ein 
Credit zur Durchführung der nöthigen Maßregeln bewilligt. 

St.⸗R. Vaugoin beantragt, daſs dem Bürgermeiſter ein un— 
beſchränkter Credit bewilligt werde. 

Der Referenten-Antrag mit dem Zuſatze, „dem Bürger— 
meiſter wird ein unbeſtimmter Credit zur Verfügung geſtellt für die 
Durchführung der Maßregeln, welche ſich aus Anlass der Cholera— 
gefahr ergeben“, angenommen. (An den Gemeinderath.) 


(4012.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wiener medi⸗ 


ciniſchen Doctoren-Collegiums noe. des Karoline Rie dl'ſchen Kinder— 
ſpitales um unentgeltliche Überlaſſung des an die Spitalrealität 
IX., Schubertgaſſe 2, angrenzenden Linienwallgrundes und beantragt, 
es ſei der in Frage kommende Grund dem anſuchenden Curatorium 
gegen einen jährlichen Beſtandzins von 1 fl. mit Rückſicht auf die 
ſchlechten Vermögensverhältniſſe des Spitales inſolange in Beſtand 
zu geben, als ſich das Spital auf derſelben Realität befindet und 
inſolange nicht die Gemeinde Wien den Grund benöthigt. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt, vorläufig in eine meritoriſche 
Erledigung der Angelegenheit nicht einzugehen. 

Der Antrag des St.-R. Matzenauer wird angenommen. 

(5954.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über eigenmächtige 
Herſtellungen in dem Steinbruche des Frants Djörup in Grin— 
zing und beantragt, gegen den Genannten ſeitens der Gemeinde 
Wien durch den Stadtanwalt Dr. Schmitt die Beſitzſtörungsklage 
nach dem Antrage des magiſtratiſchen Bezirksamtes zu überreichen und 
das Bezirksamt mit Rückſicht auf die für den ſtädt. Beſitz eventuell 
drohende Gefahr aus Dringlichkeitsrückſichten zu bevollmächtigen, im 
Falle einer Gefährdung oder eigenmächtiger Inanſpruchnahme ſtädt. 
Eigenthums durch Frants Djörup gegen denſelben ſofort durch den 
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Stadtanwalt ohne weitere Genehmigung ſeitens des Stadtrathes die 
gerichtlichen Schritte einleiten zu dürfen. (Angenommen.) 

5933.) Derſelbe referiert über die Dienſtesenthebung des Karl 
Ziwſa, Profeſſors an dem Leopoldſtädter Communal-Real⸗ und Ober: 
gymnaſium und beantragt, es ſei der mit a. h. Entſchließung vom 
3. Auguſt 1893 zum Director des Thereſianiſchen Gymnaſiums in 
Wien ernannte Profeſſor an dem Leopoldſtädter Communal-Real⸗ und 
Obergymnaſium Karl Ziwſa über fein diesfälliges Anſuchen mit 
31. Auguſt 1893 unter dem Ausdrucke der vollen Anerkennung für 


ſeine erſprießlichen Leiſtungen an dem genannten Communal-Gymna⸗ 


ſium ſeines bisherigen Dienſtes zu entheben. (Angenommen.) 

(5962.) Derſelbe referiert in Angelegenheit der Wiederbeſetzung der 
durch die Ernennung des Profeſſors Ziwſa vacant gewordenen Lehrſtelle 
an dem Communal-Real⸗ und Obergymnaſium im II. Bezirke und 
beantragt, es ſei von der definitiven Wiederbeſetzung dieſer vacant 
gewordenen philologiſchen Lehrſtelle mit Rückſicht auf die bevorſtehende 
Verſtaatlichung dieſer Mittelſchule abzuſehen und für das Schul— 
jahr 1893/94 durch die Beſtellung eines Supplenten für das gedachte 
Lehrfach vorzuſorgen. (Angenommen.) 

(5939.) Derſelbe referiert über die Umgeſtaltuug des Bibliotheks- 
zimmers in der Schule XIV., Meidlingergaſſe 39, in ein Lehrzimmer 
und beantragt, dieſe Umgeſtaltung mit dem Koſtenaufwande von 346 fl. 
23 kr. zu genehmigen und zur Rubr. XLIII 2 einen Zuſchuſscredit von 
287 fl. 96 kr. zu bewilligen. (Angenommen.) 

(5942.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wiedener 
Büchereivereines zum Anbringen von Aushängſchildern am Vereins— 
local IV., Karolinenplatz 7 (ſtädt. Schule), und beantragt, das vor— 
liegende Anſuchen unter den vom Stadtbauamte geftellten Bedingungen 
zu genehmigen. (Angenommen.) 

(3839.) St.-R. Nüctauf referiert über das Offert des Karl 
und der Roſalia Krunabetter um käufliche Überlaſſung der ſtädt. 
Bauſtelle Nr. 14 an der Trieſterſtraße, X. Bezirk, und beantragt, die 
ſtädt. Mittelbauſtelle Nr. 14 Cat.⸗Z. 2080/28, Einl.-Z. 2343, an 
der Trieſterſtraße im Ausmaße von 43728 m? an die obgenannten 
Eheleute um den Einheitspreis von 8 fl. per Quadratmeter und gegen 
Einhaltung der protokollariſchen Verpflichtungen bei der Erbauung eines 
Wohnhauſes, ſowie gegen Tragung der Vertragskoſten und Vermögens— 
übertragungs-Gebüren zu verkaufen. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(59 29.) St.-N. Dr. Cueger referiert über das Anſuchen der 
Wiener Tramway-Geſellſchaft um die Bewilligung, 20 Waggons nach 
der Type 208 oder 283 in Betrieb ſetzen zu dürfen, und beantragt 
die Abweiſung des Anſuchens. 

Über Anregung des Vorſitzenden ergänzt Referent ſeinen Antrag 
dahin, weil die Waggontypen conſtructiv die Überfüllung nicht un— 
möglich machen. 

Der modificierte Referenten-Antrag angenommen. 

5940.) St.-N. Schlechter referiert über den Statthalterei— 
Erlaſs vom 8. Auguſt 1893 in Betreff des vorgelegten Negulativs 
für Waſſerleitungs-Inſtallationen und beantragt die Genehmigung des 
vorgelegten Entwurfes, beziehungsweiſe die Anderung der 88 4, 6 
und 15, dann des Titels des Gebürentarifes und bezüglich des Beiſatzes 
in der Anmerkungsrubrik nach der Faſſung des Bauamtes mit der 
Modification, dafs im § 6 zwar die Forderung der Beiſtellung der 
Pumpe und des Perſonales wegzulaſſen, jedoch ohneweiters der 
Paſſus „und hat die anſuchende Partei hiefür die betreffende in dem 
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diesfalls genehmigten Gebürentarife normierte Gebür an die Gemeinde 
zu entrichten“, zu belaſſen wäre. (Angenommen.) 

Hiemit findet der Antrag des St.-R. Witzels berger wegen 
Urgierung dieſer Angelegenheit bei der k. k. Statthalterei Erledigung. 

(5874.) Derſelbe referiert über die Canaliſierung der die 
Brünnulbad⸗Realität im IX. Bezirke durchziehenden Straßen und 
beantragt, das vorliegende Project für obige Canaliſierung mit dem 
Koſtenerforderniſſe von 8592 fl. 60 kr. und die Ausführung desſelben 


noch im heurigen Jahre zu genehmigen und zur Rubrik XVII 1b 


einen Zuſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(5910.) St.⸗R. v. Götz referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis für den Canalbau in der Hernalſer Hauptſtraße, XVII. Be⸗ 
zirk, und beantragt die Genehmigung des Beſtbotes des Anton Sikora 
mit dem angebotenen Nachlaſſe von 5 Percent. Angenommen.) 
(5913.) St.-. Schneiderhan referiert über die Erledigung 
des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XII. Bezirk, betreffend die 
Bewilligung zur Aufſetzung eines zweiten Stockwerkes und Herſtellung 
eines Zubaues beim Schulbau XII., Hetzendorf, Hauptſtraße 88, und 
beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 
(5921.) Derſelbe referiert über die Herſtellung einer Feuer— 
alarmleitung in Speiſing und beantragt die Bewilligung eines Zu— 
ſchuſscredites von 260 fl. zu Rubrik XX 7. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(5920.) Derſelbe referiert über die Herſtellung einer Feuer- 
alarmleitung in Hacking und beantragt die Bewilligung eines Zuſchuſs— 
credites von 345 fl. zur Rubrik XX 7. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(5907) Ht.-R. Matthies referiert über das Offertverhandlungs⸗ 
Ergebnis ſür den Canalbau in der Hohlweggaſſe im III. Bezirke und 
beantragt die Genehmigung des Beſtbotes des Auguſt Tietz mit dem 
angebotenen Nachlaſſe von acht Percent. (Angenommen.) 
(5863.) Derſelbe referiert über die Herſtellung eines Schupfens 
im ſtädtiſchen Gebäude I., Am Hof Nr. 9, und beantragt die Er⸗ 
theilung des Bauconſenſes. (Angenommen.) 
(5956.) St.-R. Wurm referiert über das Anſuchen des Ludwig 
Erhardt um Baubewilligung VIII., Laudongaſſe 26, und beantragt, 


den Magiſtrats-Antrag auf Ertheilung der Baubewilligung unter 


überlaſſung des nach der beſtimmten Baulinie zur Bauarea einzu⸗ 

beziehenden Grundes im Ausmaße von 1 ma gegen unentgeltliche 

Abtretung des zur Straßenerweiterung entfallenden Grundes per 

˙25 m? und Aufzahlung eines Betrages von 40 fl. ſeitens des 

Geſuchſtellers zu beſtätigen. Angenommen.) 
Schluſs der Sitzung. 


Allgemeine nachrichten. 


Verzeichnis der Amtsſitze der mogiftrtiihen Bezirksämter und 
der Bezirksausſchüſſe in Wien. 


Magiſtratiſches Bezirksamt 


Bezirk 
| 
I., Neues Rathhaus, Magiſtratsſtraße 1, 4. Stiege, 
VIII Hochparterre. 
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Nr = Are 


„» k 


1 
0 


Bezirk Magiſtratiſches Bezirksamt 
I A 1 Kleine Sper haſſe 1 10. | 
III. III., Gemeindehaus, Gemeindeplatz 3 
IV. v. bands Sa 3. 
| | | _ | 
V. | W. benen Hunter 58. | 
VI. || VL, Amerlingf er 11. 
VII. VII., Gemeindehaus, ea 25. | 
ni, Neues Rathaus, * 8. Stiege, | 
IX. Mezzanin. | 
X. 1 X., 1 engen. 130. 
XI. | XI. n Gemeindehaus, Sanpit ſtraße 82. 
au | XI Unter⸗ Meidling, Gemeindehaus, Meidlinger 
a Haupif ſtraße 4. 
XIII. | XIII., Hietzing, Neugaſſe 12. 
XIy NV. Fünfh fhaus, Gemeindehaus, Braugaſſe 5 und d 7, | 
' Gasgaſſe 8 und 10. | 
XV. En XV. an aus, SA, egal 3 3. 
XVI. XV; un) NR Abelegaſſe 29. 
. 8 
| 
XVII. XVII., e N e 2 
XVIII. jr XVIII., Währing, e Martinsſtraße 100. 
XIX. | XIX., Ober⸗Döbling, Hauptſtraße 58 (proviſoriſch). | 
PT 
Bezirk Bezirksausſchuſs | 


ET EEE 


| J., Altes e PIE 8, 2. Stock. 


VIII. VIII., Gefen Schmidgaſſe 18. 

II. | II., il omas ae Sperlgaſſe To 

III. III., eine, at 3. 

IV. | I. Een ee zz 
ee e 58. * 


— — 
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| Bezirk 


| 
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XVII. 


XVIII. XVII, Währing, Gemeindehaus, Murtinssraße 100. 


XIX. 


In der 


0 | XIII., Hietzing, Neugaſſe 12. 


Bezirlisausſchuſs 
| 
VI. VI., Amerlingſtraße 6. 
VII. VII., Gemeindehaus, Neubaugaſſe 25. 
— — — Be: — — 7 — 
IX. | IX., Gemeindehaus, Währingerſtraße 43. 
X. X., Gemeindehaus, Keplerplatz 5 
rr y ee, ee 
| 
XI. Kl., Simmering, Gemeindehaus, Hauptſtraße 82. 
XII XII., Unter⸗Meidling, Gemeindehaus, Meidlinger | 
Hauptſtraße 4. | 


| XIV., Rudolfsheim, Gemeindehaus, Dadlergaſſe 16 a 


und 16 b. 


| 
XV., Fünfhaus, Gemeindehaus, Roſinagaſſe 6 u. S. 


XVI., Neulerchenfeld, eld, Gemeindeh aus, Hauptſtraße 52 
und 54. 


XVII, Hernals, F Gen 2 2 | 


j 


XIX, Unter⸗Döbling, Gemeindeh aus, haus, Gemeindegaſſe 2 | 
(proviſoriſch). 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 
Großmarkthalle eingelangte 


Fleiſch⸗ 


waren vom 20. bis 26. Au guſt 1893.) 


1. Fleiſchſendungen: 


a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


Rindfleiſch 


Kalbfleiſch . . 


Schaffleiſch 


Schweinfleiſch 


180.951 Kg. (Davon aus Nieder⸗ ⸗Oſterreich — 149. 527; 


aus Ober⸗Oſterreich — 789; aus Mähren 
aus 
Galizien — 20.917; aus Ungarn — 
aus 


— 7704; aus Böhmen — — ; 


443; aus der Bukowina — 
Croatien — — Kg.) 


1571; 


11.472 „ 


— 68; 
3856 „ 
Mähren — 11; 


— 272 Kg.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 22.120; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — 
—; aus Mähren — 777; aus Galizien — 
327; aus Ungarn — 6062 
wina — Kg.) 


29.286 „ 
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748 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 159; aus 
Ober⸗Oſterreich —; aus Mähren — 9; 
aus Böhmen — —; aus Galizien — 
577; aus Ungarn — 3; aus der 
Bukowina — — St.) 


Schafe. .. 114 „ Davon aus Nieder- Oſterreich — 112; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren 
— F; aus Galizien — 1; aus der 
Bukowina — 1; aus Ungarn — — St.) 

Schweine. 73 „ (Davon aus Nieder- Oſterreich — 88; 
aus Mähren — 1; aus Galizien — 34; 
aus Ungarn — —; aus der Bukowina 
— — St.) 

Lämmer .. 1 „ Davon aus Nieder - Ofterreih —; aus 
Mähren — —; aus Galizien — —; aus 


Ungarn — 1 St.) 


b) Für den Approviſionierungsverein. 


Rindfleiſch . . 17.434 Kg. Kälber 84 Stück 
Kalbfleiſch 176 „ Schafe 12 „ 

Schaffleiſhh .. 236 „ Schweine. — „ 

Schweinfleiſch. 631 „ Lämmer. — „ 

2. Preisbewegung: 

e Siedfleiſch „von 30 bis 70 kr. per Kg. 
if | Roſtbraten u. Rieden „ 50 „ 90 „ „ „ 
e aa. ae „ — „ 96 „ „ „ 
Kalbfteich e ne e 
Schaffleiſch e , SON e 
Schweinfleiſch he.. „ A % Or e 
Rah ĩ 1 32 " 54 non 
Schafe „ e e AR e 
Schbee Ken „ 45 60 „ „ „ 


(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 2388; | 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 

133; aus Galizien — 8523; aus Ungarn 

aus der Bukowina — 360 Kg.) 
(Davon aus Nieder-Ofterreih 123; aus 
aus Galizien — 3450; 
aus Ungarn — —; aus der Bukowina 


In der abgelaufenen Woche wurden 11 0 die Vorwoche 
weniger Fleiſchwaren zugeführt. Bei ziemlich lebhaftem Verkehre 
erhöhten ſich demnach gegen die beträchtlichen Preisrückgänge der 
Vorwoche die Preiſe des Rindfleiſches um 6 bis 12 kr. per Kilo 
und jene des Kalbfleiſches um 4 kr., 


dagegen ließen die Preiſe 


| des Schweinefleiſches und der Käl ber infolge des geringen Bedarfes 
in dieſen Artikeln um 4 kr. per Kilo nach. Die übrigen Fleiſch⸗ 
quantitäten behaupteten ſich zu den vorwöchentlichen Preiſen. 


(Pferdemarkt vom 25. Auguſt 1893.) 


Zum Verkaufe würden gebracht: 351 Pferde. 


Preis: 


für Gebrauchspferde 
„ „ Schlachtpferde 


80-320 fl. per Stück. 
25— 70 fl. „ „ 
Der Markt war ziemlich lebhaft. 


Detailpreiſe in der Woche vom 20. bis 26. Auguſt 1893: 


(Geſchlachtet wurden 43 Pferde.) 


aus der Buko⸗ 


Vorderes Pferdefleiſcg l... 1 Kg. 20—36 kr. 
Hinteres „ 1 „ 24—44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 24—44 „ 
Selchfleiſchn 1 „ 30 —50 „ 
Extrawürſte 2 1 „ 30-48 „ 
Dürre Würſt e. 2 1 „ 34—56 „ 
Rohes Fett 2 1 „ 36-60 „ 
Geſchmolzenes Fett 2 1 40—80 „ 
Schweifhaarrrtrttttre 8 1Schweif25— fl. 1.40 
Knochen 100 Kg. fl. 1.80 —3.10 
Hane per St. „ 3-650. 
* * 


1660 


A 


(Schlachtviehmarkt vom 28. Auguſt 1893.) 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh 2662, Weide vieh 501, Beinlvieh 975, 
| Summa . 4138. 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere. . . 1336 
Galiziſche ,. . 1020 
Deutſche „ 1729 
Büffel W se 0 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſen 3208 
Stiere 518 
Nhe 412 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzug: 
Ungar. Schlachtthiere . von 55 bis 64 fl. 


(extrem N 55 . 15 „ Di Ha er mäßigen id an 
| . eim Handel v 

Galz. Schlachtthiere N . N Dersentahj (uf dem Heut 
ft ee arkte 36 bis 47 %), 
(extrem u. WW welchen der Verkäufer 5 

Deutſche Schlachtthiere „ 57 „ẽ 66 „ | Käufer als Entschädigung: 
a) fol den Gewichtsverluſt in⸗ 

(extrem e 10 olge der Schlachtung; 
, ’ b) für die minderwertigen 

Weidevieh e 1 50 5 59 „ Stoffe, wie: Haut, Horn, 

5 Blut, Unſchlitt ꝛc.; 

Stiere „ — „ — „ho für die wertloſen Stoffe, 

Mi wie: Magen⸗ und Darm⸗ 

Kühe „ — „ — „ inhalt ꝛc., zugeſteht. 

Büffel . a a u a SE n — nm — 77 

Beinlvien „ — „ — „ 

b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug: 
Ochſen. . . von 17 bis 30 fl. 
Stiere RN 6,20 
Kühe. . . „ 19 „ 30, 
Büffel... . „ 20 „ 25, 


77 


Beinlvie hn . . . „ — „ 
c) Preis per Stück: 
Beinlvieh . . von 40 bis 90 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 
Un verkauft blieben: 
Ochſen . . .. 74 Stück 
Beinlvieh 68 „ 

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 300 Stück 
Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war bei Mangel 
an beſſerer Maſtware lebhaft und ſind die Preiſe um 1 fl. per 
100 Kilo geſtiegen. 


* 
* 


Preisbewegung an der Börſe für laudwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 26. Auguſt 1893. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 100 Kg.) .. „von fl. 45 kr. bis 8 fl. 45 kr. S. 
Roggen ( 70 77 ) . eo. y n nn 6 „ 75 ” . 
Gerſte j H SEE 9 Mm Mm nn "nn = 
„„ a ee N V 
Hafer e er Zr ch m 2 vn „ . 8 
b) Mahlproducte. 
r.. von 13 fl. 30 kr. bis 15 fl. 10 kr. S 
Weizenmehů l 1 ar — „ „ 15 . 10 „5 
Roggenmehl e e ee 
Weizen klei ek. in e e A I 
Roggen kleie. „„ de, e e Dein e 2 
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Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 17. bis 24. Auguſt 1893. 


Waren eingelagert 52.564 Meter⸗Centner 
1 ausgelagert. 61.805 N 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
19.061 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 24. Auguſt 1893: 282.254 Meter⸗Centuer, und zwar: 
40.191 Meter⸗Centner Weizen, 35.962 Meter⸗Centner Roggen, 


20,921 5 Gerſte, 12.061 Hafer, 
98.235 „ Mais, 10.346 „ Olſaaten, 
15.670 n Mehl u. Kleie, 6.989 6 Wein, 
1066 „ Zucker, 4.840 Hettoliter & 100%, Spiritus. 
Der Affecuranziwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 2,611.720 fl. öſt. Währ. 
* 1 
% 


Vom 1. bis 31. richtig 25. Auguſt 1893. 
Waren eingelagert 212.688 Meter⸗Centner 
„ ausgelagert 191.426 
Der Lagerſtand betrug am 31. richtig 25. Auguſt 287.863 Meter⸗ 
Centner im Aſſecuranzwerte von 2, 654.090 fl. gegen 292.866 Meter⸗ 
Centner im Werte von 3, 127.100 fl. in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres; darunter waren: 


2929 2 8 „„ „% „ 


40.094 Meter⸗Centuer Weizen.. gegen 42.546 
36.532 8 Roggen „ u 15.484 
22.240 a Gerſte „ 37.805 
11.592 1 ME „ 20.435 
98.683 5 S „ 78987 
13.422 s Olſaaten „ 19.029 
15.867 1 Mehl und Kleie .. „ 5.992 
6.997 „ Wein „ 5.577 
1.014 1 ere „ 14.328 und 
4.840 Hektoliter a 100% Spiritus. „ 5.486 im Vorjahre. 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung während des Monates 
Auguſt bezifferte ſich auf... . . 19.244 Meter⸗Centner; 
es wurden 18 Lagerſcheine ausgegeben und bei 7 Lagerſcheinen im 
Verſicherungswerte von mmãʒ w 32.700 fl. — kr. 


eine Lombardierung von 19,000. 


in die Lagerbücher vorgemerkt. 


Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummeru der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
vom 24. Auguſt bis 28. Anguſt 1893: 


Für Neubauten: 

Haus, Treuſtraße, Ecke der Wolfsaugaſſe, Bauſtelle 6, von 
Joſef Knauer, Bauführer? (6230). 

Haus, Reinprechtsdorferſtraße, Ecke der Gießaufgaſſe, Grundb.⸗ 
Einl. 2028, Bauſtelle III, von Wendelin Kühnel, Bau⸗ 
führer A. v. Bergmüller (6237). 

Haus, Reinprechtsdorferſtraße, Grundb.⸗Einl 2029, Bau⸗ 
ſtelle IV, von Wendelin Kühnel, Bauführer A. v. 
Bergmüller (6238). 

Haus, Reinprechtsdorferſtraße, Grundb.⸗Einl. 2030, Bau⸗ 
ſtelle V, von Wendelin Kühnel, Bauführer A. v. Berg⸗ 
müller (6239). 

Haus, Stumpergaſſe 27, von Karl und Maria Krauß, 
G. Berger (6236). 

Haus, Müllnergaſſe, Grundb.⸗Einl. 1590, von Emil Schnitzer, 
Bauführer Schumacher (6220). 


II. Bezirk: 
V. Bezirk: 


VI. Bezirk: 
IX. Bezirk: 
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Für Umbauten: 


VI. Bezirk: Mollardgaſſe 39, von Franz Spiller, Bauführer H. Ohrner 
(6300). 


Für Zubauten: 


Raphaelgaſſe 32, von Regina Schnek, Bauführer Johann 
Wagner (6269. 
Bezirk: Quellengaſſe 101, von Ferd. Herzog, Bauführer Karl 
Deheck (27075). | 
Bezirk: Neulerchenfeld, Liebhardtgaſſe 59, von Ferdinand Kunz, 
Bauführer Thomas Hofer (35561). 


Bezirk: 


Für Adaptierungen: 
Bezirk: Dammhaufen 50, Mühlhaftplatz 21, von Maria Bayer, 
Bauführer ? (6285). 
Stefanieſtraße 13, von Rudolf Jäger, Stadtbanmeifter 


＋ 15 
| (6287). 
III. Bezirk: Untere Zollamtsſtraße 9, von Ludwig Schoderböck, Bau— 
führer? (6210). 
V. Bezirk: Siebertgaſſe 16, von Gebrüder Schiller, Bauführer 


Ferd. Hofer (6265). 
Dürergaſſe 3, von Johann Klöpfer, Bauführer? (6241). 
Kaunitzgaſſe 2, von Joſef von Preßl, Bauführer Leopold 
Klima (6292). 
Kaiſerſtraße 26, von W. Gabauer, Baumeiſter (6258). 


Bezirk: 


” 5 


VII. Bezirk: 
n ” 

| Gatty (6211). 

VIII. Bezirk: Schlöſſelgaſſe 22, an Joſef Safar, Bauführer Anton 
Knett (6212). 

Lerchenfelderſtraße 13, von Joſef Seifert, Bauführer M. 
Göd (6270). 

Buchengaſſe 51, von Johann Chaluſch (27072). 

Ottakring, Breitenſeerſtraße 31, von Heinrich Jakobi, Bau— 
führer Karl Lang (35209). 

Ottakring, Wendgaſſe 2, von Franz und Anna Stark, Bau— 
führer Mer. Jungwirth (35207). 

Dornbach, Promenadegaſſe 7, von Leopoldine Milichhofer, 
Bauführer H. und F. Glaſer (28440). 

Kahlenbergerdorf Nr. 27, von Joſef Mayerhofer, Bau— 
füher F. Bayer (15050). 


I ” 


Bezirk: 
Bezirk: 


XVII. Bezirk: 
XIX. Bezirk: 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


XI. Bezirk: 
Dorfgaſſe 34, von Joſef Gey, Bauführer Anton Heindl, 
Baumeiſter (12012). 

Dampſſchornſtein⸗Ausbeſſerung, Gaudenzdorf, Storchengaſſe 6, 
von Jakob Foges, Bauführer Wenzel Voit (24386). 

Canalbau (u. Adaptierung), Unter-Meidling, Schillergaſſe 14 a, 
von Fr. und Maria Stiaßny, Bauführer J. Rucker 
(24489). 

Canalbau, Hetzendorf, Hauptſtraße 27, von Gottfried Zangerl, 
Bauführer Ig. Klupp (24487). 

Gartenmauer⸗-Herſtellung, Unter-Meidling, Johannesgaſſe 45, 
von Joh. und Francisca Kiſcher, Bauführer Joſef 
Rucker (24488). 

Abortbau, Gaudenzdorf, Schönbrunnerſtraße 47, von M. 
Stern, Bauführer Johann Tausecker (24550). 

Ottakring, Hauptſtraße 128, von Antonin Zagrski noe. 
Kuffner, Bauführer Zag rski (35345). 

Herſtellung eines Thonrohreanales, Währing, Herrengaſſe 94, 
von Johann Meßner, Bauführer Alois Ziegler 
(24985). 8 


XII. Bezirk: 


XVI. 
XVIII. 


i „ Herſtelung eines neuen ebenerdigen Stalltractes, Gerſthof, | 


Hauptſtraße 73, von Franz Ottinger, Bauführer Paul 
Oberſt (25187). 

Bezirk: Reſervoirthurm, Nuſßsdorf, Gärtnergaſſe 62, von Eduard 
Haſenörl, Bauführer Karl Höller! (15117). 


XIX. 


Geſuche um Vaulinienbeſtimmung wurden überreicht: 


V. Bezirk: Luftgaſſe 3, von Karl Polzer (6284). 
VIII. Bezirk: Joſefſtädterſtraße 27, von Karl Quidenus (6214). 
IX. Bezirk: Bass Grundb.⸗Einl. 1382, von Joſef Hörandner 
42). 


(6 fc. Grundb.⸗Einl. 481, von J. Hörandner 

Alxingergaſſe 80, von Karl Holzmann und Andrea 
Francini (27068). 

Quellengaſſe 11/13, von F. k. Komarek (27188). 

Alxingergaſſe Einl.⸗Z. 37, von Joachim Stiaſtni (27272). 

Baulinien⸗Ausſteckung, Gaudenzdorf, Einl.⸗Z. 145, Stieger⸗ 

N gaſſe 6, von F. Taſch (24549). 

Bezirk: Hauszubau, Ottakring, Parc. Nr. 757/3 und 757/6, Einl. 

3. 2152 Schottengaſſe, von Julius Granichſtädten 

(35206). 


Bezirk: 
XII. Bezirk: 
XVI. 


Abort und Senkgrubenbau und Umfaſſungsmauer, Simmering, 


Kaiſerſtraße 84, von Victor Stiaßny, Bauführer G. 


1661 
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XVII. Bezirk: Behufs Herſtellung einer neuen. Einfriedung, Dornbach, 
Promenadegaſſe Or.-Nr. 63 u. 65, von Clara v. Baiers⸗ 
dorf (28555). 

XIX. Bezirk: Wohn- und Werkſtättengebäude, Heiligenſtadt, Barawitzkagaſſe 
Or.⸗Nr. 21, von Louis Bochmann & Gebrüder Engel 
(15077). 


Gewerbeanmeldungen vom 24. Auguſt 1893. 


(Fortſetzung.) 

Dedie Johann — Schuhmacher — II., Schüttelſtraße 55. 

Neklapil Franz — Schuhmacher — VIII., Strozzigaſſe 17. 

Plevka Wenzel — Schuhmacher — XV., Füufhaus, Thalgaſſe 10. 

Stern Jakob — Schuhmacher — II., Darwingaſſe 22. | 

Weßely Marie — Selchwaren-Verſchleiß — III., Hetzgaſſe 16. . 

Rudolf Joſefa — Sonn- und Regenſchirm-Verſchleiß — IV., Favoriten⸗ 
ſtraße 34. 

Kral Martin — Tapezierer — II., Wallenſteinplatz 7. 

Hofbauer Emerich — Uhrmacher — III., Löwenherzgaſſe 13. 

Reznicek Matthias — Uhrmacher — II., Darwingaſſe 23. 

Dokopil Franz — Victualienhandel — II., Mühlfeldgaſſe 5. 

Riha Klara — Marktvictualienhandel — XVII., Hernals, Markt am 
Gürtelſpiegel. N 

Lampfer Katharina — Marktvictualien-Verſchleiß — II., Karmelitermarkt. 

Englert Joſefine — Wüſcheputzerin — III., Marxergaſſe 11. 

Botipfa Agnes — Wäſcheputzerin — XVII., Hernals, Frauengaſſe 21. 


** * 


Gewerbeanmeldungen vom 25. Auguſt 1893. 
Hermann Max — Anſtreicher und Wagenladierer — VII., Kaiſerſtraße 1. 
Levisſohn Arnold — Bauholzhandel — IX., Spittelauerlände 1. 
Zöller Marie, Griffa Karl und Karoline — Buchdrucker — VII., Sieben⸗ 

ſterngaſſe 32/34. N N 
Gerhard Barbara — Damenkleidermacherin — XV., Fünfhaus, Oſterlein⸗ 
aſſe 14. 
0 Ohlhans Marie — Damenkleidermacherin. 
Seifert Anna — Einſpännergewerbe — XVIII., Weinhaus, Hauptſtr. 34. 
Trail Jakob — Fleiſch-Verſchleiß — J., Markthalle, Stadiongaſſe. 
Reichl Felix — Gaſtwirt — VII., Stuckgaſſe 9. ee 
Bartäſek Marie — Verſchleiß von Gebetbüchern und Heiligenbildern — 
XVIII., Währing, Kreutzgaſſe 47. 
Münker Felicia — Verſchleiß von Gebetbüchern, Schulbüchern, Kalendern 
und Heiligenbildern — XVIII., Währing, Thereſiengaſſe 47. . 
Strohner Ignaz — Verkauf von Geflügel, Kaninchen und Geflügel⸗ 
futter — XVIII., Währing, Markt, Kirchengaſſe. 
Aiſtleitner Julius — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Herbſtſtraße 48. 2 

Knoll Dorothea — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Hyrtl— 
aſſe 12. n 
Nemeczek Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Breiten- 
felder gaſſe 5. 

Steiner Friedrich — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Brunnengaſſe 24. 

Wöginger Leopoldine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Unter- 
Sievering, Hauptſtraße 179. 

Jurak Marie — Goldarbeitergewerbe — J., Plankengaſſe 7. 

Marza Moriz Abraham — Handels-Agentie — I., Fleiſch markt 12. 
Dorfmeiſter Joſef — Holz-, Kohlen- und Coaks⸗Verſchleiß — VI., Fill⸗ 

gradergaſſe 6. a 

Graf Heinrich — Jalouſientiſchler — XIV., Sechshaus, Wehrgaſſe 15. 

Nittmann Adolf — Krägen- und Manſchetten⸗-Erzeugung — VI., Mollard- 
aſſe 84. 
a Rudofsky Johann — Kürſchner — J., Rothenthurmſtraße 37. 

Provaznik Johann — Ledereinwalker und Zurichter — X., Muhreng. 24. 
Hornick Aloiſia — Milch-Verſchleiß — VI., Mariahilferſtraße 34. 

Beer Anna — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 

Nödlgaſſe 11. 

Barkan Joſef — Modiſtengewerbe — VI., Mariahilferſtraße 49. 
Czansky Franz — Muſiker — IX., Dietrichſteingaſſe 8. 

Eggerth Anton — Muſiker — IX., Georg Siglgaſſe 5. N 
Klügel Maria — Handel mit Obſt und Blumen im Umherziehen — 

VI., Kaunitzgaſſe 19. 

Stern Marie X Pfaidlerin — VI., Hofmühlgaſſe 16. 

Feichtl Johann — Schuhmacher — XVI., Neulerchenfeld, Gürtel 14. 
Friedrich Karl — Schuhmacher — VI., Engelgaſſe 7. 

Pelouch Franz — Schuhmacher — XVIII., Währing, Gürtel 39. 
Weſely Auguſt — Schuhmacher — III., Boerhavegaſſe 31. | 
Zöller Marie, Griffe Karl und Karoline — Steindrucker — VII., Sieben— 

ſterngaſſe 32/34. 

Hirſchler Charlotte — Verſchleiß von Tannenzapfen — X., Quelleng. 104. 
Burda Franz — Tiſchler — XIII., Penzing, Hauptgaſſe 66. 

Mildowitz Georg — Victualien-Verſchleiß — VI., Millergaſſe 17. 
Schmidt Anton — Vogel- und Hundehandel — VIII., Langegaſſe 58. 
Feigl Johanna — Zeitungs ⸗Verſchleiß — III., Salmgaſſe 16. 

# * 
* 
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Gewerbeaumeldungen vom 26. Auguft 1893. 


Handſchur Anton — Anſtreicher — IX., Hörlgaſſe 12. 

Schärf Franz — Broncewaren-Erzeugung — V., Wienſtraße 45. 

Pini Sante — Dampfkraftvermietung — XVI., Ottakring, Schulgaſſe 27. 

Fabienſchitz Jakob — Einſpänner — IV., Thereſianumgaſſe. 

Maruska Eliſabeth — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Eliſabethgaſſe 11. 

Schmelzer Lorenz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Wimmergaſſe 4. 

Jagſchitz Joſef — Glaſer — XVIII., Währing, Gürtel 4. 

Trenker Johann — Holzbildhauer — XIV., Rudolfsheim, Neugaſſe 7. 

Kebely Joſef — Holz- und Kohlenhandel — X., Vordere Südbahn— 
ſtraße 11 a. 

Hanzl Joſefa — Kleinhandel mit Brennmaterial — V., Fichtegaſſe 14. 

Ensle Joſef — Kaffeeſchank — XVIII., Währing, Kreutzgaſſe 51. 

Oſterreicher Emma — Kleidermacherin — V., Tichtelgaſſe 27. 

Hauſtein Katharina — Damenkleidermacherin — IX., Müllnergaſſe 16. 

Karner Franz — Kleinfuhrwerk — XI., Kaiſer-Ebersdorf 15. 

Kneſek Martin — Maſchinenreparatur — XIV., Rudolfsheim, Karolinen— 


gaſſe 25. ä f 
Synara Franz — Natur- und Kunſtblumen-Verſchleiß — IX., Serviten— 
gaſſe 13. ö 


Mayer Wilhelm — Papier- und Kurzwarenhandel — XVI., Neulerchen⸗ 
feld, Grundſteingaſſe 67. (Das Weitere folgt.) 


8 n h . f f . Seite 
Gemeinderath: 
Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
vom 25. Auguſt 1893. 
Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 
1. Entſchuldigung der Gem.⸗Räthe Seiler und Dr. Lerch 
Wegen SCHI DNS sss er te 1635 
2. Beantwortung der Interpellation des Gem.-Rathes Frauen⸗ 
berger, betreffend die Verzögerungen in den Meldungen über 
den choleraverdächtigen Erkrankungsfall im Brucker Lager .. . 1635 
3. Desgleichen jener des Gem.-Rathes Jedlié ka, betreffend eine 
angeblich nicht bauordnungsmäßige Bauführung im XVIII. Be— 
ie . y ( De 1636 
4. Desgleichen jener des Gem.-Rathes Steiner, betreffend die 
Unvereinbarkeit der Eigenſchaft des Herrn Joſef Koch als 
ſtädt. Contrahent mit deſſen Mandat als Gemeinderath . . . . 1636 
5. Desgleichen jener des Gem.-Rathes Mareſch, betreffend 
Beſchleunigung der Zuſtellung der Steuervorſchreibungen an die 
kleineren Geſchäftsleute q Owl ͥ·O—Ü·— m n . U 1636 


6. Desgleichen jener des Gem.-Rathes Trambauer betreffend 
die Erſtattung des Referates wegen Erwirkung eines Landes— 
geſetzes behufs Einhebung der Waſſergebüren 

7. Desgleichen jener des Gem.-Rathes Eigner, betreffend eine 
beſſere Verwahrung der neuen Schneepflüge im XVII. Bezirke 1637 

8. Desgleichen jener des Gem.⸗Rathes Frauenberger, be⸗ 
treffend Beſchleunigung der Erledigung eines auf die Einſamm⸗ 
lung ſowie Abfuhr des Haus-, Markt- und Straßenkehrichtes im 
I. Bezirke gerichteten Offertes 

Interpellationen: 

9. Gem.⸗Rath Tagleicht, betreffend das Stadium der Vor— 
arbeiten für die Vergrößerung des ſtädt. Lagerhauſes (wird 
ſofort beantwortet) 

10. Gem.⸗Rath Schlögl, betreffend die Verſpätung von Auftrieb— 
Aumeldungen auf dem Jungviehmarkte (wird ſofort beantwortet) 1637 

11. Derſelbe, betreffend die Erſtattung des Referates wegen 

Errichtung von Pferdeſchlachthäuſern (wird ſofort beantwortet) 1638 
12. Derſelbe, betreffend ſeinen Antrag wegen Pflaſterung der 
Hollergaſſe im XIV. Bezirke (wird ſofort beantwortet). ... 1688 

13. Gem.-Rath Brauneiß, betreffend die Verzögerung der Aus— 

führung des Stadtraths-Beſchluſſes puncto Waſſerabgabe für 95 
163 


IE 2 % i „„ „% „%ꝙ%% „% „% „% %% „„ „% „„ 8 


den Rudolfsheimer Kirchenbaus. . . 
14. Gem.⸗Rath Seb. Grünbeck, betreffend die Waſſer-Rohrlegungen 
VVVVVTTTTTTTTTTTTTTTCTCTCCCCC Be 1638 


15. Gem.⸗Rath Buſch au, betreffend die Auflaſſung der derzeitigen 
und Errichtung einer zweckentſprechenden neuen Iſolierſtation 
im XVI. Bezirke 

16. Gem.⸗Rath Strobach, betreffend die Benützung eines noch 
nicht fertiggeftellten Hauſes im V. Bezirke, Gießaufgaſſe . . . . 1689 

Anträge: 

17. Gem.⸗ Rath v. Götz, betreffend die Trinkwaſſerzufuhr im 
XIII. Bezirke 16 

18. Gem.⸗Rath Tagleicht, betreffend die Errichtung einer Halte— 
ſtelle der Wiener Verbindungsbahn zunächſt der ehemaligen 
Matzleinsdorferlinie 1 
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19. Nichtigſtellung des Punkes 4 des Gemeinderaths⸗Beſchluſſes n 
22. Auguſt d. J., betreffend die Maßregeln gegen die Ein⸗ 
ſchleppung der Cholera (vgl. S. 1621 der Nr. 68 des Amts⸗ 
lll ³ðä³A ĩ⅛ðâ e 8 1639 
20. Gem.⸗Rath Schneiderhan, betreffend die Legung eines 
Holzſtöckelpflaſters in der Verlängerung des Michaelerplatzes bis 
zur Auguſtinerkirche (Zuſchußscredit ri t U.. 40 
21. Derſelbe, betreffend die Auswechslung, reſp. Neulegung von 
Telegraphenkabeln für die ſtädt. Feuerwehr vom Heinrichshofe 
100 den Filialen des IV., V., VI. und X. Bezirkes (Zuſchuſs⸗ 
Tr · A A AAA en 640 
22. Derſelbe, betreffend die Subventionierung des Hetzendorfer 
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23. Gem.⸗Rath Wur m, betreffend die Projeetſkizze für den Bau 
einer Schule im XI. Bezirke, Kaiſer-Ebersdorf, auf der Dirndl⸗ 
hof⸗Realitamèẽ;ümw—hü—üü—ü o ng 1641 
24. Derſelbe, betreffend die Baulinienbeſtimmung für die Reali⸗ 


täten Einl.⸗Z. 160, 162 und 205 in Unter-St. Veit der Wiener 

Baugeſellſchaft und des Wiener Bankvereines ... . 1641 
Derſelbe, betreffend die Bewilligung eines Zuſchuſscredites 

zur Ausgabs-Rubrik „Neubeſchaffung von Möbeln und Einrich— 

tungsgegenſtänden für die magiſtratiſchen Bezirksämter .... 1642 
5. Derſelbe, betreffend die Bewilligung von ſpeciellen Crediten 

für die innere Einrichtung des Bezirksgerichtes, der Arreſte und 

der Finanzeaſſa, ſowie für die Verzierung der Facaden des 

neuen Amtshauſes in Döbling dH :.. 
Derſelbe, betreffend das Detailprojeet für den Schulbau in 

der Leyſtraße, II. Bezirk 
. Derfelbe, betreffend die Baulinienbeſtimmung für einen Theil 

der Auhofſtraße und Waſagaſſe im XIII. Bezirke 
. Derfelbe, betreffend die Erwerbung eines Schulbauplatzes im 

XIX. Bezirke, Döbling, Herrengaſſe, für den Bau einer zweiten 

Doppel⸗Bürgerſchule 
Derſelbes, betreffend den Antrag des Gem.-Rathes Stehlik, 

betreffend die Einlöſung des Hauſes 123 Kaiſerſtraße, VII. Bezirk 1645 
. Derfelbe, betreffend die Abänderung der Baulinie für die 

erſte Längsſtraße der ehemaligen „Neuen Welt“ in Hietzing von 

der dritten Quergaſſe bis zur Ausmündung in die Lainzerſtraße . 1650 
Derſelbe, betreffend die Baulinienbeſtimmung für die Rampen⸗ 

gaſſe, verlängerte Grinzingerſtraße und einen Theil der Nußs— 

Dovferlände im I ezille 
Derſelbe, betreffend den Statthalterei-Erlaſs puncto Baus 

bewilligung rückſichtlich mehrerer Theilſtrecken der Gürtel- und 

Vorortelinie der Wiener Stadtbahn zwiſchen der Döblinger 

Hauptſtraße und der Überſetzung der Nufsdorferftraße . . 1651 
„Gem.-Rath Schlechter, betreffend die Waſſereinleitung in 

das Schulgebäude XII., Schönbrunner Hauptſtraße 39/41 (Zu⸗ 

ſchuſscredit) 
5. Derſelbe, betreffend die Canaliſierung der die Brünnlbad— 

Realität im IX. Bezirke durchziehenden Straßen (Zuſchuſs— 

CGùn! K e 1653 
. Gem.-Nath v. Götz, betreffend die Parcellierung der Frankl⸗ 

ſchen Realitäten in Unter-St. Veit (Bauerleichterungen) .. . 1653 
Derſelbe, betreffend das Project für den Canalbau in der 

Sempergaſſe im X. Bezirke (Zuſchuſscredit ... NEE 
„Gem.⸗Rath Vaugoin, betreffend die Subventionierung des 

Frauen-Wohlthätigkeitsvereines für Wien und Umgebung .. . 1654 
Derſelbe, betreffend die Subventionierung des Ferein-Colonien⸗ 

comités des humanitären Vereines „Einigkeit“ 

40. Derſelbe, betreffend die Subventionierung des Thereſien⸗ 
Kreuzervereines 
Stadtrath: 

Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 22. Auguſt 1893. 
Allgemeine Nachrichten: . 

Verzeichnis der Amtsſitze der magiſtratiſchen Bezirksämter und der 

Bezirksausſchüſſe in Wien 


Approviſionierung: . . 
Täglicher Fleiſchmarkt vom 20. bis 26. Auguſt 1899. 1659 
Pferdemarkt vom 25. Auguſt 189 9;9hh 2. oc ce ee nenn. 1659 
Schlachtviehmarkt vom 28. Auguſt 189... 1660 
Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in Wien 
vom 26. Auguſt 189 UU UU UU . 1660 
Städtiſches Lagerhabbt s zzz. 1660 
Baubewegung: . 
Geſuche um Baubewilligungen vom 24. bis 28. Auguſt 1893. . . . 1660 
Gewerbeanmeldungeen nns. 1661 
Kundmachungen. 
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